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Politische Tagesschau.
Vertraueiismäii,»erwählen zur AngesteUten- 

versicherunz.
Bisher liegen Ergebnisse aus 143 W ahl- 

weisen vor. I n  diesen wurden 1249 Ver­
trauensmänner für den H a u p t a u s s ch u ß 
und 97 für die f r e i e  V e r e i n i g u n g  ge-

„Lieber mehr Kanonen, als mehr 
Professoren!"

Wie die „B e rl. Neuesten Nachrichten" 
S te ilen , hat sich der bekannte Volkswirt- 
Ichaftslehrer P r o f e s s o r  W a g n e r  in 
Aner Vorlesung über die Besetzung von 
Uationalökonomischen Lehrstühlen und über 
u>e Wichtigkeit ihrer Vermehrung geäußert. 
-Oabei führte er aus, daß diese Vermehrung 
aus pekuniären Gründen nicht möglich sei 
Und fuhr wörtlich fo rt: „Aber, obwohl ich 
Rationalökonom bin, muß ich doch sage»: 
Lieber, wenn notwendig, mehr Kanone», als 
Uiehr Professoren!" Die Zuhörer spende­
ten dem Herrn Professor da-raushin donnernden 
Beifall.

Rußland baur vo r?
I n  M e c k l e n b u r g  halten sich auf den 

landwirtschaftlichen Gütern sehr viele r u s s i ­
sche A r b e i t e r  auf. Diese haben in diesen 
Tagen den Befehl erhalten, soweit sie heeres- 
Pflichtig sind, sich mit C rieseln und anderen 
Ausrüstungsgegenständen zu versehen, um 
gegebenenfalls sofort der Aufforderung, zur 
Fahne zu eilen, Folge leisten zu können.

Konstantinische Fette iu  Rom.
Im  Lateran fand am Mittwoch eine große 

Gedenkfeier statt zur Erinnerung an den 
Sieg des Kaisers Konstantin über Maxentius 
am 28. Oktober des Jahres 312, der den 
Sieg der christlichen Kirche bedeutete. Die 
Feier leitet die Reihe der in Aussicht ge­
nommenen konstantinischen Feste ein. Vierzehn 
Kardinäle, zahlreiche Prälaten und Würden­
träger des päpstlichen Hofes, das diplomatische 
Korps beim Vatikan, die römische Aristokratie 
und gegen 500 geladene Gäste wohnten ihr 
bei. Nach einem Chorgesang hielt der Vize­
präsident des Festkomitees G r a f  M a c c h i  
eine kurze Ansprache, der eine mit Beifall 
aufgenommene Gedenkrede des Archäologen 
Pros. M a r u c c h i  söhne. Nach weiteren 
Ansprachen wurde die Feier m it der A u f­
führung von Kompositio en Palestrinas und 
Mendelssohns geschlossen.

als Bauplätze verkauft werden. Das Kriegs­
ministerium w>ll diese Gelegenheit benutzen, 
um eine Anzahl Kasernen aus dem Inner»  
von P aris  nach der Peripherie oder in 
die unmittelbare Umgebung der Hauptstadt 
zu verlegen.

Aenderungen -e r Homerulevorlags.
Im  Verlauf der Debatte über die Klausel 

der Homernlebill, welche die Errichtung eines 
irischen Senats betrifft, kündigte am Mittwoch 
im e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s  P r e m i e r ­
m i n i  st e r A  s q u i t h bedeutende Änderungen 
in dem ursprünglichen Vorschlag an. Nach 
der B il l soll der Senat aus 40 Mitgliedern 
bestehen, die von der Reichstegierung er­
nannt werden; etwa eintretende Vakanzen 
sollten von der irischen Regierung beietzt wer­
den. Jetzt schlug Asquiih oor, etwa ein­
tretende Vakanzen durch Wahl nach dem 
Prinzip des Proportionalwahlrechts auszu­
füllen. Die Debatte wurde vertagt, um dem 
Hause Zeit zu geben, den neuen Borschlag in 
Erwägung zu ziehen.

König Alphons
hat sich von der Unpäßlichkeit, an der er am 
Mittwoch litt, vollkommen erholt und am 
Donnerstag im Ministerrat den Vorsitz ge­
führt.

Die Erkrankung des russische» Thron­
folgers.

Nach dem am Donnerstag Morgen er 
schienenen Bulletin hat der Thronfolger lange 
und gut geschlafen. Seine Gesichtsfarbe wird 
etwas besser. Die Temperatur betrug srüh 
36,8 Grad, der Puls war 120.

Der russische Ministerpräsident 
ist Mittwoch Abend n a ch  S p a l a  ab­
gereist.

Von der türkisch-persischen Grenze.
Aus C h o i  w ird gemeldet: Die türkischen 

Truppen haben begonnen, das persische Gebiet 
zu räumen. Die türkischen Soldaten ver­
ließen das Dorf Kenjany zwischen Choi und 
Dilman und begaben sich nach der Türkei.

Wegen der zunehmenden Anordnung auf 
Sän Domingo

und der verzweifelten Straßenkämpfe in den 
äußeren Stadtvierteln von Puerto Plata, 
wobei Leben und Eigentum amerikanischer 
Bürger gefährdet sind, hat das Washingtoner 
Marinedepartement angeordnet, daß sofort 
zwei Kriegsschiffe dorthin abgehen sollen.

Die herrschendem Bankiers.
Der frühere italieni che Ministerpräsident 

L u z z a t t i ,  bekannter Volkswirtschaftler, 
äußerte sich über die Dalkanereignisse mit 
drastischen W orten: „W a s  die Bankiers an­
betrifft, so lasten sie setz: schwer aus den Ge­
schicken Europas und se rer Politik mit ihrer 
unsichtbaren Organisation. M an kann^aber 
den Bankinteressen nicht die Seele von 
Nationen opfern." Arch die Frage, ob er 
glaube, daß im Falle eines Sieges der 
Balkanvölker die Mächte sich mit der voll­
zogenen Tatsache abfiudrn, erwiderte Luzzatti, 
er glaube es nicht nur, er hoffe es. Wenn 
die Türken siegen soll en, müßten sie ge­
zwungen werden, den W ijalets eine wirk­
liche Autonomie, kein Scheinbild derselben zu 
geben.

Einigung zwischen P a r is  und dem Fiskus.
über die »ach 27 jächrigen Verhandlungen 

zwischen dem Staale und der S tadt Paris 
erfolgte E i n i g u n g  w e g e n  d e r  ü b e r -  
l a s s u n g  d e r B  e s e ft i g n n g e n w ird ge­
meldet: Die Stadtger einde zahlt für die 
durch die Auflassung Ler Befestigungen frei­
werdenden Grundstücke und für das daran 
angrenzende Gelände, die sogenannle M ilitä r-  
zone, die zusammen rund 1200 Heklar um- 
fassen, 100 M illionen an den Fiskus. 500 
Hektar muß die Stadt für Parkanlagen und 
Spielplätze verwenden. 360 Hektar werden

Eingeborenenunruhen auf Java.
Das Amsterdamer „Handelsblatl" meldet 

aus S o e r a b a y a  (Java): Eine aus E in­
geborenen zusammengesetzte Bande überfiel 
chinesi'che Einwohner und raubte sie aus. 
Vier Chinesen wurden getötet und vier ent­
setzlich verstümmelt. Die Lage ist sehr 
ernst. E iwa zehn Verhaftungen wurden vor 
genommen.

DklltschtS rtiktch.
-U«rI1u. 31 Oktober tt'12.

— Se. Majestät der Kaiser hat Donners­
tag Vo> mittag den Reichskanzler besucht.

— I n  einem Dankschreiben der Kaiserin 
auf die Gevurtstagsadreffe der Berliner Stadt­
verordnetenversammlung heißt es: Wenn in 
der Adresse der Fortschritte gedacht w iid, die 
auf allen Gebieten sozialer Fürsorge und 
werktätiger Nächstenliebe gemacht sind, so ge­
reicht es mir zur besonderen Befriedigung, 
an den bedeutsamen Bestrebungen aus diesen 
Gebieten tätige» Anleil haben nehmen zu 
können. I n  dem Grade als es gelingt, das 
Verständnis und Interesse in immer weitere 
Volkskreise z» tragen, werden w ir dem ge- 
slecklen Ziete näher kmmnen.

— Die vor kurzem eingeweihte Synagoge 
in der Fasanenstranez» Charlotlenburg erniett 
heute Nachmittag 2'/r Uhr den Besuch des 
Kaisers. Der Besuch galt vor allem dem

Trausaale der Synagoge, der m it Cadiner 
Kacheln ausgelegt werden soll und vorläufig 
das dekorative B ild  des Kachelbelages in 
farbigem Gips enthält. Um 2Vr Uhr traf 
der Kaiser im offenen Automobil vor der 
Synagoge ein, wo sich zum Empfang der 
Vorstand der jüdischen Gemeinde eingefunden 
hatte. Nach einer kurzen Begrüßung begab 
sich der Kaiser in das Innere des Gotteshauses, 
wo er die einzelnen Räume und besonders 
den Trausaal besichtigte. I n  den späteren 
Nachmittagsstunden stattete der Kaiser dem 
Baurat Lesser einen Besuch ab, um die in 
dessen Atelier ausgestellten für die Synagoge 
bestimmten Cadiner Kacheln zu besichtigen. 
Bor dem Besuche der Synagoge stattete der 
Kaiser dem zoologischen Garten einen Besuch 
ab. E r besichtigte im Beisein des Professors 
Heck die Modelle von zwei Cadiner Brunnen, 
die im Restaurant des zoologischen Gartens 
eine vorläufige Aufstellung gefunden haben.

— Der Prinzregent von Bayern be­
gnadigte aus Anlaß seines Namensfestes eine 
Anzahl von Verurteilten, die zurzeit ihre 
Strafe verbüßen. Die Begnadigten werden 
am 31. Oktober entlassen. Unter ihnen be­
finden sich zwei Gefangene, die zum Tode 
verurteilt und dann zu lebenslänglicher Zucht­
hausstrafe begnadigt worden waren. — Fer­
ner hat der Prinzregent aus der Luitpold- 
Iubiläumsspende für Jugendfürsorge Zu­
wendungen an Vereine und Wohlfahrts­
anstalten ohne Unterschied der Konfession im 
Betrage von 237 100 Mark gemacht und mit 
einem Kapital von 25 000 M ark eine S t if­
tung errichtet, die zum Andenken an seine 
verstorbene Enkelin Prinzessin Rupprecht-Stif- 
tung heißen soll. Die Erträgnisse der S tiftung 
sollen dem Verein für Säuglingsfürsorge in 
München zufließen, der unter dem Protektorat 
der Verstorbenen gestanden hat. Die Ver­
waltung der S tiftung soll der Verein führen. 
Auch eine Reihe von Ordensauszeichnungen 
hat der Prinzregent verliehen.

—  Die feierliche Beisetzung der Prinzessin 
Rupprecht von Bayern fand Donnerstag 
Vormittag unter überaus zahlreicher Anteil­
nahme der Bevölkerung in der gegenüber der 
Residenz belegenen Thcatiner Hojkirche in 
München statt. I n  Vertretung des Prinz- 
regenten hatte sich Prinz Ludwig von Bayern 
eingefunden. Ferner waren zur Tranerseier 
erschienen die sämtlichen Mitglieder der könig­
lichen und der herzoglichen Familie, dann, 
als nächste Anverwandte, der König der 
Belgier und Reichsrat Graf Törring. Prinz 
Eitel Friedrich von Preußen fungierte als 
Vertreter des deutschen Kaisers. Erzherzog 
Franz Salvator vertrat den Kaiser von Öster­
reich. Ferner waren erschienen die regierende 
Großherzogin und Großherzogin-Mutter von 
Luxemburg, die Erzherzoginnen M aria  
Annunziata, M aria  Theresia und M arie 
Valerie von Österreich, die Prinzen Adalbert 
und Oskar von Preußen, Herzog Robert 
von Württemberg als Vertreter des Königs 
von Württemberg. I n  der Hofkirche hielt 
S tiftsp i obst R itter v. Hecher die Trauerpredigt. 
Die weiteren kirchlichen Zeremonien nahm 
der Münchener Erzbischof Dr. v. Bettinger 
vor. Dann wurde der Sarg in die Gruft 
der Kirche getragen und dort beigesetzt, womit 
der feierliche Trauerakt beendet war.

—  Der neue Botschafter in London Fürst 
Lichnowsky hat. wie die „Nordd. ANg. Z tg ." 
meldet, seine Abreise um eine Woche ver­
schoben. E r w ird sein Beglaubigungs­
schreiben dem König von England am 
18. November in Schloß Wmdsor über­
reichen.

— Das 5. thüringische Infanterie-Regi­
ment N r 94 wird nach einer kaiserlichen, 
Weimar den 25. Oktober datierten Kabmetts- 
oroer formn den N am en  Insanierie-Negiment 
Großherzog von Sachsen N r. 94 führen.

— A ls  Nachfolger o. Normanns für den 
preußischen Landtag ist Jnstizrat Grund- 
mann-Treptorv a. R. kn Aussicht genommen.

—  I n  der Bundesratssitzung vom Donners­
tag wurden den zuständigen Ausschüssen über­
wiesen die Vorlage betr. Ausführungs­
bestimmungen nach Z 395 des Versicherungs­
gesetzes für Angestellte und die Vorlage betr. 
Einteilung des Gesamtumlaufs an Reichs- 
kassenscheinen. Die W ahl von ständigen 
Mitgliedern des Reichsoersicherungsamtes 
wurde vollzogen.

— Die Einweihung eines neuen Gemeinde­
hauses in P aris  in der Nähe der Christus­
kirche in der Rue Manche findet am nächsten 
Sonntag statt. Das Gemeindehaus ge­
hört der deutschen evangelischen Gemeinde in 
Paris.

—  Der Verband der deutschen Hanf­
spinnereien und Bindfadenfabriken hat sich 
am 1. Oktober zu einer festgefügten Organi­
sation zusammengeschlossen, die sowohl die 
Einkaufs- wie die Verkaufspreise einheitlich 
festgesetzt hat. Diesem Vorgehen haben sich 
die Bindfaden-Grossisten anschließen müssen, 
sodaß nun die vom Verbände eingeführten 
Verkaufspreise allgemeine Geltung haben.

—  Die Verbandsversammlimg der Haupt­
stelle deutscher AOeitgeberverbände findet am 
14. Dezember, 'die Mitgliederversammlung 
des bei der Hauptstelle bestehenden Schutz- 
verbandes gegen Streikschäden, der die Rück­
versicherung der Arbeitgeberverbände mit 
Streikversicherungseinrichtung darstellt, am 
13. Dezember in Berlin statt.

—  Die Verhandlungen gegen den preußi­
schen Leutnant Damm wegen Spionage­
verdacht findet vor dem Warschauer Bezirks­
gericht am 1. November statt.

—  I n  Metz wurde der Handlungsreisende 
Ingenieur Simonin aus Nancy, ein ge­
borener Elsässer, unter Spionageverdacht ver­
haftet. /

K ö ln , 31. Oktober. F ü r die Zeit von 
M a i bis Oktober 1914 ist für Köln eine 
große deutsche Werkbundausstellung geplant, 
für welche die Unterstützung der Behörden 
sowie der führenden Kunstkreise Deutschlands 
und der amtlichen Kreise Österreichs bereits 
zugesichert worden ist. Nach Mitteilungen 
in der Stadtverordnetensitzung soll die Aus­
stellung mit einem Kostenaufwand von zwei 
M illionen Mark errichtet werdem.

Provinzialnacllriclllen.
)( Schönsee, 31. Oktober. (Lotterie.) Bei der am 

27. Oktober gelegentich des Basars stattgefnndenen 
Ziehung der vom hiesigen Krankenhausverein veran­
stalteten Lotterie wurden folgende Nummern mit Ge- 
winnen gezogen: 5 . 4, 8 . 34, 13 . 6, 27 . 1 3 ,29 .4 7 , 
78 . 3 ,  80 . 29, 81 . 39, 82 . 41, 83 . 24, 92 . 1, 
93 . 21. 101 . 49, 105 . 44, 114 . 30. 117 . 5, 129 . 
48. 130 . 32, 131 . 17, 139 . 28. 150 . 2, 154 . 31, 
155 . 16, 184 . 36, 219 . 42, 241 . 14, 253 . 27,
259 . 20. 265 . 11, 269 . 38, 271 . 7. 289 . 15,
2 9 2 . 1 0 .  3 1 0 . 3 0 ,  3 5 4 . 3 7 ,  3 6 3 . 4 6 ,  369 . 25, 
370 . 40, 380 . 9. 381 . 8, 408 . 35, 419 . 23,
421 . 26, 433 . 33, 456 . 45, 477 . 19, 487 . 12,
493 . 43, 495 . 22, 495 . 18. Die Gesamteinnahme 
betrug 1268,51 Mark und fließt nach Abzug der ge­
ringen Unkosten dem Krankenhausbaufonds zu. Allen 
freundlichen Spendern und Mitwirkenden sei auch an 
dieser Stelle herzlich gedankt.

Danzig, 31. Oktober. (Das Befinden des Kron­
prinzen) ist ausgezeichnet. Der Thronfolger braucht 
auch nicht zu Bett zu liegen. Krankheitsberichte 
werden nicht ausgegeben. I n  wenigen Tagen 
dürfte der Bluterguß in den Arm durch die nötige 
Schonung behoben sein.

Dairzrg, 1. November. (Pistolen-Duell.) I n  der 
Nacht zum letzten Montag kam es in einem hiesigen 
Cafe zu einem Zusammenstoß zwischen einem Offizier 
eines Danziger Regiments und einem hiesigen Kauf­
manns. Bei der Affäre wurde der Offizier tätlich be­
leidigt. Die Folge war ein Pistolen-Duell, das gestern 
6*/s Uhr morgens im Iäschkentaler Walde stattfand. 
Die Distanz betrug 15 Meter. Der Offizier erhielt 
beim Kugelwechsel einen Schuß in den Oberschenkel, 
wodurch das Duell beendet wurde. Der Kaufmann 
blieb unverletzt.

Danzig, 1. November. (Einweihung des neuen 
Schützenhauses.) Gestern Nachmittag 2 Uhr fand 
die feierliche Einweihung des vom Diplomingenieur 
Fischer, einem Sohne des Oberingenieurs Fischer 
der Schichaurverft. erbauten Schützenhauses statt, 
zu welcher die Spitzen der Z iv il-  und M ili tä r ­
behörden erschienen waren. Nach einem Rundgang 
der Gäste durch das neue Haus nahmen diese an 
der Festtafel Platz. Nachdem der verstärkte Dan­
ziger Lehrergesangverein den Hymnus „Die Himmel



rühnrrn des Ewigen Ehre" gelungen, hielt der Vor«, Stadtverordneienwahl versucht,
Wer der Ende Herr F i e b i n g ,  die Festrede ' '--------   ̂ -
Darauf ergriff Herr OberprBident v o n  Z a g o v  
das Wort zum Kaisertoast. Von dem alten Haus 
seien nur die Fundamente geblieben: die Funda 
mente seien aber auch im geistigen Sinne^ - . _____ Sinne geblieben:
treue Kameradichast, Treue zu Vaterland und

er.
als

Herrscherhaus. Herr Regierungspräsident F o  e r ­
ster gab sodann die O r d e n s a u s z e i c h n u n ­
g e n  bekannt. Es sind verliehen: dem Ehren­
mitglied der Gilde Herrn Rentier Rich. Friedland 
und dem Vorstandsmitglied Herrn Rudolf Klein 
der Kronenorden 4. Klasse und dem Maurerpolier 
Gustav Stier das allgemeine Ehrenzeichen in C 
Herr Bürgermeister Dr. B a i l  begrüßte 
Schützenherr die Ehrengäste und verlas ein Tele­
gramm des Kronprinzen, in welchem dieser sein 
Bedauern ausdrückt, wegen Familientrauer nicht an 
der Feier teilnehmen zu können. Hierauf fand ein 
Festmahl stat, an dem über 400 Personen teil­
nahmen.

Bereut. 30. Oktober. (Ihren 100. Geburtstag) 
kann am 25. Dezember hier Frau Lewandowski 
begehen. Die Greisin ist geistig noch sehr rege und 
erzählt gern von Vorgängen aus ihrer Jugendzeit, 
an die sie sich noch lebhaft erinnert.

Allenftrin, 38. Oktober. (Selbstmord eines 
Geisteskranken in Kortau.) A ls ein Patient der 
Provinzial-Heilanstalt Kortau am Donnerstag un­
beobachtet war, nahm er, wie die „Allenst. Ztg." 
berichtet, das Messer einer Brotmaschine und schnitt 
sich damit die Schlagadern am Halse durch. Man 
land den Unglücklichen, in seinem Blute liegend, 
vor. Bevor ihm noch Hilfe zuteil werden konnte, 
hatte der starke Blutverlust seinen Tod herbei- 
geführt.

Bromberg» 30. Oktober. (Um die ausgeschriebene 
Stelle eines Stadtbaurats) sind zahlreiche M el­
dungen eingeangen. von denen Stadtbaurat 
Wagner-Glogau und Etadtbaurat Korn-Graudenz 
zur engeren Wahl gestellt sind.

Eorzno, 28. Oktober. (Unter den 142 Bewerbern 
uni die hiesige Bürgermeisterstelle) befinden sich 
45 Stadt-, Gemeinde-, Verwaltungs- und Amts­
gerichtssekretäre, 21 Magistrats- und Verwaltungs- 
assiftenten, 13 Assessoren und Referendare, 
10 Bureaugehilfen. 7 Registratoren. 6 Dr. jur.. 
10 Kämmerei- und Sparlassenbeamte, 3 Offiziere, 
3 Lehrer, 3 Bureauvorsteher, je 2 Amtsoorsteher 
und Zimlsupernumemr« und je 1 Bürgermeister. 
Rentier, Amtsanwalt, Zahlmeisteraspirant, Buch­
druckereibesitzer u. a. Das kommunal« Oberhaupt 
von Gorzno bezieht 1600 Mark Grundgehalt, 
steigend bis 2400 Mark und 300 Mark Wohnungs- 
geldzuschuß.

von 
Änn ge-

Loralnachrilllten.
T h o rn , 1- N ovem ber 1 9 1 2 .

— (Vorn K a i s e r i n a n ö v e r  1913. )  Wie
bereits bekannt,  ̂ ............... . -  -
und 6. "
halten. ____  .. ______ .
die Infanterie-Bataillone durch Einziehung 
Reservisten auf eine Stärke von je 700 M  
bracht werden.

—  ( B e i  d e m  d i e s j ä h r i g e n  S c h i e ß e n  d e r  
Q s f i z  i e r  e d e s  17.  A r m e e k o r p s )  ist al s  bester 
Schütze L eutnant L e m k e  v om 2.  B a ta illon  des I n s . .  
N e g ts . N r. 141 in S t r a s b n r g  hervorgegangen. Der 
Kaiser hat Lt. Lemke für diese hervorragende Leistung  
einen Ehrenjäbel überreichen lassen.

— ( E i n e  E r h ö h u n g  d e r  L ö h n u n g )  ist 
seit dem 1. Oktober für unsere Soldaten eingetreten; 
sie bekommen jetzt täglich 30 Pfg., also jede Dekade 
einen Taler! Bisher waren es bekanntlich nur 
22 Pfg., bezw. 2,20 Mark.

— ( P e r s o n a l i e n  von  der Re i c hs pos t .  
ne r wa l t nng . )  Versetzt sind die Postassistenten 
Arndt von Thorn nach Riesenburg, Greinert von Thorn 
nach Lantenburg Westpr. und Pohl von Thorn-Mocker 
nach Schönsee.

— ( G r ü n d u n g  e i n e r A b t e i l u n g  frei -  
w i l l i g e r  H e l f e r i n n e n  von,  Ro t e n  Kreuz. )  
Gestern hielt Frau M a g d a  M o d e l  in der Aula 
der Mädchen-Mittelschule vor einer zahlreich erschienenen 
Zuhörerschaft einen mit großem Beisaü aufgenommenen 
Dortrog über die Ausbildung freiwilliger Helferinnen 
vom Roten Kreuz. Es wurde eine Helfer innen-Abtet. 
lttng begründet, die dem vaterländischen Frauenverem 
angegliedert ist und deren gemeinnützige Bestrebungen 
auch durch Beitritt außerordentlicher Mitglieder mit 
einem Jahresbeitrag von mindestens 1 Mark gejördert 
werden können. Eine größere Anzahl Damen aller 
Kreise erklärte sich sofort zum Beitritt bereit. Weitere 
Anmeldungen nimmt Frau Model, Reichsbank, gern 
entgegen.

— ( B e i h i l f e n  f ü r F e u e r l S s c h z w e c k e . )  
Die königl. A n f 1 e d l u n g s k o m m if s 1 o „ in Posen 
hat die Ansiedlungsgemelnden und -Güter Rebkau und 
Glasau, Kreis Cuim, Plowenz, Kreis Snasdurg, Groß 
Sidsau, Löwin, Neujaschinitz, Bromke. Golluschütz und 
Wilhelmshof, Kreis Schwetz, mit zusammen 16 Wasser- 
kurven von jr 125 Mark versehen. Aus Mitteln der 
w est p r. F r u , r f o z i e t ä t in Danzig ist zu jedem 
Küwen eine Beihilfe in Höhe von 25 Mark, zusammen 
also der Betrag von 400 Mark gewährt worden.

— ( A l l e r s e e l e n t a g  u n d  B u ß t a g . )  Nach 
der Verordnung über die äußere HeUighaltung der 
Sonn- und Feiertage dürfen am Vorabend des auf 
Sonnabend, 2. November, fallenden Allerseelen­
tages, am Vorabend des auf Mittwoch, 20. Novem­
ber 1912, fallenden Bußtages und an diesem Tage 
selbst Tanzmusiken. Bälle und ähnliche Lustbar» 
keiten nicht veranstaltet werben.

, -------ob sich nicht ein
emrges Zusammengehen der an der Wahlbewegung 
beteiligten Vereine und Vereinigungen herber­
fuhren lasse. I n  einer Besprechung, dre Dienstag 
Zwischen Vertretern des Hausbesitzer- und Beamten- 
vereins, des Vereins Thorner Kaufleute, des

der

. .  ̂ . Einigung "zn
I n  welcher Weise, werde manstände gekommen. , , _________ __

ja aus den Vorschlägen ersehen, die nachher Lei der 
Kandidatenaufstellung gemacht würden. Es wird 
noch in ziemlich frischer Erinnerung sein, daß bei der 

orrgen Stadtverordnetemvahl ein ziemlichvorigen 
bitterter 
unerfreuliche 
daher wird
wir diesmal eine friedliche Wahl haben werden 
Zur Kandidatenfrage übergehend, teilte Redner 
mit, daß Herr Landgerichtsobersekretär Schloß nicht 
wiedergewählt werden könne, weil die Vorschrift 
ergibt, daß die zu wählenden vier Stadtverordneten 
für die dritte Abteilung s ä m t l i c h  H a n s .  
bes i t z er sein müssen. Damit trete der seltene 
Fall ein, baß ein alter Stadtverordneter nicht 
wiedergewählt werden ^  ^
schriften über
geändert hab, . ^ , , , ______ ,
Haupt noch nicht vorgekommen sei. Die Änderung 
der Vorschrift erkläre sich daraus, daß der Magistrat 
die Stadtverordneten in Verfolg der n e u e r e n  
R e c h t s p r e c h u n g  auf ihre E i g e n s c h a f t  a l s  
H a u s b e s i t z e r  s c hä r f e r  g e p r ü f t  habe, 
infolgedessen verschiedene Stadtverordnete, die bis­
her a ls Hausbesitzer galten, diese Eigenschaft ver­
loren haben. Es werde jetzt a l s  H a u s b e s i t z e r  
n u r  d e r  a n g e s e h e n , der alleiniger Besitzer sei. 
nicht aber mit der Frau oder a ls Teilhaber einer 
Gesellschaft ein Haus besitze. Er, Redner, mache au 
diesen Punkt noch besonders aufmerksam, da man 
auch ber den neuaufzustellenden Kandidaten in der 
Hausbesitzer-Eigenschaft sicher gehen müßte, um die 
Ungiltigkeit einer Wahl zu vermeiden. Der Vor­
sitzer bittet nun, Vorschläge zur Kandidaten­
aufstellung zu machen. Herr R i c h a r d .  Vorsitzer 
des Ortsverbandes der Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
schaften. betont die erfreuliche Einigung in der Auf 
stellung der Kandidaten, die dahingehe, die wähl 
baren drei Herren, da sie sich als Stadtverordnete 
bewährt, also die Herren Kaufmann Richard. . lsi .. ____  _____
Krüger. Kaufmann Kube und Lehrer a. D. Sieg, 
wiederzuwählen. Für den ausscheidenden Stadt­
verordneten Herrn Schloß haben die Hirsch-Duncker- 
scheu Gewerkschaften Herrn Klempnermeister Meinas 
vorgeschlagen, dessen Kandidatur in der Dienstag, 
besprechung von den anderen Vereinen auch ange­
nommen worden sei. Redner bat, für die vier 
Herren einzutreten, damit sie mit gleicher Stimmen­
mehrheit gewählt würden. Der V o r s i t z e r  kon­
statiert daß weitere Vorschläge nicht gemacht wor­
den. Es wird darauf zur Abstimmung mittels 
Stimmzettel geschritten, bei welcher die Herren 
Sieg 30. Kube 30, Krüger 30 und Meinas 28 Stim ­
men erhalten. Außerdem wurden noch zwei Einzel­
stimmen abgegeben. Der V o r s i t z e r  verkündet, 
daß sonach die Herren Lehrer a. D. S i e g ,  Kauf­
mann K u b e .  Kaufmann R i c h a r d  K r ü g e r  und 
Klempnermeister M e i n a s  a ls Kandidaten der 
dritten Abteilung aufgestellt sind. Wenn nach 
diesem Ergebnis auch Einhelligkeit in der Wähler­
schaft herrsche, so dürfe man deshalb doch nicht 
'äumen, am Wahltage für diese Liste einzutreten. 
Zn einer sich hieran anschließenden allgemeinen 
v e s p r e c h u n g  k o m m u n a l e r  A n g e l e g e n ­
h e i t e n  Littet Herr Malermeister Z a t s z e w s k i
die aufgestellten Herren, 
wichtige Vorlagen in

dafür einzutreten, daß 
„ der Stadtverordneten­

versammlung durch namentliche Abstimmungen er 
ledigt werden, damit die Wähler der 3. Abteilung 
ich von dem Wirken ihrer Stadtverordneten auch 
überzeugen könnten. Der V o r s i t z e r  bemerkt 
hierzu, daß von diesem Abstimmungsmodus in 
anderen Städten allerdings mehr Gebrauch gemacht 
werde, als Lei uns. Die Herren K r ü g e r  und 
K u b e  danken den Anwesenden für das ourch die 
Wiederaufstellung als Kandidaten bewiesene Ver­
trauen. das sie in jeder Weise nach Kräften zu recht­
fertigen Versuchen würden. Herr Klempnermeister 
M e r n a s  erklärt, daß er anfänglich, a ls  mehrere 
Herren zwecks Übernahme einer Kandidatur an ihn 
herangetreten, eine solche abgelehnt und sie nach 
längerer Überlegung erst dann angenommen habe, 
als er erfahren, daß man in weiteren Bürgerkreisen 
derselbe zustimme. Redner dankte für das ihm er­
wiesene Vertrauen, betonte aber im weiteren, daß 
er.es gern gesehen, wenn an seiner Stelle ein M it­
glied der Arbeiterschaft in die Stadtverordneten­
versammlung 
dies durch die Fo 
kandidaten unmöglich, 
anderen Abteilungen, wo diese

gewählt worden 
- Forderung von 

Viellet

wäre. Leider sei 
vier Hausbesitzer- 

aber könne in 
orderung nicht be

teht. die Wahl eines intelligenten Arbeiters in die 
Wege geleitet werden. Es sei in anderen Städten 
durchaus nicht selten, daß in der 1. und 2. Abteilung 
Arbeiter sitzen. Man dürfe sich bei der Aufstellung 
nicht von der sozialen und finanziellen Stellung des 
Kandidaten leiten lassen, sondern müsse Männer 
haben, die für die Gesamtinteressen der Bevölke­
rung. nicht nur für die Interessen ihrer Abteilung 
eintreten. I n  diesem Sinne wolle auch er, Redner, 
wirken. Herr Klempnermeister P a tz  bittet, in Zu­
kunft derartige Wählerversammlungen schon 10—14 
Tage vor der Wahl einzuberufen, damit noch eine 
zweite Wählerversammlung folgen könne. Die 
Meinung der Wählerschaft müsse sich bei der Kandi- 
datenaufftellung mehr geltend machen können; es 
würden sich dann auch mehr Wähler an den Wähler-

yarre zu 
l e r v e r e i n  T h o r n  
-aussaale einberufen. 

Erschienen waren gegen 45 Personen. Der Vorsitzer 
des Bürgervereins, Herr Chefredakteur W a r t ­
en a n n,  eröffnete die Versammlung und betonte in 
seiner Ansprache, daß der Bürgerverein bei den 
SLadtverordnetenwahlen von jeher den Standpunkt 
eingenommen, daß eine gegenseitige Bekämpfung 
der Verschiedenen Stände mrd Kreise der Bürger- 
schaft nach Möglichkeit vermieden werden muß, weil 
darunter der Frieden in der Bürgerschaft in tiefer- 
gehender Weise gestört werden könne, derFrieden, 
aus dem auch die gedeihliche kommunale Mitarbeit 
aus der VürgeLschmL zu einem guten Teile beruhe. 
Eine gegenseitige Befehdung würde sich auch in den 
meisten Fällen vermeiden lassen, denn gerade auf 
kommunalem Gebiet gebe es für alle Stände viele 
gemeinsame Interessen und nur wenig besondere 
und noch weniger gegensätzliche Interessen. Und 

.höchste Ziel müsse für die Äadtverordneten- 
wähl doch immer sein. tüchtige und befähigte Männer, 
gleichviel, welchem Stande ste angehören, in das 
ntadtMrlameltt zu schicken; denn nur die M it­
arbeit solcher Männer könne der Stadt von wirk­
lichem Nutzen sein. Von diesem Gesichtspunkt ge­
leitet, hat der Bürgerverein Lei der diesmaligen

rnaleisl

, -------  bilden, durch das leicht Unfälle
entstehen können. Man müsse öffentlich daraus 
dringen, daß. wenn die Schienen auf der Straße 
liegen, auch mit der Arbeit begonnen wird. Für 
die Stadt könnten sich aus diesem Zustande auch 
reicht unliebsame Folgerungen ergeben insofern.

großen Mebrausaaben.

und in besonderen Sitzungen wichtige Vorlagen 
vorher besprechen, um zu ihnen Stellung zu nehmen. 
Zur Frage der Gemüllabfuhr antwortet Redner 
Herrn Peting. daß die MLillabfuhrarbeiter den 
Kübel von seinem Standort abholen müssen. Auf 
den Vorstädten sei eine Müllabfuhr überhaupt un­
nötig; die Hausbesitzer würden ihren Müll lieber 
selbst abfahren, wie sie es früher getan haben, umso, 
mehr a ls verschiedene Abfälle garnicht in den 
Gsmullkübel geschüttet werden dürfen. Er bitte, 
dafür einzutreten, daß den Besitzern, die außen 
wohnen, die städtische Müllabfuhr erlassen werde. 
Der V o r s i t z e r  bemerkt zu den Ausführungen des 
Vorredners, besondere Fraktionen gebe es nur in 
den Stadtparlamenten der größeren Städte, die sich 
nach politischen Parteien teilen. Ob das Fraktions- 
wesen in den Stadtparlamenten aber erstrebenswert 
sei, darüber könne man sehr verschiedener Meinung 
sein. Daß die Stadtverordneten sich über wichtige 
Vorlagen vorher eine eigene Meinung bilden/gehe 
schon deshalb meistens nicht, weil die Stadtverord­
neten ja erst in der Sitzung selbst durch das kurze 
Referat der Ausschüsse erfahren, um was es sich 
handelt. Es sei oft schwer, in den wenigen Augen­
blicken sich ein eigenes Urteil zu bilden, wie es 
durch die Abstimmung doch zum Ausdruck kommen 
müsse. Die Stadtverordneten haben den Magistrat 
schon wiederholt gebeten, ihnen über wichtigere 
Vorlagen vorher Mitteilung zu geben, übrigens 
fänden in manchen Stadtparlamenten über größere 
Vorlagen auch zwei Lesungen statt. Auch Herr 
R i c h a r d  tritt dafür ein, daß wichtige Vorlagen 
den Stadtverordneten vorher bekannt gegeben wer­
den. Herr H i n z  schließt sich den Worten des Vor­
redners an. Herr K r ü g e r  teilt mit, daß er 
diesen Wunsch erst in letzter Stadtverottmetensitzun

Arbeitnehmer betrautet werden möchte, und als 
solcher werde er auch für die Interessen der Arbeit­
nehmer eintreten. Redner wies dann auf die kom­
munale Mitarbeit hin. die im Bürgerverein ge­
leistet werde, und bat, dem Verein noch zahlreicher 
beizutreten. In  BromLerg zähle der Bürgerverein 
800 Mitglieder. Herr Lithograph W a g n e r  
bittet die zu wählenden Stadtverordneten, am 

eines jeden Jahres ihren Wählern einen 
über ihre Tätigkeit im Stadtparlament zu

-  ( T h o r n e r  S i a d t t h e a t e r . )  A u - ^  
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute geht oo» 
Operetten Baudeville »Iulchens Flitterwochen" S*"? 
drittenmale in Szene, dessen urdrolttge Handlung un 
reizende Musik jedesmal mit größtem Bestall oufgenom 
men wurde. Morgen, Sonnabend, gelaugt als vleu 
Klajsikervorstellung zu halben Preisen Schillers §2)0 
Carlos" zur Darstellung. Schiller, der Dichter oer 
Jugend, hat seine Dramen so gehalten, daß sie au« 
für diese verständlich sind und eine reine Quelle künstle 
rijcher Erhebung bilden. Um das Riesenwerk mit alle" 
Feinheiten in Ausbau und Diktion voll zu genieß*», 
empfiehlt sich eins vorherige gründliche Lektüre des 
Buches. Die Hauptrollen sind besetzt wie solgt: -MN» 
Philipp" Herr Sommer, »Don Carlos" Herr Hellst«*^
„Mtuquls Posa" Herr P eter, »Domlngo" Herr Martini-
Lasch, »Alba" Herr Marteus, »Königin" Frl. Bänger, 
„Prinzessin Ebott" Fri. Kristen. Leiter der Aufführung 
ist Herr Regisseur Sommer. Sonntag, 3. November, 
bringt als Nachmittagsvorstellung zu halben Presse» 
„Tanzanwalt", als Abendvorstellung zum oiertennials 
„Autoliebchen".

Schweinefleisches ist heut« Vormittag auf dem 
Wochenmarkt begonnen. Die Preise sind nur 5 P A  
billiger, als für das einheimische Fleisch auf der 
Jatobsvorstadt befahlt wird, Karbonade ist I E !  
ebenso teuer, nämlich 85 ein hiesiger Messter
gibt Karbonade, deutsches  ̂
für 80 Pfg., ab.

- ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten. .

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug hellte 1,34 Me^ff 
er ist seit gestern um 12 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bet 
C h w a l o w i e e  stt der Strom von 2,89 Meter 
aus 2,96 Meter g e s t i e g e n .

storbenen Stadtverordneten Bock erstattet worden. 
Da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen, schließt 
der V o r s i t z e r  die Sitzung gegen V-10 Uhr.

— ( E r ö f f n u n g  d e r  C h r y s a n t h e m u m .  
A u s s t e l l u n g . )  Die von dem G a r t e n b a u -  
v e r e i n T h o r n i m  Tivoli veranstaltete Chrysan­
themum- und HerLMumenrchau ist heute Mittag 
eröffnet worden. Erschienen waren die Herren 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse, Landrat Dr. Klee­
mann, Gymnasialdirektor Dr. Kanter, die Stadr- 
räte Kordes und Hellmoldr. die Stadtverordneten 
Mallon, Dreyer u. a. Der Porsitzer des Garten­
bauvereins Herr Hintze, begrüßte die erschienenen 
Spitzen der Behörden und führte sodann aus, daß 
die Ausstellung nicht um goldner Medaillen willen 
veranstaltet sei, sondern um die Leistungsfähigkeit 
der Thorner Gärtnereien wieder einmal der Öffent­
lichkeit vorzuführen. Zehn Jahre liege die 1,etzte
Ausstellung nun schon zurück, da habe der Verein 
das Bedürfnis gehabt, zu zeigen, daß er noch am 
Leben ist. Und es freue ihn, sagen zu können, daß 
die Ausstellung dank dem guten kollegialischen Ver­
hältnis opferwillig und oyne Mißklang ins Leben 
gerufen ist; die Anerkennung werde hoffentlich nicht 
fehlen. Der Bitte des Vereins stattgebend, eröff­
nete hierauf Herr Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  
die Ausstellung mit folgender Ansprache: Wenn der 
Sommer zu Rüste gebt, die Novemberschauer uns 
umfangen und die Blumen mit helleuchtenden 
Farben verblaßt sind, das ist die rechte Zeit, daß 
fahren seines Bestehens hat er durch 3 Ausstellungen 
und durch sein übriges Wirken gezeigt, daß dreGarten- 
durch sein übriges Wirken gezeigt, daß die Garten- 
baukunst bei ihm gut aufgehoben ist. Wenn wir 
eine Bedeutung würdigen wollen, so müssen wir 

auch hervorheben, wie viel Anregungen er für den 
Obstbau und die Pflege der Blumen gegeben hat; 
eit 1904 hat er 500 Topfflanzen an die Eemeinde- 
chüler verteilt und für die beste Pflege Preise ge- 

Astet, und ebenso hat er die Anlage von Balkon- 
gärten, die der Stadt ein freundliches Aussehen 
geben, gefördert. Das Bestreben des Thorner Gar- 
tenbauvereins hat auch die Anerkennung der höch­
sten Stellen gefunden- Herr Oberpräsident Goßler 
und Herr Minister Delbrück haben die in Thorn ver­
anstalteten Artzstellungen besucht und Herr Minister 
Delbrück hat die letzte persönlich eröffnet. Und 
wenn ich den Blumenflor hier überschaue, dann muß 
ich sagen, daß der Verein erfolgreich weitergear­
beitet hat, um die Gartenkunst populär zu machen. 
Auch mit dem Verschönerunasverein hat er stets in 
Fühlung gestanden und den Platz, Thorn durch gärt­
nerische Anlagen zu verschönen, nicht bekrittelt, son­
dern nach Kräften gefördert. Bei so großzügiger 
Auffassung die der Eartenbauverein gezeigt, ist er 
icher, die Anerkennung der Behörden zu finden. 
Zum Zeichen der Anerkennung deiner Verdienste 
habe ich die Eröffnung übernommen, die ich hier­
mit vollziehe, mit dem Wunsche, daß die Ausstellung 
dem Verein neue Freunde und Mitglieder zuführen 
möge! Es folgte, unter Führung des Herrn Hintze, 
ein Rundgang durch die Ausstellung, die einen Teil 
des großen Saales und die anstoßenden Räume 
füllt. Ausgestellt haben die Firmen Engelharot, 
Hintze. Cuderian und Hentschel. Man wandelt wie 
in einem reichen Wintergarten, der in geschmack­
vollen Arrangements eine verschwenderische Fülle 
von Blumen und Blattpflanzen ausweist: Palmen, 
Araucarien (Zimmertannen), Alpenveilchen. Be­
gonien (xloire 6s I^orraine) und Chrysanthemen 
aller Arten, Sträuße, eine Tafelausschmückung u. a. 
Das größte Interesse nimmt natürlich das Kind 
der Flora Asiens in Anspruch, das Chrysanthemum 
(auf Deutsch Eoldblüte), das von den Engländern 
aus Japan nach Europa verpflanzt und hier. als 
Gegenstück zur Rose. zur Blume der Herrenwelt ge­
worden ist; im Hinblick auf den japanischen Ür- 
prung der Blume ist auch die schone Verkäuferin 
ler Ausstellung als Gescha kostümiert. Die Ehry- 
änthemen sind in prächtigsten (^einplann ver­
treten ;die großblumigen Ärten „Madame Paula 
Nudnelli" und „Princesse Alice de Monaco". Der 

ch ein lehrreiches Kuricssum
„ .  ̂ ^  . , .el sind die Blumen, in 18

dauert, daß infolge des Hausbesttzerprivilegs kein Zwergtöpfchen im Werte von noch nicht 1,50 Mark, 
Arbeiter a ls Stadtverordneter gewählt werden 
könne, bittet aber die Stadtverordneten, ^  *

>ie Haustür gebracht haben wollen, sich auch nickt 
dazu verstehen, den etwa außer dem im Kübel noch 
vorhandenen Müll mitzunehmen, dies vielmehr erst 
nach Stellung eines Antrages an zuständiger Stelle l Ausstellung fehlt au, 
und Extrabezahlung tun. Herr Tischler H i n z  be- nicht: auf einer Tafe

d ganz zu unterstützen. Weiter be- 
daß dre zusammen gewählten Stadt-

Stano voll und 
dauert Redner, 
verordneten sich Lei manchen Vorlägen himmelweit 
voneinander entfernen. .S ie sollten sich auch im 
Stadtparlament zu Fraktionen zusammenschließen

werden ausgestellt, welche eine auswärtige Firma für 5 Mk. 
diesen versendet; daneben, was Thorner Gärtnereien für 

Mark liefern! Da auf p ächtig ausgeschmücktem ̂  ̂ __ g<
Podium auch eine Kapelle, das Mustttorps des 
Jnf.-Negts. Nr. 21 musiziert, so wird jeder Besuch 
sicherlich ein paar angenehme, zur Vlumenpflege an­
regende Stunden in der Ausstellung verbringen.

Thorner Staöttheater.
Prinzche«.* Ein LieLesschwank in 8 Dkttü 

von Robert Misch.
Gestern wurde, a ls Kammerspiel, ein neue? 

Stück von Robert Misch, betitelt „Das Prinzchen > 
vorgeführt. Kein Serenissimus-Stück, obwohl mit 
einer großen SerenWmus-Szene, sondern ein wirr» 
liches Kammerspiel, wie auch die Titel-Novität 
„ein Liebesschwank" ankündigt. Der ganze -weit» 
Akt spielt in der Kammer einer Schauspielerin, bet 
der Ampel mattem Schein, in der Stimmung von 
tausendundeiner Nacht. — aber nicht der deutsch«" 
Ausgabe» sondern des nur wenigen bekannten 
Originals mit seiner opiumglühenden Fantasie- 
Jm  Mittelpunkt des Stückes steht auch, trotz des 
Titels, nicht eigentlich der junge Erbprinz, der 
leinen ersten Roman erlebt. M an könnt« den 

A us dem Leben einer Schau« 
Schon der erst« Akt. der in

die ei»
, _____  spannt:

- r sie erhält, einen Kurdirektor, 
der sie heiraten will, und einen Kandidaten des 
höheren Schulamts, den sie liebt. Was im ersten 
Akt gesäet, geht üppig auf im zweiten, der fast ganz 
ausgefüllt wird von der Szene, in der die Sirene 
mit allen Listen und Künsten den schüchternen 
Kandidaten umstrickt. Bei Entdeckung der Untreu« 
bricht das „Mittelpferd der Troika", wie der Kur« 
direktor sich nennt. aus. Im  dritten Akt erscheint 
Serenissimus, welcher Ada. die ihm eine Komödt« 
vorspielt,"  ̂ -

ersten 
Schwanb vielmehr „ 
spielerin" betiteln

ist noch viel freier. —  
diese Skizze erraten läßt. Die Hälfte der Freiheiten 
würd« für andere Stücke zur Verdammung aus­
reichen; hier nimmt man weniger Anstoß daran.

tizianische Figur — Rembrandtisch nennt sie 
Serenissimus — mitbrachte, neben dem erforder« 
lichen Loilettenreichtum, fand wieder Gelegenheit» 
sich von ihrer glänzenden Seite zu zeigen, als die 
starke Trägerin des Stückes, selbst im dritten Akt, 

 ̂ ,   ̂ Darsteller de»
ine Auf- 

-I. Verbesserter
orm z» geben, meisterhaft löste. Die drei Lieb» 

.»aber. „Prinz", „Direktor" und „Kandidat", fanden 
in Herrn Kowalewski, der bisher im Lustspiel sein«

man wünschen möchte, ihn einmal herauasgestellt 
jU sehen. Wie das Einzelspiel, war auch das Ge« 
amtspiel vorzüglich, dank dem Geschick des Herrn 
Nartini-Basch, der in der Doppelstellung a ls Spiel­
leiter wie a ls Darsteller des Prinzenerziehers 
„Baron Stillfried" Lorbeeren erntete. Die szenische 
Ausstattung verdient besondere Anerkennung. Das 
nicht sehr stark besetzte Haus. sichtlich in die heiterste 
Stimmung versetzt, nahm das Stück sehr freundlich 
auf. der Darstellung wiederholt lebhaften Beifall 
spendend. <Z

Die Eroberung des Südpols durch 
Roald Amundsen. *)

Der SS. November, ein Sonntag, brach «m. L« 
war ein schöner Tag in mehr als einer Hinsicht. 
Allerdings hatte ich schon vorher bei verschiedenen 
Gelegenheiten mein« Kameraden Probestücke liefern 
sehen, die mir wohl gezeigt hatten, was in ihnen 
leckte. Aber die Probe, die sie an diesem Tag« ab» 
legten, vergesse ich nicht, und wenn ich noch so alt 
werden sollte. Der Wind war im Verlauf der Nacht 
wieder nach Norden umgeschlagen «nd hatt« sich 
zum Sturm ausgewachsen. Es stürmt« und schneite 
o fürchterlich, daß wir beim Herauskommen au» 

dem Zelt kaum noch die vom Schnee fast zugedeckten 
Schlitten sehen konnten. Die Hunde hatten sich all« 
auf einen Haufen gedrängt und suchten sich, so gut 
es ging, gegen das Unwetter zu schützen. Die Tem­
peratur war ja an sich nicht so besonders niedrig: 
— 27 Grad Celsius, aber doch niedrig genug, um 
bei so einem Sturm recht unangenehm zu sein. Nach­
dem wir alle der Reih« nach draußen gewesen

*) M it Erlaubnis des Verlegers
in München, in dessen Verlag dieser 
' ' "  ̂ Roald "

. F. Lehman»

interessante Werk von Roakd Amundsen Lbtt^dw 
„Eroberung des Südpols" erscheint, bringen wir den 
nachstehenden Abschnitt des Buches zum Abdruck.



um das W etter anzusehen, setzten w ir uns 
Schlafsäcke und unterhielten uns über die 

Rechten Aussichten.
»Verflucht schlechtes Wetter hier in der Metzlg!" 

^  einer. M an  könnte meinen, es wolle über- 
^  ^nehr besser werden. Das ist nun oer 

, >ie Tag, und es stürmt schlimmer als je." Ja, 
stimmten w ir alle überein.

nichts Schlimmeres, als so beim schlech- 
Wetter festzuliegen," fährt ein anderer fort. 

Schier an, als den Salzen Tag zu mar-

^ 3ch» für meine Person, war derselben Ansicht.
Tag mag das Stilliegen ganz gut schmecken, 

 ̂ Zwei. drei, vier Tage oder gar, wie es jetzt 
bn Anschern hatte, fünf, nein, das ist gräßlich! 
»Sollten w ir vielleicht einen Versuch, machen, 

herzukommen?" meinte einer.
^ m n  d n  Vorschlag gemacht, so war er 
H unter Jubel einstimmig angenommen.
Wenn ich an meine vier Freunde, die mich auf 

^  Fahrt nach dem Pol begleitet haben, zurück- 
nke, bann sehe ich sie oftmals im Scheine jenes 
Morgens vor mir. Alle die Eigenschaften, die ich 

.. einem M ann am höchsten schätze, traten bei 
ie«er Gelegenheit klar zutage: M u t und llner- 

Hrockenheit ohne Prahlerei und ohne große Worte.
Unter Scherzen und Lachen wurde alles zu- 

Aninengepackt, und dann gings hinaus in den 
türm. Es war nahezu unmöglich, die Augen offen 

Ehalten. Der feine Schneestaub drängte sich über- 
^  hinein, ja, zuweilen hatte man geradezu das 
.Efühl, blind zu sein. Das Zelt war gänzlich ver­

alt und verschneit und mußte beim Anschlagen mit 
^  größten Vorsicht behandelt werden, damit es 

" W  in Stücke brach. Die Hunde waren nicht sehr 
sich auf den Weg zu machen, und es brauchte 

'oh, bis sie angeschirrt waren. Endlich aber waren 
^tr doch fertig. Noch ein letzter Blick über unseren 
Z erp la tz  hin, um zu sehen, ob nichts von dem, 
^ 2  rvtzr mitnehmen wollten, vergessen sei. V ie r­
e n  Hundeleiber, dre noch übriggeblieben waren, 
^tten w ir auf einen Haufen getürmt, und Kassels 
T ritte n  war als Merkzeichen darauf gestellt. Dte 
öligen Hundeleinen, einige Eletscherseile, alle 
^sere Steigeisen, die w ir nun nicht mehr nötig zu 
haben glaubten, wurden hier zurückgelassen. W ir  
hatten ohnedem noch schwer genug zu ziehen. Zu 
verletzt wurde noch ein abgebrochener Schneeschuh 
aeben der Niederlage aufgepflanzt. Das tat Wisting, 

w o h l der Anficht war, ein Merkzeichen mehr 
könne auf keinen F a ll schaden; und es war eine 
^eise Vorsichtsmaßregel, wie sich später zeigen 
sollte.

And nun machten w ir uns auf den Weg. Zuerst 
^ar es sowohl für die Tiere wie für die Menschen 
Eine harte Aufgabe. D ie hohen Schneewehen setzten 
sich nämlich nach Süden immer weiter fort und 
Achten das Vorwärtskommen äußerst beschwerlich, 
^ e r einen Schlitten zu führen hatte, mußte sehr 
aufmerksam sein und ihn beständig stützen, damit er 
^  den hohen Schneewehen nicht umfiel. W ir  an­
dren, die w ir keine Schlitten hatten, fanden es 
außerordentlich mühsam, uns auf den Beinen zu 
halten, da w ir uns nicht an dem Schlitten halten 
konnten. So ging das weiter, aber die Hauptsache 
*dar, daß es doch vorwärts ging. Der Boden machte 
)U Anfang den Eindruck, als ob er ganz wenig an­
zeige. Der Weg war außerordentlich schlecht, etwa 
die wenn man durch losen Sand waten muß A ll­
mählich fedoch wurden die Schneewehen immer 
kleiner, zum Schluß verschwanden sie vollständig. 
Und der Boden wurde ganz eben. Auch der Weg 
wurde mit der Zeit immer besser; woher das kam. 
Mag der Himmel wissen, denn das Unwetter tobte 
Mit ungebrochener Kraft weiter, und das Schnee­
gestöber, in das sich jetzt auch noch Hagel mischte, 
war dichter als je. Die Schlittenlenker konnten kaum 
Uoch ihre eigenen Hunde sehen. Der Boden. der. 
wie gesagt, ganz eben geworden war, machte zu­
weilen den Eindruck, als senke er sich jetzt etwas, 
wenigstens hätte man das aus der Eeschwindigöoit, 
Mit der die Schlitten plötzlich dahinsausten. schließen 
sollen. Die Hunde schlugen plötzlich einen kleinen 
Ealopp an. Der Sturm, den sie im Rücken hatten, 
trug ja  auch dazu bei. aber er allein konnte diese 
Veränderung nicht hervorbringen. Die*e Neigung 
isxs Bodens, sich zu senken, war mir keineswegs an­
genehm. Meiner Meinung nach hätten w ir keine 
solche Senkung mehr antreffen sollen, nachdem w ir 
einmal die Höhe erreicht hatten, auf der w ir uns 
befanden. Neigung zu Steigen vielleicht, aber sich 
Nr senken, nein. das stimmte nicht mit meiner An­
nahme. Noch war allerdings die Senkung nicht so 
bedeutend, daß sie hatte beunruhigen müssen; sollte 
es aber im Ernst abwärts gehen, dann muhten 
w ir H a lt machen und unser Lager aufschlagen Auf 
vollständig unbekanntem Boden in vo llem  Galopp 
blindlinas drauf loszurennen, wäre Wahnsinn ge­
wesen. W ir  konnten ja, ehe wirtz uns versahen, in 
ein-em Abgrund liegen.

W ie gewöhnlich suhr Hanssen voraus. Eigent­
lich hatte ja ich Vorläufer sein sollen, aber bei dem 
Unebenen Boden zu Anfang und der schnellen Fahrt 
nachher w ar es m ir unmöglich, so schnell zu laufen, 
wie die Hunde zogen. Ich hatte mich deshalb neben 
Wistings Schlitten gehalten. Plötzlich sehe ich, wie 
Hanssens Hunde ausgreifen, und den Berg hinunter 
geht es in wilder Hast, Wisting hinterher. Kaum 
gelingt es mir noch, Hanssen zuzurufen, er solle 
halten. Er bringt das auch fertig, indem er den 
Schlitten quer dreht. Die anderen, die hinter ihm 
herkamen, wurden durch ihn aufgehalten. M ir  be­
fanden uns dicht vor einem ziemlich jähen Absturz. 
W as sich weiter unten befand, war nicht leicht zu er­
kennen, und w ir wollten es bei diesem Wetter auch

lieber garnicht ausfindig machen. Sollte es jetzt 
wieder bergab gehen? Wahrscheinlich war es, daß 
w ir uns auf einem der vielen Rücken befanden, aber 
Sicherheit konnten w ir nicht darüber erlangen, ehe 
nicht das W etter sich etwas aufhellte. So stampften 
w ir uns in dem losen Schnee einen Zeltplatz, und 
bald war das Zelt aufgeschlagen. E in  langer 
Marschtag war es also nicht geworden —  19 Kilo- 
meter - -  aber w ir hatten doch dem Aufenthalt in 
der „Metzig" ein Ende gemacht, und damit war schon 
viel erreicht.

M a n n ig fa ltig e s .
( E in  v e r k r a c h t e s B a r i t e e . )  Eines 

der bekanntesten Baritees im Norden Ber­
lins, das Wallhalla-Theater, hat gestern in­
folge schwerer finanzieller Mißstände, die der 
jetzigen Direktion Ia im es Klein ein Weiter­
spielen unmöglich machten, seine Pforten 
schließen. Es soll sich um eine Schuldenlast 
von mehr als 200 000 Mark handeln.

( A b e r m a l s  U n t e r s c h l a g u n g e n  
i n  C h a r l o t t e n b n r g . )  Wegen Unter­
schlagung von etwa 15 000 M ark Spar- und 
Kirchengeldern ist, der „Voss. Z tg ." zufolge, 
der Vorsteher der neuen apostolischen Ge­
meinde in Charlottenburg, Kaufmann Johann 
Kienast verhaftet worden. Die Unterschla­
gungen liegen teilweise lange Zeit zurück.

( D e r  f ü n f f a c h e  K i n d e s m o r d ) ,  
den in der Nacht zum 4. J u li die Arbeiter­
frau Wanda Friedrich in Steglitz an ihren 
Kindern begangen hat, w ird keine gerichtliche 
Sühne finden. Frau Friedrich war durch die 
fortgesetzten Mißhandlungen ihres dem 
Trunke ergebenen Mannes in den Zustand 
schwerster seelischer Depression versetzt worden. 
Die ärztliche Untersuchung hat nun Geistes­
krankheit konstatiert.

( E i n e  H u n d e s c h l ä c h t e r e i )  wurde 
am Mittwoch in Halle eröffnet, die schon am 
ersten Tage außerordentlich starken Zulauf 
hatte.

( D a s  F e u e r  i n  S a n A n t o n i o  
i n  T e x a s )  ist im Waisenhause, nicht wie 
zuerst gemeldet, in einem Hospital ausge- 
brachen. Fünf Nonnen, darunter die V o r­
steherin, verloren bei der Rettung der Kinde» 
ihr Leben. Zwei Kinder sind umgekommen. 
Eine Nonne wurde so schwer verbrannt, daß 
an ihrem Auskommen gezweifelt wird.

( B e r a u b u n g  e i n e s  a m e r i k a n i ­
schen E i s e n b a h n z u g e s . )  Drei Räu­
ber hielten bei Oklahoma mit vorgehu e ien 
Revolvern einen Zug auf und raubten aus 
dem Gepäck- und Postwagen 50 000 Mark.

Neueste Nachrichten.
Der B a lkarikrieg .

Die Türken gänzlich geschlagen.
W i e » ,  31. Oktober. Nach einer vertrau­

lichen Meldung, die von bestunterrichteter 
Stelle aus Konstantinopel hierher gerichtet 
wurde, sei nach der M itteilung eines türkischen 
Generals das türkische Heer nicht länger im­
stande» sich bei Tschorlu zu halten.

W l e n , 1. November. Die aus dem Sand» 
schak über die österreichische Grenze geflüchtet«» 
türkischen Truppen, 5g Offiziere und 13VV 
Mann. werden zu etwa gleiche« Teilen nach 4 
grohen Garnisonen Ober-Ungarns sowie nach 
Neichenberg in Böhmen und Znaim gebracht. 
Während die Mannschaften hier unter Bewa­
chung in den Kasernements gehalten werden, 
dürfen die Offiziere gegen ihr Ehrenwort, nicht 
zu flüchten» sich in den Garnisonen frei bewe­
gen. Die Offiziere erhalten Bezüge ihres 
Dienstgrades, die Mannschaften die gleiche 
Löhnung wie die österreichisch-ungarischen Sol­
daten. Die Türken bleiben bis zum Frieden 
in Österreich-Ungarn. Zn gleicher Weise wer­
den die etwa eintreffenden Flüchtlinge behan­
delt.

K o n s t a n t i n o p e l ,  1. November. Born 
Kriegsschauplatz find sehr ernste Nachrichten 
eingegangen. Der Ministerrat dauert an. 
E r scheint sich bereits mit der Friedensfrage zu 
beschäftigen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  1. November. Die 
Zahl der türkischen Familien, die aus den O rt­
schaften des Kriegsschauplatzes hierhergeflüchtet 
sind, nimmt beständig zu. Sie soll bereits über 
iv  vvv betragen. Sie kommen in elendem 3 » ' 
stände an und werden in den verfügbaren 
Häusern untergebracht, ja sogar in den Moscheen 
von Stambul. Die Regierung und die priva­
ten Wohltätigkeitsorgane treffen Hilfsnmß- 
nahmen.

Die Serben im Vorrücken.
B e l g r a d ,  1. November. Nach einer amt­

lichen Meldung aus Ehilan sind zahlreiche ser­
bische Truppen mit Tra in  auf dem Marsche 
über das Amselfeld nach dem Süden begriffen.

Serbische Truppen nach Adrianopel.
S o f i a ,  1. November. Die im südlichen 

Mazedonien überflüssigen serbischen Truppen 
find nach Bulgarien abmarschiert, um sich den 
bulgarischen Streitkräftsn vor Adrianopel an­
zuschließen. Große Mafien serbischer Infanterie  
passierten bereits Sosia.

Prizrend von den Serben erobert.
B e l g r a d ,  31. Oktober. Serbische Trup­

pen haben Prizrend im Sturm genommen.

Sie erbeuteten eine größere Menge Kriegs- 
Material.

Thasos und Jmbros besetzt.
A t h e n ,  31. Oktober. Vizeadmiral Cun- 

duriottis, Kommandant des Geschwaders im 
Ägäischen Meer, hat an das Marineministe­
rium folgende Depesche gesandt: Thasos und 
Zmbros find besetzt worden. Auf beiden I n ­
seln wurde die griechische Flagge gehißt.

Ein türkischer Kreuzer vo« den Grieche« 
in den Grund gebohrt.

A t h e n ,  1. November. E in griechisches 
Torpedoboot brachte den türkischen Kreuzer 
Fethi-Buelend im Golf von Saloniki zum 
Sinken.

A t h e n ,  1. November. Das griechische 
Torpedoboot »12" ist heute Nacht in den Hafen 
von Saloniki eingedrungen und feuerte erfolg­
reich gegen den türkischen Kreuzer Fethi-Bue­
lend. Der Kreuzer neigte sich auf die rechte 
Seite und sank. Das Torpedoboot kehrte un­
versehrt nach Eaterini zurück.

Eine türkische Äußerung zur Lage.
P a r i s ,  1. November. Der Sonderbericht-1 

erstatter des „M attn" in KonstanLinopel hatte 
mit dem Minister des Äußeren eine Unter­
redung, in der dieser u. a. sagte: „W ir wollen 
den Krieg nicht und verlangen nur, daß dem 
Blutvergießen möglichst bald Einhalt getan 
wird. Aber so lange w ir nicht den Sieg da­
vongetragen haben, können w ir die Waffen 
nicht niederlegen, die keine Angriffs-! sondern 
Verteidigungswaffen sind." Auf die Frage, 
welche Haltung die Pforte dem Bermittelungs­
anerbieten der Großmächte gegenüber einneh­
men würde, antwortete der Minister: „W ir  
zeigten, daß w ir immer bereit waren, die Vor­
schläge Europas zu befolgen, und find auch heute 
dazu bereit." Der „Petit Puristen" veröfsent- 
licht eine aus Wien datierte Nachricht, nach 
der der griechische Ministerpräsident und der 
serbische Minister des Äußern nach Paris ab­
gereist find» um eine Unterredung mit dem 
Ministerpräsidenten PoincarS über die gegen­
wärtige Lage zu haben.

B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . » z .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Reichsauleihe 3 '/, "/y»  ̂ «
Deutsche Neichsanleihe 3 .  z . .
Preußische Konjots 3 '/,* / ,  . . . «
Preußische Konjols 3 °/o . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, <>/, .  ̂ .
Posener Pfandbriefe 4 ° / y ....................
Posener Pfandbriefe 3'.z"/„ . . . .
Reue Westpreußische Pfandbriefe 4«/y 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, ^  . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/<> . . .
Russische Staatsreute 4 » /g ....................
Russische StaaLsrente L'/« von 1S02 .
Russische Staatsrente 4 '/,"/y  von 1605 
Polnische Pfandbriefe 4 ',, . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Ltoyd-Attten....................
Deutsche Bank-Aktren . . . . . .
Dlskont-Kommandit.Ättteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Oftbauk für Handel und Gewerbe-Akt.
Atlgem. Elektrtzitätsgesellschust - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . .  .
Bochumer Gußstahl-A-ktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für etektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lamahiitte-Aktieu . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attien . . . » .
Nhemstahl-Aklten . . . . . . . .

Weizen toko m Newyork. .........................
Dezember . . . . . . . . .
M a i .................................................

» J u l i ........................  .
RoggenLe-ernder.................................. .....

, M ai . . . . . . . . . . .
» Znlt

Bankdiskont S » o, Lümbardzinssttß 6 °^, Prlvatdiskont 4 '/,

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern fest. Dazu trug 
einmal der Umstand bei, daß sich aus allen Gebieten Kauflust 
geltend machte, sodann aber auch der. daß die Bank von 
England von einer Diskonterhöhung Abstand nahm. Außer­
dem wurden an anderen Börsen günstige Kursstände gemeldet. 
Auch der Schluß der Börse war fest.

D a n z i g ,  1. November. (Getrekdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor LL inländische, 129 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. — Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  1. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
86 inländische, 263 russ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kucken.

Ein neues Attentat auf den Danus 
von Kroatien.

A g r a m ,  31. Oktober. Heute um 8 Uhr 
abends wurde auf den Banus von Kroatien, 
Herrn v. Tuvay, ein Nevolverattentat verübt. 
Der 18 jährige kroatische Student Planischnak 
kletterte, als der Statthalter in seinem Ar- 
beitszimmer saß, auf einen Laternenpfahl. von 
dem aus er die Silhoutte des Banus sah. Aus 
eine Entfernung von 43 Metern feuerte er 
einen Revolverschuß ab» der auch tatsächlich 
das Fenster traf, jedoch den Banns unverletzt 
ließ. Der Student erschoß sich dann selbst und 
siel den Gendarmen und Polizisten, die aus die 
Detonation hin herbeieilten und den Markus­
platz besetzten, tot in die Arme.

Besuch des italienische« Ministers des 
Äußeren in Berlin.

N o m .  1. November. Der Minister des 
Äußeren D i Sän Giuliano trifft in Begleitung 
des Kabinettschefs D i M artina am 3. Novem­
ber abends in Berlin ein. ________

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vom 1. November l612.
Für Getreide. Hüljenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notlertenPreise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviston 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schön.

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 10^0 Kgr. 
Regulierungs-Preis 207 Mk. 
per November 206 Mk. bez ^  ^
per November—Dezember 205'/, Dr., 205 Gd. 
per Januar-Februar 20b' - Br., 206 Gd. 
per Februa r-A pril 223- , Br.. 213 Gd.
Hoch mut u. weiß 76! Gr. 215 Mk. bez. 
rot 687 745 Gr. 163-198 Mk. vez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. ' 
inländisch 676 (56 Gr. 165-177 Mk. bez. 
Negulletttligspreis 175 M  
per November 175 B r^  174'/, GL^ 
per November-Dezember 174 ', Mk. bez. 
per Januar—Februar 174 , Mk. bez. 
per Februar—April 175 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1606 Kgr. 
inländ. groß 6 »6—663 Gr. 170—208 Mk. bez. 
transtto '128-146'/, Mk. bez.

e » unverändert, "  j ,»»«»»? von 1000 Kgr. 
intänd. 172—174 Mk. bez. 
traujito 121—132 Mk. bez.

l l  o  h  z u r k e r .  T e  . o r r r z  ruhig. .  .
Rendement 88 '/« fr. Nenium m V.29 M? bez. im!. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,10—11,40 Mt. vez.
Roggen. 10,00-10.30 M t. bez.

Der Vorstand der Produkten-Bbrse.

B r o m v e r g ,  31. Oktober Hcmdelskammer-Bericht 
Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngsrei. 206 Mt.. do bunter und rot ind. 128 
Pfund holt wiegend, brand- und bezngsrei. 2^ kk., do. 
mind. 120 Psd. huttändisch wiegend, brand- und cet. 186
Mark. do. wind. 115 Psd. holt. wiegend, und be.
zugfrei, 176 Mk^ geringere Qualitäten un ter. Roggen
unv., Roggen mindestens 1^2 Pfund siegend,
gut. gesund. 172 Mt., do. mindestens 1L< nd holl. 
wiegend, gut gesund, 170 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 165 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 160 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
(berste zn MiUlereizwecken 165—176 Mk., Brauware 171—190 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch- 
ware ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konsum 
175—188 Mk. — Dte Breite verstehen sich loko Bromverg.

M a g d e b u r g .  31. Oktober Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,00—9,19. Nachprodukte 75 Grad 
. hne Sack 7,36—7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — . Kristallzucker I  mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — Gem.  Melis I  mit 
Sack — St i mmung: ruhig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, 1 November, jrüh 7 Uhr.

L tt s t t e m p e l i  n r> -j- 6 ^».»o k»els.
W e t t e r  Regen. W in- Nardwest.
B o r o m erstand:  750 n,»n.

Vom 31. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur: 
-1- 12 tZ-rub Lei!., nledrtgfte 6 Gxad Celj.

1. Nov. S I.V M r,

84.85 84,85
215.85 215,80

88,39 88,20
7 8 ,- 7 8 .-
88.39 88,ro
7 3 ,- 77.V0
67,59 67.88

99.69 SS.60
89.10 89.—
96.75 66.S9
87.25 87,20
77.30- 77,30
92,60
87.80 87,30

10i>,40 100Z0
60,— 60.59

150.80 148,10
119.50 117,69
249.20 246.75
132,40 181.25
1 1 7 ,- 116.80
122^- 1L2.5V
264.70 252,80
176,50 181,25
221,— 220,^-
172.— 1 7 0 .-
163.25 1 8 9 ,-
184,50 182.60
165.75 165,75
273,— 270,10
160,— 158,30
1 0 7 ,- 1 6 7 ,-
203.75 209,75

208.25
—,— 212.25

176,75 186,50
176.50

— 177^)0

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 1. November.

V e n e  n n u n g. ntedr. I höchster 
P r e i s .

30 Kilo

50 „
1 Kilo

Schock

» Au»

2v.ro
17, <v 
1 S .-
18. -

7,— 
2 6 . -  
3,50

2,29
1,70
2.4V
1.80
2.-

3 , -
6,-

W eizeu ..................................  . . lOOKllo
R oggen........................  .
Gerste . . . . . . .
Hafer..................................
Stroh (Richt-). . . . .
H e u ..................................
Kocherbsen.........................
Kartossely.................... ....
Brot . . . . . . . .
R oggenm eh l....................
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch.........................
Kalbfleisch.........................
Schweinefleisch....................
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz. . . . . . .
Butter . . . . . . .
Eier . . . . . . .
Krebse . .
Aale . . .
Bressen.............................
S c h le ie .......................................
H e c h te .............................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche .......................................
Z a n d e r......................... ....  .
Kar pf en. . . . . . . . .
Barb inen . . . . . . . .
Weißfische...................................
Seefische . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Maränen . . . . . . . .
M ilch ..................................
Petro leum .............................  .
S p i r i t u s ..................................
(de n a tu rie rt).............................

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Mk. die Mandel, Blumen­

kohl 10-40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 0  Pf. der Kops, 
Weißkohl 5 -1 5  Pf. der Kops, Rotkohl 10—30 Pf. der Kops, 
Salat — Köpfchen — Pf., Spinat 20 Pf. das Psd., rote 
Rüben — Pf. das Pfuno, Tomaten 25— 30 Pf. dar Psund. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pfg. da» 
Kilo. Sellerie 10 -15  P f die Knolle, Rettig — Pf. — Stück. 
Reerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen 1 B d .5—8 Ps.. 

Kürbis 5 Pfg. das Pfund. Apfel 1 0 -30  Ps. d. Psd., 
Birnen 10 -30  Pf. das Psd* Pflaumen — Pf. das Psd., 
Wattnüsse — Pf. d. Psd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Pute» 
4.S0-5.50 Mk. d. Stck.. Gänse 4.00-8,00 Mk. d. Stck.. Enten 
4,00—7.00 M t. das Paar, Hühner, alte 1,59—2,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1 ,8 0 -2.5S Mk. das Paar, Tauben 
0,90-1.00 Mk. das Paar, Hasen 3,25-3,75 Mk. das Stück.

l Liter

19,89
16,60
1 6 ,-
1 7 . -
6 . -
6,50

2 9 . -
2,-

1,80
1.66
1,43
1,60
1.80
2.-

H -
4,80

1.20 
2,— 
1,80 
1,20 

- ,4 0  
—.60 
- .6 0

—M  
- ,1 8  
410 

—,3S

1,20

"?,80

^'.40
2.40
2.-
1,-r,-

—,22

W eltkr-Uebkrstcllt
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  1. November LS1L.

Name
der Beobach- 

tungsstation

Borkum
Hamburg
SwinemÜnde
Neufahrw asser
Memet
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Fraiskfurt, M
Karlsruhe
München
Paris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt 
Beigrad 
Biarritz 
Nizza

L

o
Z s Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

761,7NNW wolkig 6
758.0 W N W heiter 4
7o0.9 NW wolkig 5
745.3 SW bedeckt 8743.0S W Regen 8759.3W N W bedeckt 3
/55.2 NW wölken!. 4757,3N N W wolkig ö
/52, W S W bedeckt 8
747.9 SW Regen 8764.3NW heiter 5
762.6 N halbbed. S
763.3 NO bedeckt 7
760,6 W bedeckt 5
768,0 NW wölken!. 5766,̂ N wolkig 6751,8N halb beb. 3
742,6 W N W heiter — 3737,7NNO Schnee — 4
756,1 OSO bedeckt -  9
742.6 0 Regen

-

756,6 wolkig 8

756,5 s ä " oedeckt ^ 7

7 9,0 N N 2 wolkig ^ 4

schlag!ln Schaiuern.

^  4̂ 6
tzVK
Z A

6.4
6.4
2.4 
0,4

12.4
6.4
2.4
2.4 

.6,4
0.4

12.
6.
6,
6.

6.4 
2.

12.
20.4 

0. 
2.

Witterung-- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

nachts Nted. 
Nied.t.Ech.*) 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
Nied. i. Sch. 
nachts Nied. 
naäits. Ried. 
norm. Nied. 
meist bewölkt 

4 Ried. i. Sch. 
4 Nted. i. Sch. 
.4 Nted. i. Sch. 
4 nachts Nied. 

Nied. t. Sch. 
vorm. Nied. 

,4 Gewitter 
4 meist dewöM 
4 vorm. Nied.
4 nachts. Nied. 
4 Gewitter 

meist bewölkt 
vorw. heiter 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 

4 nachm. Nied 
vorw. heiter-

W  e t  t e r  a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung sür Sonnabend ven.2. Novembsr 
Veränderliche Bewölkung, kälter, Nachtfrost. t



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 3V2 Uhr entschlief unsere inniggeliebte Mutter, 

Schwieger- und Großmutter, die
verw . Frau M ajor

l i v i ü s e  v o n  k s r i » ,
geb v r o s e k s r ,

im 81. Lebensjahre.
Thorn, Brombergerstr. 72, den 1. November 1912.

D ie H interbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag den 4. November, nachmittags 

3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

^  SSasoLsu hat ein K
K .S» Brüderchen ß
^  ^  bekommen. ^

Thorn den 31. Oktober 1912.
D  Oberpostaffistent ^
D  L n r t  Lvdwanu und F ra u . D

Aetanntmachnng.
Am M ittwoch den 6. d. M t§.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werden w ir auf dem Grundstück 
M a r ie r is tr a s te  3  alte Wirtschafts 
fachen meistbietend versteigern lassen. 

T horn  den 1. November 1912.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Am 4. November d. J s .  findet die 

Revision der In v a lid en  - Q u ittungs 
karten in der Jakobsvorstadt statt.

In d em  wir dieses hierm it bekannt 
geben, weisen w ir die Arbeitgeber 
darauf hin, daß sie bei Vermeidung 
einer Ordnungsstrafe bis zu 150 Mk. 
verpflichtet sind, dem KontrollbeamLen 
die Q uittungskarten sämtlicher von 
ihnen beschäftigten Personen vorzu­
legen, sowie über die an dieselben ge­
zahlten Löhne und die D auer der Be­
schäftigung Auskunft zu erteilen.

Arbeitgebeber, welche dieses zu tun  
verhindert siud, haben einen m it den 
Arbeitsverhältnissen vertrauten V er­
treter dam it zu beauftragen.

Karten, die zur Einsicht nicht bereit 
liegen, sind bei Vermeidung von O rd ­
nungsstrafen gemäß Z 5 der Kontroll- 
vorschriften dem Kontrollbeamten in 
seiner W ohnung vorzulegen.

T ho rn  den 28. Oktober 1912.
D as verficherungsam t.

llr. van liasM,
Spezialarzt für Chirurgie.

Nlllgl. MWkWkNlSttkNk.
Die E rnenerm igsfrist zur 3. Klaffe 

endigt mit 4. N ovem ber.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
Herren mit trockenem, sprödem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz,

neigt, fei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2 maliges Waschen des Haa­
res mit L n v k e r  « kombiniertem 

(Paket 20
Pf.), daneben möglichst tägliches kräf­
tiges Einreihen des Haarbodens mit
L u v Z r e r «  Orig
ss »i886i'(Flasche 1.2ö), alsdann gründ­
liches Mafsieren der Kopfhaut mit 
L ulvIreZ * '»  Spezial - L iv ü r itV i? -  

(Dose 60 Psg.). 
Großartige Wirkung, von Taufenden be­
stätigt. Echt bei L  O « . ,
^ < 1 . I L a F e r  und W e iL L Iso k k
X -L e k Q , Drogerien.

loben unsere altbewährte, eingeführte

H kW l-K jM
Verlangen Sie bitte deshalb sofort in 
Ihrem  eigenen Interesse unsere erstklassige 
..Marke" zum jetzigen Preise von 4,50 
Mark (früher 8,50 Mark) pro 100 Stück, 
und S ie werden damit hochzufrieden sein. 
Bei Bezug von 1000 Stück 100 Stück 
gratis. Versand nur gegen Nachnahme.

L. U M  L ks., HkiSklberg.
Als Muse kinMt sch

in u. außer dem Hause zu jeder Tageszett. 
H s I v n S  L ,e « p  « r lä ,  Elisabeth str.11,2.

ststssvks
wird in u. außer dem Hause saub. geplättet. 

S v lR S v e ltrZ K , Mellienstr. 113. 
Wir suchen einen gefchästsgewandten

gegen Spesen und Provision.
Anerbieten unter Nr. 3 0 1  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Bioümmterrichl
wird erteilt M ellienstr. 1t2» 4. Daselbst 
Ist eine kompl. Geige zu verkaufen.

Bekanntmachung.
UM M  RliWi!
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stem pel versehen
—  eingeführt durch den M agistrat
T horn , ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben, 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Psd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Psg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 70 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, F e tt 85 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 85 „

D er Verkauf findet täglich vor­
m ittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der A ushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

T horn  den 1. November 1912.
Der M agistrat.

bestekenä aus:

L m p f a n A s r i m m e r  — ^ V o k n -  u n ä  S p e i s e  2 i m m e r  
L c k l a t U m m e r  — L ü c k e

m neureitlickeii Lormen xesekinackvoll Zusammengestellt 
einsckl. 6er k'ensteräelcorationen un6 leppicke

kür 1S00 — 1800 — 2000  IVHc. üdsrslkkin kranlco
bei langjAkriger klaltkarkeitsgarantie.

;i 8 .  N k r r M W ,  K r M ü k u r ,
K i r c l i e n s t r a Z Z e  10 .

S c h L t z e n h a u s - S c h l o t z s t e a t z e .
Tun LsilUhklil! Stil 2. Mkiilbtt ab jkiikü SsliaabkaS:

m  Kavalier - Ball
M  VsrlWkMII IleliMM«eiI,

wozu ergebenst einladet
O t t o  L r s t M g e r .

______________ VM" Anfang 9 Uhr abends.

G r a v i e r - A n s t a t t  

Bl»lktiistr.18.j>.
Verkauf von:

Gummistempeln,
M etall- und 

Lmailleschilbern, 
Schablonen.

Grohe A u sw ah l in Petschaften.

i T a I t e l l e i iü U A k t t s t t

A c h t .  M - m g e M e
kann eintreten.

V . Mellienstr. 127.
F ür mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

I . v k n » n g
g e s u c h t .

A te lier V o n r i t k .

N r a f t .  L a u f b u r s c h e n
verlangt s o f o r t .

M odebazar feattl ^pllitztvslü, 
Altstadt. Markt 14.

E in e  jü n gere

A M M e r i «
findet vom 1 Dezember d. J s .  Stellung. 
Anerbieten unter U .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

W  W s lt k i iM ih lu
gesucht. H eriigegeistr. 11, 1, Eingang 
Coppernikusstraße.

AiislvaktrlNSlhkn v k r  zrsit
gesucht. W aidstr. 33. t .  r .

Suche von sofort ein
A u s w a r t e m a d c h e n .

B raum eister 8 tv i» n ,  Gerberstr. 18.

Gk!i> il. W s l l i t k t i l Z ^

Moos M s n S r
zur ersten Stelle auf S tad t oder Land- 
grundst. zu 5 <>/„ zu verg. Ang. u. 2 0 0 ,  
L.. L .  an die Geschästsst. der „Presse".

3 3 V V
zur 1. Stelle mit 5 Prozent auf 47 M or­
gen verlangt. Angebote unter 8 .  41. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 — 4 V W  M a r k
von sofort zur 1. Stelle g e s u c h t .  
Angebote unter 8 .  U .  1 0 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche einen kleinen, leichtlaufenden

H l i M S W
zu kaufen. Angebote unter D ir . 
101  postlagernd P odgorz.

S e k i s o k l p k s r c l s
kauft RoßschlSchterei 11. l i o i . t -  
« v k i n l i l t .  Telephon 565.

m  Zr. M M e r  «  ir U l m m itlW  «. M  
A. Member »N S Ur M M s v  ad I» M ig .

Auftrieb ca. 80 Bullen. M  hochtragende, schwere Milchkühe 
und 120 tragende Färsen.

Verzeichnisse versendet kostenlos vom 15. November ab unser Tier.zuchtdirektor 
» v n i r i ' t ,  Darrzig-Larrgfuhr. Hochschulweg 4. L ieferung auch aus Bestellung.

W e s l p r e u t z i s c h e  H e r S b n c h g e s e U i c h a s t .

I  k s s v k s « « s - c n S » n u n g .  Z
s Z  Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 

Mitteilung, daß ich S o n n ta g  den 3. d. M is . die

Z « W  S k « U  Il>lZ ^
eröffne. Indem  ich versichere, zur vollsten Zufriedenheit meiner 
Kundschaft zu arbeiten, bitte ich gleichzeitig um geneigten Zuspruch.

A  Ergebenst S e r m a v n  S v d a r v w v r .  Z
^  -ST' Frühstück sende auf Wunsch frei ins Haus. "MT ^

2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2
Großes Geschäftshaus,
in bester Lage der Stadt, Z Läden, Ein­
fahrt, mit ca. 3000 M t. Ueberjchuß, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Ansr. 
u. v . W . an die Geschästsst. der „Presse".

A m ,  ! l .

Grammophon
mit 28 Platten billig zu verkaufen. 

M ocker, Goßler-. Ecke Ritterstr. 18.

! Csfl! »kbst Lisch iinb LtDich.
fast neu, zu verkaufet».
______ ______ L-ibitscherslrake 35.

««! z-,!s-! LL"";:
spottbilligen Preisen.

t t  Culmerstr. 24.

Ein brauner Jagdhund,
im 4. Feld, viel geführt, jagdlich gut, zu 
verkaufen. Anfragen unter L .  lL . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dobermann-Pfuscher,
Hund,11 Monate alt,gut erz.u. stubenrein, 
ist umständehalb. bill. zu verkaufen. Zu 
erfragen B ergstr. 33. un ten , links.
Q t "  " mit Koioniaiwurenge-

schüft und Bäckerei, 10 
Proz. verziusl., mit Garten, L kt. G ru n d ­
stücke mit Garten, 8 Proz. verzinslich, 
wegen Todesfalles billig zu verkaufen. 

A L rrlek , B rom berg , Posenerstr. 35.

Zu Lmii. W!iiitz.8rckLhm.
stehen

2 komplett zugerittene
R r i l p M .

welche auch im Wagen gehen, zur Wahl 
zu verkaufen und zw ar:

ein Fllchrwallach,
8 jährig, 7". weiße Mähne und Schwanz. 

Hinterfessel weiß. für 1500 Mk. und

ein brauner Wallach,
7 jährig. 7". sür 1110 Mark.

mein neues Hausgrnndjiück
in  T horn , gegenüber Gymnasium, von 
3- und 4-Zimmer-Wohnungen. gut ge- 
regelten Hypotheken, umständehalber sehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark.

L r .  Thorn»
Waldstraße 15.

Eine Kkllig gkdr. Htmnmschillk
fortzugshalber billig zu verkaufen

CopperriiknSstr. 23, Hos, 1 Tv.

r... . ^  .

1
Gesucht wird zum 1. April r913 eine

nlit reichlichem Zubehör in der Nü >e des 
Altstädt. Marktes Angebote mit Preis- 
angabe unter 8 .  LL. 1 0 0  an die Ge- 
schäsisstelle der „Presse" erbeten.

Z-Ammer-Wshnmg
mit Zubehör, in der Nähe des Attstädt. 
M arttes, sucht per 1 Januar 1913 oder 
auch später. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Suche zum 1. 1. 13

W ohnung
von 4 Zimmern mtt Balkon, t. oder 2. 
Etage nebit Zubehör. Angebote mit 
P reis an J e n a . Felsen!ellerstr. 19.

1 kleiner Lagerkeller
auf der Neustadt zu mieten gesucht. 
Meldungen unter L .  1 6 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"- ______

FAut nröbi V orderzim m er, 2 Sruben 
d  mit Küche und Hellem Keller zu ver­
m ieten,_______ Gerechteste. 33, pt.

M litttts Zimmer
per sofort zu vermieten. Klavier- und 
Telephon-Benutzung.

Schuhmacherstr. 20, 1.

iSW!l»'7^Lr7.'Lr
___ __ B äckerstr. 45. 3 Tr.. l. u. r.

V k M i k d M S

LÜST'MSLN
in bekannter Qualität,

. . den Liter zu !.30 Mk.. —

Ungan«»s>n,
soweit der V o rra t reicht, TWtz

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

Ssicior Simon,
AUstiidt. M a rk t 15.

G s r m M iA a i
M eütenstvaße 106

H M .  L ö l lS k b k l l t :
Großer

W i t w e n - B a l l
Utll zahlreichen Besuch bittet

Anfang 7 Uhr. — > — Ansang 7 Uhr.
F ü r  gute S pe isen  und G e tränke  

ist bestens gesorgt._______

Lmsbtiiö St» 1 Am M .
von 7 Uhr abends ab:

Hierzu ladet freundlichst ein
M ax Rüster, Mocker.

>t «m rlt,
Graudenzerstraße 36.

Zu dem am
Sonnabend den 2. November,

abends 8 Uhr,
stattfindenden

mit nachfolgendem
Tauzlrranzchen

ladet ergebenst ein
IV!. NsruOk.

K stlililllllt.A m  W t N i M '.
T horn-M ocker, Graudenzerstraße 119.

Zu dem am S o n nabend  den 2 . N o­
vem ber ö. F s. stattfindenden

Wurst- Gst-u.
verbunden mit Fam U iendränzchen. ladet 
ganz ergebenst ein
Anfang 8 Uhr. ^ o llsw v rk l.

Zu dem am S ounabend  den 2 N o­
vem ber 1912 stattfindenden

mit UntkriMIlttigsritllßk
erlaube mir ganz ergebenst einzuladen. 

Thorn den 1. November 19t 2.
lk?. L t t e t t l k e .

W olfs Mühle
Leiditsch.

Sonntag den S. d. Mt§.:

L a iO W tll.
Rasierapparato

in ^iekelstui mit 6 Klingen von 
5 Uark an,

Kssisrpinsst» 
^ s s i s r k r ä m s ,  
Kssisrssiks» 
Kssisrstsins» 
k?ssisrspisZSl, 
ktssisr-scllstsn» 
Ltrsiekrismsn 
i n  g r o s s e r  ^ u s v v a k l  

em pliek lt

Lsiksnksdrik,
3 S  L ltsIL Ä t. M sr-!rt S S .

CtMmcklMWhl
T h o r n - M o c k e r .

Behufs Aufstellung Zweio 
U andidaten werden die Wähler
der zw eiten A bteilung zu So""' 
tag . 8V - Ahr abends, 
dem Lüotsr'schen Lokal einge­
laden. „ ,

D ie Teilnahme ist auf » e r  
dieser Abteilung beschränkt.

Die ßinberuser.̂ .
3 l l > t i g r ! t r k l l l i j k s k v W S t > W

B i l l i k s .

H W t-L ersm m lliM
am 4. N ovem ber, nachmittags 6 UA 
im K onfirm andensaat des nettstlto»' 
P fa rrh a u se s .

V orstandSw ahi. ^ver Vorstand.
S t a S i - T h e a l e r .  ,

S o nnabend , 2. November» 8 N A '
Volksoorstellung zu ermäßigten P reisen.

To» Carlos,
Trauerspiel von SokiUer. 

S o n n tag  den 3. N ovem ber, 3 uA,' 
Ermäßigte Preise! Novität r

Der Tauzauwalt,
Vaudeoiile von koräes-Llilo. 

Abends 7 /̂2 Uhr. 18. Abonn.-Vorstellung. 
Novität! Nooftatl

Salson-Schlager.
Autoliebcheu,

Vaudeville von ckean O i l b s r k ^
h eu le , S on n ab en d :  

K e b r r - ,  K l n t - ,  G r ü ß  
w u r s t ,  W u r s t s u p p e .

M W e r m  M e MI ^ s s v k s ! »  Strobandstraße.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der rvang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t l o n r k a p e l l «  bei- 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 3. November, nachmittags 

2 U h r: Kindergotttsdienst, 4^/, Uhr 
Evangelisationsversammlung. ,

Mittwoch den 6. November, abends 8/4 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechlestr. 4, Eing. Gerstenstraße.

— Jedermann ist herzlich eingeladen. ^
Christ!. Verein junger Männer,

Tuchmacherstrahe 1.
Sonntag, nachm. 5 U hr: Jugendabtettung, 

abends 8 Uhr: Aeltere Abteilung. ^

Verbiüffenö
schnell verschwiitden alle Arten Harrt« 
unre in igke iten  und H antausschläge, 
wie Diütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
K arboi-Teerschw esel-Selfe 

v. «L O « . ,  R adebenr.
Vorrätig ä Stück SO Ps. in Thorn:

1. M. ^ v u r tts e k  dtavkk.. RüoU LoviN§ 
LSoU K a js r . Raul W eder und 

A n kerd rogerie ._____

Privatmittassttsch.
zu haben A rab e rjtr . 4» 1-

L ^ o l s s
zur G eld lo tte rie  zugunsten des V er­

eins Naturschutzpark, Ziehung am 
22. und 23. November, Hauptgewinn 
100 000 M., ä 3 M ., 

zur 20. großen  badischen P serde- 
lo tterie , Ziehung am 30. November^ 
Hauptgewinn im Werte von 100 000 
M., ä 1 M.,

zur L otterie  der groben B eriines 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. J s . ,  Hauptgewinn 
i. W. von 10000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben be»
ttsbttbßbLttHVNrLß, 

kön i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Wrks. jiiWs Watlhkll
wünscht sie Bekanntschaft, eines netten, 
jungen Mädchen», oder Anschluß an «ine 
nette Familie. Anerb. u. HV. 8 .  2 0 0  
an die Wejchästsstelle der „Presse".

«silier
(Spinne im Goldnetz) gestern im Laufe 
des Nachmittags

M K "  v s r i v r s i » .
Gegen Belohnung abzugeben Breiteste, 4 .

L i i i H  L s k p v k L
ist aus der Chaussee in Gurske gesunden.

D er A m tsvorsteher.

Die der F ra u  Rentiere
« t i n r v  -uge^

fügte B ele id igung  nehme ich hiermit 
reuevoll zurück.

« .  L L ü k IK « , Schrvarzbrrrch.
Täglicher A alender.

bei besserer P rivatknndschast gut einge­
führt, gesucht zum Verkauf eines erst-  ̂
klassigen abrikates

Schweizer Wäschestickereien,
N oben. B insen. K luderroben  re. Reich- 
htttige, anerkannt schöne Kollektion, 
billigste P re ise , hohe P rov ision . An- 
erbieten unter t t .  7 8 8 4  befördert j
ttniöolk Alo«8«r, Berlin 8 . HV. !
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Hier-n zwei Blätter.
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Ur. 258. Lhorn, Zonnadend den 2. November M 2. 30. Zahrg.

Gweves vlatt.)
Deutsch - englische Verständigung.

Deutschland und England verständigen sich 
Nun schon seit Jahren. Ein Verständigungs 
Ausschuß nach dem andern wird gebildet, und 
°«ild tagt diesseits, bald jenseits des Kanals 
eine Berständigungskonferenz, bei der vielfach 
recht gut gegessen und getrunken, manch­
mal sogar ganz nett geredet wird. Ist dann 
freilich der Sang verschollen und der Wein 
verraucht, dann ruht der nur scheinbar berg­
aufwärts gerollte Stern doch wieder am alten 
2rt und neue Kräfte versuchen sich an der glei­
chen Sisyphusarbeit. So wtft> denn just in 
diesen Tagen — vom 30. Oktober bis zum 
1. November — in London abermals eine 
deutsch-englische Verständigungskcknserenz . ab­
gehalten, und zwar hat sie sich u. a. mit der 
Förderung der gegenseitigen Kenntnis der 
beiden Länder und ihrer Kulturaufgabon, des 
wirtschaftlichen Wettbewerbs, der Unverletz­
barkeit des Privateigentums zur See in 
Kriegszeiten und der Abgrenzung der beider­
seitigen Interessensphären auf kolonialem Ge­
biete zu befassen. Dieser Meldung wird noch 
angefügt, für jede der aufgezählten Fragen 
seien geeignete Persönlichkeiten aus beiden 
Nationen als Referenten gewonnen worden: 
die deutschen Herren seien bei der Vorbespre­
chung Anfang August in Homburg gewählt 
worden. Gleichwohl kann nicht übersehen 
werden, daß die zu besprechenden Gegenstände 
entweder auf ähnlichen Zusammenkünften 
schon oft genug behandelt worden oder für eine 
außevamtliche Besprechung ziemlich ungeeig­
net sind. Erzwingt der gute Wille der ver­
sammelten Verständigungsräte z. B. ein völli­
ges Einvernehmen über die englischen und die 
deutschen Interessensphären in Afrika, so wird 
doch kein Verständiger in Zweifel ziehen, daß 
sich die englische Regierung in der entscheiden­
den Stunde — das eine Wort „Agodir" spricht 
Bände — um die neue Geduldsprobe des P a ­
piers herzlich wenig bekümmert. Deutsch­
feindlichen Blättern, wie den „Times", ist 
auch zuzutrauen, daß sie gerade einen solchen 
Verhandlungsstoff in ihrer Art ausbeuten und 
jede reichliche Bemessung einer solchen Ein­
flußsphäre als herausfordernde deutsche „Be­
gehrlichkeit" und „Unersättlichkeit" hinstellen. 
Selbst wenn derlei Beratungen also ein beson­
ders hohes Matz von Takt und Weitblick ver­
melden könnten, wäre noch immer vorzuziehen, 
auf manchen der genannten Gesprächsstoffe zu­
gunsten der Diplomatonzunft zu verzichten.

Das deutsche Reich nimmt an der Weltpo­
litik teil, aber des Deutschen Gutmütigkeit 
und BedientenhaftigMt hat dabei schon man­
chen Erfolg verscherzt. Der liebe Vetter 
braucht nur zu speisen, und alsbald beginn: 
Michel zu tanzen. Ist der vorjährige Früh- 
herbst noch in Erinnerung, der beinahe dahin 
geführt hätte, daß England die deutsche Flotte

Der Geistersee.
Original-Novelle von G u s t a v  H ö c k e r .

--------------- (Nachdruck verboten .)

(2. Fortsetzung.)
Mehr vom Glück begünstigt war Leopoldine 

im Aufsuchen der Griechin. Sie hatte sie bald 
in dem bunten Gewühl entdeckt und heftete 
sich jäh an ihre Seite.

„Wer bist du, Maske?" raunte sie der 
Fremden ins Ohr.

„Eine Griechin, wie du siehst!" war die 
ruhige Antwort.

„Oder richtiger: ein seichtes Buch in Klasst- 
kerformat."

„Dennoch scheint dieses Buch dich anzu­
ziehen."

„Das Motto macht mich neugierig," ver­
setzte Leopoldine mit steigender Erregung. 
„Der Inhalt muß sehr galliger Natur sein. 
Er behandelt wohl die Eifersucht?"

„Du scheinst rasch zu lesen, daß du dir den 
Inhalt so schnell zu eigen gemacht hast," gab 
die Griechin zurück.

„Ich glaubte, du kennest mich," lachte Leo­
poldine, „aber ich habe mich geirrt."

„Wie käme ich dazu, vor deinem Netze zu 
warnen, wenn ich dich nicht könnte?" fragte 
die Griechin kühl.

„Und woher kennst du mich?" knirschte Leo­
poldine, „habe ich dir vielleicht einmal eines 
von meinen abgelegten Kleidern geschenkt?"

„Im  Gegenteil, eine solche Gunst erwies 
ich dir," parierte die Griechin, „denn die Far- 
benroste Ophelias mutzten noch zu deinem Por­
trät ausreichen."

Ein unartikulierter Laut der Wut entrang 
sich Leopoldinens Brust, und mit einem Griffe 
ihrer Hand hatte sie der Fremden die Maske 
vom Gesichte gerissen.

mitten im Frieden überfiel und vernichtete? 
Am meisten schien aus diesen Dingen — vor­
übergehend — die deutsche Regierung gelernt 
zu haben, denn der Reichskanzler goß seine 
Überzeugung in seiner Dezemberrede in den 
vortrefflichen Satz: „Die tatsächliche Entwick­
lung guter Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern wird dem Wunsche nur insoweit 
Schritt halten» als die englische Regierung be­
reit ist, das Bedürfnis nach solchen Beziehun­
gen auch in ihrer Politik in positiver Weise 
zum Ausdruck zu bringen." Aber nur ein paar 
Monate später, und Unter den Linden zu Ber­
lin tauchte Lord Haldanes Zylinderhut auf: 
Die deutschen Fische hatten sich wieder einmal 
mit dem Derstündigungsköder anlocken lassen. 
Diesmal mußte es natürlich unbedingt gelin­
gen. Eilend kam Herr von Bethmann Holl- 
weg in den Reichstag, um den Beginn der 
neuen Verstandigungsära anzuzeigen. Doch 
bald war auch dieses mit so viel Optimismus 
eingepflanzte Blümchen verdorrt. Der Her­
gang wäre für die deutschen Zuschauer weniger 
peinlich, wenn er sich seltener abspielte und 
wenn dabei auf der Gegenseite mit gleichen' 
Ernst gewirkt würde. I n  Wahrheit aber ja­
gen sich die deutsch-englischen Verständigungs- 
versuche, und bei jedem solchen Beginnen kling: 
aus der Mehrzahl der englischen Blätter spitzer 
Spott über den Kanal. Wann endlich wird 
da in deutschen Landen für immer begriffen 
sein, daß kühle Zurückhaltung den: Vorteil und 
Ansehen des Reichs mehr frommt als die ewige 
Anbiederung auf fruchtlosen Verständigungs­
kongressen? Von einer froihändlerischen Min­
derheit und einer Schar Schwärmer abgesehen, 
glaubt kaum noch ein Deutscher an eine echte 
und dauernde deutsch-englische Aussöhnung. 
Weshalb sich dann aber aus Kongressen an 
Worten des Friedens und der Liebe berauschen, 
bei denen das Herz der beiden Völker nicht 
mitspricht und denen nachher in London nie 
die bestätigende Tat folgt?

Zur jetzigen neuesten Verständigungskonfe- 
renz hat Lord Roberts, wenn nicht auf gut 
englisch, so doch in seiner besonderen Art eine 
bezeichnende Vorrede verfaßt, indem er in 
öffentlicher Versammlung Ausführungen 
machte des Sinnes, der Krieg zwischen Eng­
land und Deutschland sei unvermeidlich. 
Loyalerweise sei anerkannt, daß dieser Kriogs- 
rede von anderer Seit« bald einige Proteste 
gefolgt sind, obwohl der alte Heerführer gewiß 
nicht wie irgendein Durchschnittsmensch und 
einflußloser Maulheld beiseite geschoben wer­
den kann und es ihm in England nicht gar zu 
arg verdacht werden wird, daß er offen aus- 
sprach, was er zurzeit nur hätte denken dürfen. 
Fragt sich nur, ob nun das andere Extrem, die 
Verstand igungssucht um jeden Preis, der Aus­
söhnung zwischen beiden Staaten in höherem 
Grade förderlich ist. Auf welchem Gebiete soll

Ja , fürwahr, das waren die Züge Ophelias, 
die sich Leopoldinens starrenden Blicken dar­
boten. Sie selbst hatte dafür gesorgt, eine 
Schönheit ins volle Licht zu stellen, die sie für 
das Erzeugnis einer lebhaften Malerphantasie 
hielt. Heinrichs Kunst hatte diesen rührend 
schönen Mädchenkopf, wie dienstbeflissene 
Federn ihn nannten, in die Wellen gezaubert, 
die „dem aufgelösten, langen blonden Haare 
seine Geschmeidigkeit zu beneiden schienen", 
und jetzt plötzlich schienen die Wasser ihren 
Raub zurückgegeben zu haben, und die ertrun­
kene Ophelia, „deren Antlitz der Wahnsinn in 
der milden Gestatt tiefen Wehes ausgepräg: 
war", stand in voller Wirklichkeit vor ihr, ein 
atmendes und triumphierendes Gebilde des 
Lebens, das Leopoldine am liebsten mit ihren 
Blicken vergiftet hätte!

Sie fand keine Motte, um ihrem empörten 
Stolze Luft zu machen. Auch würde ihr dazu 
kaum Zeit geblieben sein, denn der 
Auftritt war in dem mit Menschen überfüllten 
Saale natürlich nicht unbemerkt geblieben. 
Verschiedene Masken waren Zeuge gewesen 
wie Leopoldine der Griechin die Larve vom 
Gesicht gezerrt hatte, und nahmen sich der An­
gegriffenen an: der kleine Kreis erweiterte
sich rasch durch andere, welche die Neugierde 
herbeilockte, uird Leopoldine fand es geraten, 
sich durch die zudringliche Menge Bahn zu 
brechen und den Saal zu verlassen.

Auf der Straße unten fehlte es nicht an 
Droschken, die zur Aufnahme ermüdeter Ball­
gäste bereit staitden. Leopoldine bestieg eine 
derselben und fuhr nachhange.

Wie täppisch war ihr gestern der väterliche 
Vorschlag erschienen, die Ophelia als Mittel 
zum Zweck benützen und sich den Anschein der 
Eifersucht auf dieselbe geben zu sollen! Und

sich denn die Verständigung praktisch entfalten? 
Etwa bei der allgemeinen Abrüstung? Für 
dieses Kinderspiel sollte die Zeit der Erwachse­
nen zu kostbar fein. Oder etwa bei einer spe­
zifisch deutsch-englischen Abrüstung? Dieser 
Teilversuch würde zum Erfolg nur führen, 
wenn er Englands Überlegenheit zur See an­
erkennen und verewigen wollte. Oder soll eine 
Vereinbarung über Kolonialbesitz erstrebt wer­
den? Bisher hat England jede Gelegenheit 
benützt, den deutschen Kolonialbesitz, fei es auch 
auf dem Wege der Erenzregulierung, zu be­
schneiden und bekanntlich ist ja der unbefriedi- 
gende Stand der deutsch-englischen Beziehun­
gen eben so alt wie der deutsche Kolonialbesitz, 
dem als zweiter Quell englischen Unbehagens 
die wirtschaftliche Erstattung der Deutschen ge­
folgt ist. Oder glaubt man, England werde 
sich bereitwillig für die Unverletzlichkeit des 
Privateigentums zur See ins Zeug legen? 
Das hieße im Kriegsfalle die Nahrnngsmittel- 
zufuhr auch für das deutsche Reich sicherstellen 
und für dieses Ziel wird sich keine englische 
Regierung und kein englisches Parlament be­
geistern mögen, was bei der Erörterung über 
argentinisches Gefrierfleisch ein wenig beachtet 
werden könnte. Ein kleiner Schritt zu dem 
jetzt wieder besprochenen Ziele ist ja schon vor 
etwa vier Jahren versucht worden, aber die 
englische Volksvertretung hat sich gehütet, ihn 
auch wirklich zu tun. So haben denn die mit 
so viel gutem Willen einberufenen und ausge­
füllten Verständignngskonferenzen vermutlich 
auch in Zukunft nur sehr bescheidenen Wert, 
und der Hauptgrund ist noch heute derselbe, 
den Bismarck schon im Jahre 1857 unter Hin­
weis auf die Engländer offen aussprach: „Die 
Leute wollen sich ja von uns nicht lieben 
lasten." —

» »

Auf der englisch-deutschen Verständigungs­
Konferenz betonte Professor Rathgen in sei­
nem Vortrag, das wirtschaftliche Wachstum 
Deutschlands sei die natürliche Folge der Volks- 
vermshrung. Die Zunahme der deutschen 
Ausfuhr sei absolut notwendig, um die wach­
sende Bevölkerung zu ernähren. England und 
Deutschland begegneten sich in dem gemein­
samen Interesse, daß die ganze Wett wirtschaft­
lichen Unternehmungen erschlossen werde. Der 
Vortrag S ir Macaras, der wegen Abwesenheit 
des Verfassers verlesen wurde, betonte, daß 
England stets eine Politik der offenen Tür 
verfolgt habe. Die Rivalität zwischen den 
Nationen: brauche nicht größer zu sein, als die 
Konkurrenz zwischen Individuen. Der Vor­
stand der Gilde der Goldschmiede gab der Kon­
ferenz zu Ehren ein Frühstück in Eoldsmith 
Hall. Nachmittags wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen. Ihren Gegenstand 
bildete die Presse. Vortrüge wurden gehalten 
von Alfred Spender» dem Herausgeber der

dennoch — was sie gestern nicht einmal scheinen 
wollte, das war sie heute iu vollex Wirklich­
keit, und jeder Blutstropfen in ihr kochte in 
der Glut dieser qualvollen Leidenschaft. Sie 
wehrte ein solches Selbstgeständnis aber mit 
aller Macht von sich ab. Ein tödlicher Haß 
gegen den Maler und eine fieberhafte Unge­
duld, ihm mit allen ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln ihre Rache fühlbar zu machen, waren 
die einzigen klaren Empfindungen, die sie in 
sich aufkommen ließ.

3.
Das Alelier Heinrich Zelters befand sich in 

einer stillen, gartenartigen Straße der Vor­
stadt. Das hohe, nach Norden gehende Fenster 
zeigte auf feinen..untersten Scheiben die von 
ihm selbst gemalten Transparent-Porträts 
Raphaels, Michel Angelds und Albrecht 
Dürers, überall, wohin das Auge blickte, traf 
es auf etwas Altertümliches oder Fremdartiges. 
Die hohen Eichenschränke mit ihren kunstvollen 
Schnitzereien gehörten ebenso einem früheren 
Zeitgeschmäcke an, wie Sofa uM> Sessel, von 
denen ein jeder wieder eine besondere Stil- 
gattung repräsentierte. Die Wände waren 
mit Figuren und LandschaftsstuLren förmlich 
tapeziert, zwischen denen auch manch unver­
kauft gebliebenes größeres Bild herabschaute. 
Antike Statuen und Büsten, altertümliche 
Musikinstrumente und Waffen, Käfer- und 
Schmetterlingssammluugen und ausgestopfte 
Vogel von prächtigem Gefieder bildeten ein 
geradezu märchenhaftes Durcheinander. Über 
dem Ganzen schwebte von der Decke herab ein 
mächtiger Steinadler mit ausgebreiteten 
Schwingen und das Modell eines Dreimasters 
unter vollen Segeln.

Auf der Staffelet befand sich ein noch un­
vollendetes weibliches Porträt, in Welchem

„Westminster Gazette", von Professor Dr. 
Mendelssohn-Bartholdy-Würzburg, von Phi­
lips, dem Herausgeber der „Porkshire Post", 
und von Dr. Trefz-Hamburg. I n  der Dis­
kussion trat Dr. Euttmann, der Vertreter der 
„Frankfurter Zeitung", unberechtigten Vor­
würfen gegen die Presse entgegen.

„Daily Ehronicle" schreibt: Die englisch-
deutsche Verständigungskonferenz, die am M itt­
woch in der Guildhall tagte, war in ihrer Art 
ein schöner Erfolg, und obwohl der Nutzen 
solcher Versammlungen beschränkt ist, und sie 
insofern irreführen mögen, als sie der öffent­
lichen Meinung oder der Presse eine entschei­
dende Rolle zuschreiben, die tatsächlich der 
Diplomatie vorbehalten sind, kann die Diplo­
matie nicht umhin, darauf eine gewisse Rück­
sicht zu nehmen. Das liberale Blatt greift' 
nochmals auf die neuerliche Rede Lord Roberts 
zurück und geht auf den Artikel der „Flotte", 
des Organs des Deutschen Flottenvereins, ein, 
der eine Annäherung zwischen Deutschland und 
England befürwortet. Es begrüßt diesen Ar­
tikel, mit dem es sich in der Hauptsache einver­
standen erklärt, und fährt fort: Eine direkt« 
Annäherung zwischen der Diplomatie der bei­
den Länder ist das Ziel, das jetzt und zwar so­
fort zu erstreben ist, und während sie ohne P rä­
judiz und Illoyalität gegen Dreibund und 
Triple-Entsnte sein muß, sollte sie aus Rück­
sicht auf sie nicht aufgeschoben werden. Die 
Freundschaft, die zwischen Frankreich und 
Ita lien  und zwischen Rußland und Deutsch­
land besteht, sollte auch zwischen Deutschland 
und England hergestellt werden können» und 
sie würde nicht nur für die beiden Länder 
selbst» sondern auch für die Freunde und Ver­
bündeten beider erwünscht sein. Laßt uns 
hoffen, daß dieses Wett, das wichtigste für die 
Zukunft Europas, von den auswärtigen Äm­
tern inmitten der Dalkanwirren nicht voll­
ständig vergessen werde. — Auch „Daily News" 
und „Daily Graphit" veröffentlichen sympa­
thische Artikel.

Die Konferenz-Sitzung am Donnerstag 
wurde vom Grafen von Leyden eröffnet. Dann 
hielt Abgeordneter Professor Dr. Eickhofs 
einen Vortrag über die Unverletzlichkeit des 
Privateigentums zur See in Kriegszeiten. 
Er betonte darin den großen Fortschritt im 
internationalen Seerecht, der durch die Be­
stimmungen der Haager Konferenz von 1907 
und der Londoner Deklaration von 1909 ge­
schaffen wurde, und sprach den Wunsch aus, daß 
die öffentliche Meinung aller Länder sich für 
ihre Natifizierung einsetzen solle. Dies sei der 
erste unerläßliche Schritt zur endgiltigen Ab­
schaffung des Seebeuterechts. Professor Eick- 
hoff gab zum Schluß der Überzeugung Aus­
druck, daß dieses Ideal verwirklicht werden 
würde. S ir Frank Lascelles verlas sodann 
einen zustimmenden Brief von S ir John Mac-

Leopoldine Rothenhaag abermals die Züge 
Ophelias wiedererkannt haben würde, welche 
sie mit so gewalttätiger Hand unter der Maske 
der Griechin enthüllt hatte. Heinrich Zelter 
wollte sich für das Verdienst der jungen, Dame 
um sein Opheliabild durch seine Kunst selbst 
dankbar erweisen, indem er nachträglich ihr 
Porträt malte, um ihr damit ein freundliches 
Andenken zu bieten.

Es war etwa acht Tags nach dem Masken­
bälle, und wir finden den Maler in einer sehr 
verzweifelten Stimmung. S ta tt des Pinsels 
nahm er vonzeit zugeit eines der Zertungs- 
blätter zur Hand, die auf einem Tische lagen, 
und las darin, um es in bitterem Unmut von 
sich zu schleudern. Ein anderes Stück Papier, 
auf welchem Geschriebenes stand, schien seine 
heutige Reizbarkeit in noch höherem Maße 
herausgefordert zu haben; denn es lag, zu einer 
Kugel zusammengeballt, aus dem Fußboden. 
Mitunter ließ er die Blicke über die Werke 
seines Pinsels schweifen, welche die Wände be­
deckten, und dann zeigte sein Antlitz den Aus­
druck tiefen Mißbehagens, wie es eine zu 
Selbstzweifeln geneigte Künstlerseele wohl 
dann und wann ergreift. Endlich warf er sich 
in den Sessel vor seiner Staffelet und ver­
senkte sich tief in die Betrachtung des noch un­
fertigen Porträts, daß er ein mehrmaliges 
leises Klopfen an der Türe gänzlich überhörte. 
Erst nach einer kräftigen Wiederholung des­
selben schaute er auf und rief: „Herein!" 
worauf eine mit eleganter Einfachheit geklei­
dete Dame in das Atelier trat. Es war das 
uns bereits bekannte Original des Bildes, 
welches die Gedanken des Malers oben erst so 
lebhaft beschäftigt hatte.

„Ich fürchtete schon, Sie seien krank, Fräu­
lein Clairisse," sagte Heinrich, indem er der



Sonell. Im  weiteren Verlauf w ies Loiid Aoe- 
bury auf die Verluste hin, die England selbst 
und namentlich die englischen Versicherungs­
gesellschaften in der Vergangenheit durch Aus- 
Übung des Sosbeuterschts erlitten hätten, und 
brachte eine Resolution für das Prinzip der 
Unverletzlichkeit des Privateigentums ein. 
Direktor Dr. Spiecker sprach zugunsten einer 
Revision der Bestimmungen der Londoner De­
klaration über Blockade. Ansprachen von Lord 
Weardale of Stanhope, S ir  Iahn Brunner, 
Dr. Lawrence und Professor Dr. Mendelssohn- 
Bartholdy folgten. Maddifon befürwortete 
einen Kompromiß zwischen England und 
Deutschland in den Fragen des Sesbeuterechts 
und der schwimmenden Seeminen. Die Kon­
ferenz nahm die Resolution Lord Aveburys 
an. — I n  der Nachmittagssitzung behandelte 
die Konferenz die Frage der Abgrenung der 
englischen und deutschen Interessensphären auf 
kolonialem Gebiet. S ir  Harry Johnston er­
örterte die in Deutschland herrschende Unzu­
friedenheit mit dem gegenwärtigen Zustande 
und Deutschlands Anspruch auf ein Kolonial- 
reich. — E s folgten die Verlesung des Vortrags 
des Pastors O. Umfried, Reden von Professor 
Arndt-Frankfurt und Lord Brassey. Letzterer 
zollte der Entwicklung Deutschlands in I n ­
dustrie, Handel und Schiffahrt Bewunderung 
und befürwortete ein englisch-deutsches Zusam­
menarbeiten statt der gegenseitigen Eifersucht.

Viehhändler und M scher über die 
Hleischnot.

I n  der ostpreuhischen Mittelstadt Jnster- 
burg, die so ziemlich den Zentralpuukt für den 
Viehhandol der Provinz darstellt, hatte sich der 
Magistrat zu einer Konferenz m it Sachver­
ständigen -ur Erörterung der Frage vereinigt, 
ob sich auch Znsterburg an der Einfuhr russi­
schen Fleisches beteiligen solle. Den Vorsitz in 
dieser Versammlung führte der Leiter des oft- 
preußischen Biehhändlerverbandes Herr Sporn­
hauer» der sich nach dem „Ostpreuß. Tageblatt" 
zwar nicht als grundsätzlichen Gegner der aus­
ländischen Fleisch einfuhr hinstellen wollte, aber 
doch in seiner Eröffnungsansprache folgendes 
zu bedenken gab:

„Wir Viehhändler kennen die Lage aller Land­
wirte und Viehzüchter ganz genau. Diese Leute sind 
jetzt angesichts des immer lauter werdenden Rufen« 
nach Erenzöffnung in einer recht schlimmen Lag« 
und wissen nicht mehr, was sie tun sollen. Ein mir 
bekannter Landwirt, der sonst bis 200 Stück Vieh 
jährlich mästet, hat jetzt nur 100 aufgestellt und 
schwankt noch. ob er die bei diesen begonnene 
Mästung fortsetzen soll. Denn wenn durch immer 
weitergehende Erenzöffnung der erhofft« Fleisch- 
Preissturz eintreten sollte, so würde der Mann 
besser getan haben, seine Kartoffeln zu verlaufen, 
statt sie zu verfüttern. Die Folgen der bereits zu­
gestandenen Einfnhrerleichternngen» die solche Un­
sicherheit und abschreckende Wirkung in die Kreise 
der Master hineingetragen hat, werden sich beson­
ders zu Beginn des nächsten Jahres zeigen, weil 
dann das wHen des vergrößerten Risikos in ge­
ringerer Zahl aufgestellte Mastvieh fehlen wird. 
Händler und Fleischer wollen nicht gegen die aus­
ländische Fleischeinsuhr Stellung nehmen, nur um 
dem Publikum ihre Uneigennützigkeit zu beweisen, 
aber ich vestreite, das, dre Regierung mit diesen 
Mahregeln auf dem rechten Wege ist; weil der 
Schaden hernach viel gröher sein dürfte, als der 
Vorteil einer momentanen Preisminderung infolge 
russischer Fleischeinfuhr. Die Landwirtschaft bedarf 
des Schutzes, und von einer Fleischnot kann man 
bei uns überhaupt nicht sprechen, das notwendige 
Fleisch ist stets zu haben gewesen."

Diese letztere Auffassung vertraten auch 
JnsterSurger Fleischermeister, hie zumteil aber 
der Ansicht waren, daß die Differenz zwischen 
den ausländischen und inländischen Flsisch- 
preilsen sich a ls  zu Nein herausstellen werde, 
um eine Einfuhr lohnend erscheinen zu lassen, 
wenn man die geringere Q ualität des russi­
schen Fleisches berücksichtige. Der Magistrat 
sollte nur den Versuch machen, Schweinerümpse 
im In lands anzukaufen» er würde zum Selbst­
kostenpreise wahrscheinlich ebenso oder fast 
ebenso billig Fleisch davon abgeben können, 
wie von dem aus Rußland bezogenen.

Der vorhergenannte Herr Spornhauer, 
übrigens politisch ein liberaler Mann, gab 
seiner Verwunderung Ausdruck, daß die Land­
wirte nach dem vorigen Not- und Souchenjahr 
überhaupt schon wieder soviel Schlachtvieh 
liefern könnten. „Nicht im Interesse der 
Landwirtschaft, sondern in unserm eigensten 
Interesse müßten wir (Händler, Fleischer und 
Städter überhaupt) auf die Sperrung der 
Grenze halten, damit nicht neue Seuchen 
oder gar die Rinderpest eingeschleppt werden 
könnte, wie früher, wo ganz Ostpreußen noch 
krop-iortem Dich stank. W ir alle können uns 
nur freuen, wenn die Landwirtschaft gut vor­
wärts kommt, ohne sie wäre ganz Ostpreußen 
sofort pleite." E s müsse auch ganz entschieden 
dagegen aufgetreten werden, daß man dre 
Landwirtschaft immer durch den Schraub 
ziehe. E s sei wirklich nicht mehr m it anzu­
hören, das Gerede von dem Sekttriukon usw. 
„Die Landwirte sitzen ihre vier Wochen drau­
ßen auf ihrem einsamen Gehöft und arbeiten 
und dann erst kommen sie einmal herein nach 
der Stadt, um sich sehen zu lassen. D as ist 
also höchst selten einmal, wir aber trinken 
alle Tage unseren Benediktiner!" »

Der Balkankrieg.
Sieg der Bulgare« bei Litte Burgas.

Die Türken im Zentrum der Ergene-Stellung ge­
schlagen.

über den Entscheidungskampf am Ergeneflutz 
südlich von Adrianopel, der am Dienstag begonnen 
hat, gingen die Nachrichten in gewohnter Weile aus­
einander, je nachdem sie aus türkischer oder bul­
garischer Quelle stammen. Es scheint aber doch, vag 
die Entscheidung am Ergenefluh vollständig zu­
gunsten der Bulgaren gefallen ist. Während gestern 
die Türken von Ersolgen aus dem rechten Flügel 
bei Wißt berichteten, melden heute die Bulgaren 
einen vollständigen Sieg über das Zentrum der 
türkischen Stellung.

Von t ü r k i s c h e r  Seite liegt noch folgende 
Meldung vom Mittwoch Abend vor: Das in W r i a  
kämpfend« A r m e e k o r p s  hat große N ach ­
schübe erhalten. Außer der bereits in Midia ge­
landeten Nedifdivision von Trapezunt sind dort die 
asiatischen Redifdivisionen von M alatia und Bai- 
burt ausgeschifft worden. Sie gelangten über das 
Gebirge nach Wisa, wo gegenwärtig sehr starke 
Streitkräfte vereint sind. Weitere asiatische Trup­
pen werden hier abends wahrscheinlich mit der­
selben Bestimmung eingeschifft werden. — Der 
S u l t a n  hat an den Kriegsminister und Gene­
ralissimus N a z i m  P a s c h a  folgendes T e l e ­
g r a m m  gerichtet: Ih re  beiden Depeschen mit den 
guten Nachrichten vom Erfolge unsrer teuren Ar­
mee haben unsere lebhafte Genugtuung hervor­
gerufen. W ir beglückwünschen Sie und die anderen 
Truppen herzlichst. Das Telegramm schließt mit 
dem Wunsche für weiteres glückliches Gelingen.

Der Kriogsberichterstattez der „Reichspost" mel­
det aus dem Hauptquartier der b u l g a r i s c h e n  
Hauptarmee vom SO. d. M ts.: Der A n g r i f f  be­
gann gestern auf beiden Flügeln. Der Anmarsch 
der bulgarischen Armee zur Schlacht erfolgte in

zwei G ruden, die Gruppe des  ̂rechten Flügels  ̂den festlichen Empfang des Königs vorläufig
ging in Richtung Lüle-Burgas—Corlau vor. Zu 
dieser Gruppe war der größte Teil der Kavallerie 
und drei Brigaden der Armee des Generals Iw a ­
now, der vor Adrianopel steht, herangezogen, die 
ihrerseits durch Reserveformotronen ersetzt wurden. 
— Stärkere bulgarische Kolonnen sind von Havsa 
und über Pawloj und Alaplj« auf das südliche Er- 
geneufer dirigiert. Die Türken sind hier nach hef­
tigen Kämpfen bereits in der Richtung auf Ciflt- 
köj zurückgewichen, sollen aber mit stärkeren Streit- 
kräften nördlich Usundköprü vorgehen. — Die Ost- 
gruppe ist im Vorgehen durch die Wälder an der 
Straße Wisa-Saraij begriffen; bei ihr ist infolge 
der schlechten Wege und des ungünstigen Wetters 
im Vormarsch eine Stockung eingetreten. Vor­
mittags wird aber der allgemeine Vormarsch wie­
der beginnen. Starke Kolonnen sind ferner im An­
marsch über Achmedbej und Ge-cerler und aus Midia 
und in der Richtung aus Jstranja. Die türkische Ar­
mee soll ihre neuen Stellungen noch nicht erreicht 
haben und versuchen, unseren Vormarsch durch 
Gegenangriffe aufzuhalten. Von Saraj und Decer- 
ler haben, wie gemeldet wird, türkische Truppen 
den Vormarsch über Visa in der Richtung auf Bu- 
nar Hiffar aufgenommen.

Aus Sofia wird vom Donnerstag gemeldet: 
Nach z w e i t ä g i g e m  K a m p f e  hat die bul­
garische Armee einen v o l l s t ä n d i g e n  S i e g  
über die Hauptstreitkiäfte des türkischen Heeres da­
vongetragen. Die Türken zogen sich in völliger 
Unordnung zurück. L L l e  V u r g a s  ist v o n  d e n  
B u l g a r e n  e i n g e n o m m e n  worden. — Die 
Schlacht auf der Linie Lüle-Vurgas-Sarai, war 
sehr erbittert. Die türkische Armee unter dem Be­
fehl Nazim Paschas wurde völlig in die Flucht ge­
schlagen und zog sich eiligst gegen Tschorlu zurück. 
Die Türken ließen eine große Zahl von Toten und 
Verwundeten auf dem Platze. — Ein Telegramm 
der Agence Bulgare vom Donnerstag Abend mel­
det: I n  der Schlacht, die mit den Hauptstreitkräf­
ten der t ü r k i s c h e n  A r m e e  i n  S t ä r k e  v o n  
150  000  M a n n  auf der Linie Bunar Hissar-Lül« 
Burgas seit drei Tagen allgemein im Gange ist, 
hat die bulgarische Armee den Feind geschlagen und 
gezwungen sich aus seinen befestigten Stellungen 
unter stürmischem Nachdrängen der Bulgarsp. zurück­
zuziehen. Die bulgarische Armee hat "die e u e r -  
gi sche V e r f o l g u n g  d e s  F e i n d e s  aufge­
nommen, der sich rn Unordnung und Panik a u f  
R a s b j  u n d  T s c h o r l u  z u r ü c k z i e h t .  Eine 
große Zahl von Kanonen, Munition, Fahnen und 
anderen Kriegstrophäen ist den Bulgaren in die 
Hände gefallen, ebenso zahlreiche Gefangene. Die 
bulgarischen Verluste sind verhältnismäßig unbe­
deutend. Die Dörfer Aiwali bei LLle Burgas und 
Marasch im Westen von Adrianopel sind von den 
Türken eingeäschert, die gesamte c h r is tl ic h e  B e ­
v ö l k e r u n g  n i e d e r g e m a c h t  worden. Auch 
sämtliche Dörfer in der Gegend von Melnik haben 
die Türken in Brand gesteckt. — Die „Neue Freie 
Presse" meldet aus Sofia vom 81. Oktober: Infolge 
der Einnahme von Lüle Burgas durch die Bul­
garen ist auch d e r  ös t l i che  t ü r k i s c h e  F l ü -

vestlich von Jeniköj gestanden haben, fl 
das Zentrum der Schlachtfront verschoben worden, 
um einem weiteren Vordringen der Bulgaren Ein­
halt zu tun. Die S c h l a c h t f r o n t ,  die gestern 
Lüle-Burgas-Wisa war, ist heute T s c h o r l u - S e -  
r a i - S t r a n z a .

Friedensneigungen in Konstantinopel?
Während südlich von Adrianopel der Entschei­

dungskampf noch tobte, kam aus Konstantinopel 
folgende interessante Meldung des Wiener amtlichen 
„Telegr.-Korresp.-Bureaus": Hier wird versichert, 
daß er "  " "  ' '
tenden
bemerkbar zu machen 
gegenwärtige Augenblick günstig ist, um ein Ter­
rain für den Frieden zu suchen und vorzubereiten. 
Die Einstellung des Krieges würde nicht nur dem 
Interesse Europas, sondern auch dem Interesse aller 
Kriegführenden entsprechen. — Letzterer Satz ent­
hält allerdings nur Selbstverständliches.

Vom schen Kriegsschauplatz.
Aus Vronja wird gemeldet, daß von der A b ­

r e i s e  d e s  K ö n i g s  n a c h l t s k ü b  mit Rücksicht 
auf die noch nicht beendeten Borbereitungen für

s t a n d  g e n o m m e n  worden ist. Der Kdnr 
sich Donnerstag früh
Gleichzeitig ist das seroiiHe Nauprquarrrei ----- 
llsküo abgegangen. — Nach einer M e ld u n g ^  
Blattes „Samouprava" werden in den nach»»
Tagen mehrere F r e i w i l l i g e n a b t e i l u n g e n
v o n  K o s a k e n  in Serbien eintreffen.

Jpek von den Montenegrinern genommen- 
Am Donnerstag Vormittag 10 Uhr 50 Minuten 

traf in N j e k a  die amtliche Meldung em> „ ä 
Jpek von den Truppen de Generals Wukotitsch S°' 
nommen worden ist.

König Nikolaus begab sich mit dem Militär 
attachs nach Antivari, um sich über den Fortgang 
der O p e r a t i o n e n  a m  T a r a b o s c h  S" rnfor 
Mieren. Kronprinz Danilo ist nach dem Haupr* 
quartier in Eruda zurückgekehrt.

Weiterer Erfolg der Grieche«. ...
Wie amtlich aus Athen bekannt gegeben wird 

haben die griechische« Truppen am Mittwoch E r«  
v e n a  besetzt, ohne Widerstand zu finden.

Aus der Türkei. ...
Der K h e d i v e  ist über Constantza abgereist 

— I n  seinem Demissionsschreiben erklärt "er 
zurückgetreten« Großwesir M u k h t a r  P a s c h ? , "  
ziehe sich aus Gesundheit»- und Altersrücksich»» 
zurück, da im gegenwärtigen Augenblick wichtig-, 
die auswärtige Lage betreffende Maßnahmen 
troffen werden müßten. — Ein K r e d i t  von 
150 000 Pfund ist zur Fürsorge für die Flüchtlinge, 
die in Konstantmopel eintreffen, bewilligt worden- 

Die Ankunft des deutschen StationssHlfl^ 
„ Lo r  « l e  y". auf dem bekanntlich der frühere sUj« 
tan A b d u l  H a m i d  nach Konstantinopel g^ 
bracht werden soll, soll am Quai Tscheragan er­
folgen, von wo sich Abdul Hamid direkt in das

Donnerstag gemeldet: S. M. S. „Loreley" mit dem 
Exsultan Äbdul Hamid an Bord ist nach Konstan­
tinopel in See gegangen. .  .

Das n e u e  t ü r k i s c h e  K a b i n e t t  hat sim 
wie folgt gebildet: Noradunghian Äußeres, Nazrm 
Pascha Krieg, Abdurahman Finanzen, Reschid H?"' 
del lmmtlich wie im alten Kabinett). Reschid Bey, 
der Watt von Smyrna, der zu den Gründern der 
Entente liberale gehört, ist zum Minister des 
nein ernannt worden. Der derzeitige Minister der 
öffentlichen Arbeiten General Salih wird Marine« 
minister, der ehemalige llntersekretär im Groß« 
wesirat Zia Bey erhält das Ressort der öffentlichen 
Arbeiten, S taatsrat Damad Ärif Hikmet Pascha 
wird Justizminister und Präsident des S taatsrats, 
S taatsrat Damad Schert? Pascha erhält das lln^r« 
richtsministerium, der ehemalige Finanzmintster 
Zia Pascha wird Evkafminister, der ehemalige 
S taatsrat Musurus Bey Übernimmt das Ministe« 
rium der Post und Telegraphi«. I n  dem neuen 
Kabinett befinden sich ein Grieche und ein Arme« 
nier.

Der neue Großwesir K i a m i l  P a s c h a  hat a» 
den Generalissimus, den Khedive und alle Watts 
eine Depesche gerichtet, in der er ihnen von seiner 
Ernennung Mitteilung macht und sie gleichzeitig 
auffordert, für die Verteidigung des Vaterlandes, 
die Durchführung der Verfassung, für Einigkeit 
unter der Bevölkerung, Gerechtigkeit gegen all«, 
Aufrechterhaltung der Ordnung und den Schutz der 
Person und der Recht« der Ausländer, ent« 
sprechend den Verträgen, Sorge zu trägem 

Sanitätsdienst.
Die „ Kö l n i s c h e  Z t g." meldet: Im  Auftrag« 

des s e r b i s c h e n  R o t e n  Kreuzes reisen heut« 
(Donnerstag) Abend die Ärzte der chirurgischen 
Klinik der Lindenbura, Chefarzt Eehermrat Pro». 
Tilmann, Dr. Walter Eoebel und Dr. Hubert Goet« 
jes zum Kriegsschauplatz auf dem Balkan ab. --- 
Die r u s s i s c h e n  sanitären Missionen find in 
S o f i a  angekommen und auf dem Bahnhof von 
dem russischen Gesandten sowie Vertretern der 
Königin und des Roten Kreuzes empfangen worden. 
Die Anwesenden sangen die russische und die bul« 
garische Hymne. Ferner wurden sehr herzliche An« 
sprachen gewechselt.

Die französischen Panzerkreuzer 
„Lösn Eambetta," „Viktor Hugo" und „Jules Fer« 
ry" haben Befehl erhaljzü, nach S y r i e n  zn 
gehen; sie werden bereits heute Abend Toulon ver«

Bcsucherm den M antel abnahm, „da S ie  eine 
so lange Pause in  den Sitzungen eintreten 
ließen."

„Ich konnte die Baronin nicht gut ver­
fassen," antwortete Clairisse. „Wir hatten 
aus der Nachhausefahrt vom Maskenbälle das 
Unglück, umgeworfen zu werden, und während 
der Baron und ich mit dem Schrecken davon­
kamen, erlitt die Baronin eine Verstauchung 
des Oberarmes."

„So waren S ie  also aus dem Kasinoballe?" 
fragte der Maler.

„Allerdings!" rief Clairisse, über die selt­
same Frage des roten Dominos nicht wenig 
befremdet.

Heinrich bemerkte ihre erstaunte Miene 
nicht, denn er stand seitwärts, mit den Vorbe­
reitungen zur Sitzung beschäftigt. Elairisse 
betrachtete ihn eine W eile aufmerksam und 
schüttelte dann den Kopf. Wenn diese Unbe­
fangenheit Täuschung war, so war sie meister­
haft gespielt. S ie  befand sich noch zu sehr 
unter dem Eindrucke der Überraschung, um das 
Rätsel weiter zu verfolgen. S ie  wollte ab­
warten und genau beobachten, aber während 
er malte und sie ihm dazu saß, bemerkte sie 
nichts in seinem Wesen, a ls  eine tiefe Ver­
stimmung.

„Sie sind mißgelaunt, um nicht zu sagen 
bekümmert," unterbrach Elairisse ein längeres 
Schweigen.

„Ich schließe aus dieser Frage, daß S ie  die 
öffentlichen Beurteilungen meines neuesten 
Bildes noch nicht gelesen haben, welches seit 
einigen Tagen ausgestellt ist," gab der Maler 
zur Antwort.

„Wenn dies« Urteile gerecht sind," bemerkte 
Elairisse, „so müssen sie Ihre neue Schöpfung 
noch über die „Ophelia" stellen."

„Lesen S ie  selbst," sagte Heinrich, indem er 
der jungen Dame die Zeitungsblätter über­
reichte, m it denen wir ihn schon vorher beschäf­

tigt sahen. „Lesen S ie , Fräulein Clairisse, 
und wenn S ie  wissen wollen, wie eine gestürzte 
Größe aussieht, so schauen S ie  mich an."

Zögernd schickte sich Clairisse zu einer Lek­
türe an, von der sie sich nach den Worten des 
M alers nichts gutes versprechen durfte.

„Von all den Erwartungen," hieß es in der 
einen Kritik, „welche der „Tod der Ophelia" 
für die künftigen Schöpfungen des Künstlers 
erweckte, finden wir in seinem neuesten Werke 
auch nicht eine einzige erfüllt. Der rasch er­
langte Ruf scheint Herrn Zelter zu Kopfe ge­
stiegen zu sein, und, beraucht von der in so 
reichem Maße gefundenen Anerkennung, hat 
er sich blindlings aus die Unfehlbarkeit seines 
Genius verlassen. M it der „Ophelia" gab uns 
der M aler eine schöne Leiche, bot er uns eine 
Darstellung des Todes in  der Verklärung 
der Poesie. Sein  neues Bild zeigt nur lebende 
Figuren und ist doch von oben bis unten ein 
einziger Leichnam, aus welchem uns die Fäul­
nis eines in der Zersetzung begriffenen Talen­
tes anwidert."

Fast den gleichen Gedanken entwickelte ein 
zweiter Kritikus, indem er schrieb: „Die tore 
Ophelia hätten wir aus dem Wasser ziehen 
und dem Leben zurückgeben mögen. — Diese 
ihre Nachkommenschaft aber verdiente, lebendig 
begraben zu werden, und Herr Zelter hat, 
ohne daß er es wollte, das Szenarium des 
Hamlet gewissenhaft eingehalten, indem er auf 
die ertrunkene Ophelia die Totengräberszene 
folgen ließ, in welcher leider der Kritik die 
Hauptrolle zuerteilt ist."

Nicht glimpflicher ließen sich noch anders 
Stimmen vernehmen, wonach es keinem Zwei­
fel unterlag, daß der „Tod der Ophelia" nur 
ein glücklicher Wurf gewesen sei, wie ihn jeder 
einmal im Leben tut, und all der Nimbus, der 
um das Haupt des M alers geleuchtet, gleiche 
einem schnell verplatzonden Brillantfeuerwerk, 
das nur umso tiefere Finsternis zurücklasse.

Elairisse ließ von den Blättern eines nach 
dem anderen bestürzt in ihren Schoß sinken.

„Ihr Künstlerrus ist ein zu fest begründe­
ter." sagte sie stolz, „als daß diese giftigen 
Schmähungen, den den Stempel persönlicher 
Gehässigkeit an der S tirn  tragen, ihn wieder 
verdunkeln könnten. Vertrauen S ie  getrost 
dem gesunden Urteil des Publikums."
- „Wenn nur nicht dieselben Federn, die 
meinen Künstlerrus begründeten, es wären, die 
jetzt mein Todesurteil unterzeichnet haben," 
entgegnete Heinrich bitter. „Das ist das Ge­
fährliche dabei. Und was das Publikum be­
trifft, so steht das Urteil desselben unter der 
Vormundschaft der Presse. Die Macht des ge­
druckten Wortes reicht unendlich weiter, als 
S ie  ahnen, Elairisse. Es beherrscht nicht nur 
die große Urteils löse Menge, sondern auch die 
Gebildeteren werden an der Wahrheit irre, 
wenn ihr mit solcher Kühnheit ins Gesicht ge­
schlagen wird. Der Beweis davon liegt zu 
meinen Füßen," fuhr Heinrich fort, indem er 
die am Boden liegende Papierkugel mit der 
Stiefslspitze fortstieß, „es ist ein Absagebrief 
von dem Vorstände der Malerakademie, an 
der mir eine Professur in Aussicht gestellt war. 
Sachverständige Männer sind es, welche an der 
Spitze dieses Kunstinstituts stehen, und doch 
beugen sie ihr Urteil unter das Joch dieser 
Kritiken! Bin. ich doch fast an mir selbst irre! 
Vielleicht ist der Tadel gerechtfertigt."

„Nein, das ist er nicht!" versetzte Clairisse, 
die sehr nachdenklich geworden war. „Wenn 
ich mir die Ursachen und Wirkungen zurecht­
lege, so komme ich zu dem Schlüsse, daß das 
Ganze ein Werk der Rache ist. Und ich fürchte, 
ich bin die unschuldige Ursache."

„Sie, Fräulein Clairisse!" fragte Heinrich 
ungläubig. „Das ist unmöglich!"

„Während S ie  mich a ls  Ophelia malten." 
fuhr Clairisse fort, „ncchm ich Ihnen das Ver­

sprechen ab, das bescheidene Urbild aus dem 
Spiele zu lassen. Meine Persönlichkeit hatte 
Ihnen die Anregung zu dem Bill»« gegeben, 
und ich wallte dem Künstler das M ittel nicht 
entziehen, wellches ihm zur Ausführung seiner 
Idee unentbehrlich erschien. Ich fürchtete aber 
das Vorurteil der W elt gegen ein Mädchen, 
welches sich als Modell hergibt. Eitelkeit ist 
wohl noch das glimpflichste, was man ihr zum 
Äovwurf macht. Daher bat ich S ie  um Ver­
schwiegenheit."

„Und ich habe mein Wort gehalten," be« 
teuerte Heinrich Zelter.

„Aber ich ließ mich zu einem Selbstverrat 
hinreißen," bekannte Elairisse, „ich wollte die 
Anmaßung und die übermütigen Koketterien 
Fräulein Rothenhaags züchtigen und gab mich 
ihr in einer für ihre Eitelkeit sehr empfind« 
lichen Weise zu erkennen."

„Wann und wo geschah das?" fragte 
Heinrich gleichmütig.

„Wann und wo?" wiederholte Elairisse 
vorwurfsvoll. „Wollen S ie  jene Täuschung, 
die ich aus dem Kastnoballe für Scherz nahm. 
fortsetzen? Wollen S ie  jetzt noch leiqnen, daß 
S ie  der rote Domino waren, wie der rote Do­
mino leugnete, daß er Heinrich Zelter sei?"

„Wie?" fragte der M aler erstaunt, „wenn 
ich S ie  recht verstehe, so soll ich in der Maske 
eines roten Dominos auf dem Kaifinoball ge­
wesen sein? Nicht im Traume ist es mir ein­
gefallen! Gerade an jenem Abend hätten mich 
alle Schätze der W elt nicht vermocht, den Mas« 
kenball zu besuchen."

„Sie weiden den S ieg , den Fräulein  
Rothenhaag über S ie  feierte, durch Leugnen 
nicht aus der W elt schaffen!" widersprach 
Clairisse mit ironischem Lächeln.

(Fortsetzung folgt.)



^  Panzerkreuzer „Bruix". der gegenwärtig, 
Abeir liegt. ĉh nach S a l o n i k i  be-j

vvr Vallanstanten auf den 
Medenen Punkten des Kriegsschauplatzes bisher 
jungen haben und die Hoffnungen, die die Ver- 
undeten für ihre staatliche Entwicklung daran 

Kopsen, haben in der Balkanpresse nicht blos das 
,Aersliche Gefühl des nationalen Stolzes, sondern 

M  das Bedürfnis hervorgerufen, die Frage der 
„^trgen Beziehungen zu den Großmächten zu 

suchen. Auch die s e r b i s c h e  Presse hat in der 
-Men Zeit den Versuch gemacht, über den Lin- 
M . den die militärischen Ereignisse auf das Ver- 
Mttnls Zwischen Qsterreick^Ungarn und dem König­
liche üben könnten, ins reine zu kommen und sich 
A? dieser Gelegenheit in einer Weise geäußert, die 

hier schon aus dem Grunde registrieren möch­
ten, weil sie von der Haltung, welche dieselbe Presse 
M  vor kurzem einnahm, sich wesentlich unter- 
Aeidet. Es ist ein neuer, ungewohnter Ton, den 

da zu hören bekommen, und es ist nur das Ge» 
der Gerechtigkeit, dem wir folgen, wenn wir 

i^se Anzeichen eines Umschwunges zur Kenntnis 
Ahmen. Wir stellen aber gleichzeitig fest, daß von 
^neni Umschwung in unserer öffentlichen Meinung 
^  sprechen, eine Veranlassung nicht vorliegt, denn 
An unserer Seite ist dem benachbarten Königreiche 
Niemals Mißgunst oder gar Feindseligkeit entgegen- 
Abracht, im Gegenteil, es ist alles getan und nichts 
verabsäumt worden, um ein gutes nachbarliches 
Verhältnis zu ermöglichen. Auf den Appell, der 
nus dem Nachbarstaate zu uns herüberbringt, haben 
nur nur zu erwidern, daß nach unserem Dafürhalten 
nuch heute keine Hindernisse vorhanden sind, die 
W e Wiederherstellung des Verhältnisses, wie es 
'Merzeit bestanden hat, unmöglich machen müssen. 
Merreich-Ungarn hat stets großes Wohlwollen für 
vre Balkanvölker und etn hohes Maß von Interesse 
Und Verständnis für ihre Entwicklung bewahrt mir 
vern angestrebten und voll erreichten Resultate, daß 
«ich zum Beispiel in den letzten Jahren zwischen

über vorhanden. Wir wollen auch nicht zweifeln, 
vaß dies dort entsprechend eingeschätzt, das not­
wendige Verständnis für unsere Interessen bekundet 
und im gegebenen Falle bestätigt werden wird.
. Die in verschiedenen Blättern enthaltene Mel- 
Aurg, daß zwischen Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  und 
T e r b t e n  Verhandlungen stattfinden^ entbehrt, 
wie dem „Neuen Wiener Abendblatt" von infor­
mierter Seite mitgeteilt wird, der Begründung.

Wie das Reutersche Bureau aus diplomatischen 
Kreisen erfährt, besteht k e i n  G r u n d  zu der Be­
fürchtung, d a s i Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  auf dem 
Balkan eine A k t i o n  u n t e r n i m m t »  die zu 
europäischen Komplikationen führen könnte. Es 
wird vielmehr erklärt, daß Österreich-Ungarn mit 
ben anderen Mächten in dem Entschlüsse, den Frie­
den aufrechtzuerhalten, einig sei, und nicht die Ab­
sicht habe, eine militärische oder eine andere Aktion 
Zu unternehmen, die dazu angetan wäre, den ent­
gegengesetzten Erfolg herbeizuführen.

Im  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s  e erklärte am Donnerstag der tschechische 
Realist K a s a r y k  bei Beschluß der auswärtigen 
Lage, daß die österreichischen Lebensinteressen aus-

.neßlich tn Österreich, nickt auf dem Balkan zu 
suchen seien. Der gegenwärtige Balkankrieg be­
weise, daß Österreichs ganze Politik im Innernganze Pontik im Innern 
und nach außen verfehlt sei. Redner hätte gewünscht, 
daß die Balkanvölker ihre historischen natürlichen 
Rechte auf friedlichem Wege gefunden hätten. Es 
»ei nicht richtig, daß Rußland oder der Panslarvis- 
mus die Hauptschuld an dem Kriege habe. Es 
seien Fehler gegenüber Bulgarien und Serbien ge­
macht worden. England, dessen Regierung erne 
türkenfreundliche Politik vom Standpuntte der 
Börse treibe, trage auch Schuld an dem Kriege, 
Deutschland schweige sehr beredt in diesem Kriege 
und in der Kampagne der Publizistik. Er glaube 
nicht, daß die österreichischen Politiker dieses 
Schweigen in einer für sie günstigen Weise aus­
legen rönnen. Österreich müsse die Polittk ver­
folgen: Der Balkan den Balkanvölkern! Europa 
habe kein Recht, sich einzumischen. Österreich müsse 
seine falsche antislawische Politik ausgeben. (Beif.)

Heer und Flotte.
Da s  n e u e s t e  u n d  g r ö ß t e  a m e r i ­

k a n i s c h e  D r e a d n o u g h t  „Newyork" 
ist Mittwoch früh auf der Admiralitätswerft 
i n B r o o k l y n  in Gegenwart des Präsi­
denten Taft und des Marinesekretars Meyer 
v o m  S t a p e l  g e l a u f e n .  D as Schiff 
wird zehn 1 4 M ig e  Geschütze führen und soll 
eine Geschwindigkeit von 21 Knoten er­
reichen.

D as U n t e r s e e b o o t  „ L e v e r r i e r "  
ist am Doiinerstag in T o u l o n  glücklich 
v o m  S t a p e l  gelaufen.

ö v 1.6 äkl  IN

Es ist in dieisem Augenblick sehr schwer, 
etwas Sicheres über die Lage auf dem östlichen 
Kriegsschauplatz zu sagen. Daß dort größere 
Gefechte zwischen der Hauptmacht der Türken 
und den Streitkväftsn der Bulgaren im Gange 
sind, ist unbestreitbar, welchen Ausgang diese 
Kämpfe aber nehmen oder genommen haben, 
läßt sich bei dem Widersprochen der beiderseiti­
gen Nachrichten nicht feststellen. Die Türken 
machten vom rechten Flügel ihrer Hauptstellung

Zur Schlacht bei Litte Burgas.
am Ergenefluß einen erfolgreichen Vorstoß bei 
Visa. Nach den türkischen Meldungen sollen 
die Bulgaren, die in der Gegend von Sondzai 
nordwestlich Visa standen, zurückgeschlagen 
worden sein. Von bulgarischer Seite wird ge­
meldet, daß die Hauptmacht der Türken ge­
schlagen ist und auf der ganzen Linie den Rück­
zug angetreten hat. Litte Burgas soll bereits 
von den Bulgaren besetzt sein.

Akademie in Münster Philosophie und Theo­
logie und wurde im Jah re  1874 zum Priester 
geweiht. E r ging zunächst nach Rom. wo er 
fünf Jah re  insbesondere Kirchonrecht studierte 
und den juristischen Doktorgrad erwarb. Als­
dann tra t er in die SoÄsorge seiner Heimar­
diözese ein, und zwar a ls  Kapla-n in Havixbeck, 
darauf in Emmerich. Als sein Lehrer Dr. 
Dingelstad im Jah re  1889 Bischof von Münster 
wurde, berief er seinen früheren Schüler als 
bischöflichen Kaplan und Geheimsekretär, er­
nannte ihn bald darauf zum Assessor und zum 
Geistlichen R a t am Genevalvikariat. Im  
Jahre 1903 tra t er auf Vorschlag der preußi­
schen Krone ins Domkapitel ein und wurde 
1905 zum Gsnerakvikar der Diözese Münster 
ernannt. Dann wurde er 1910 Domdschant. 
Darauf wurde er Bischof von Münster, um 
nunmehr den erzbischöflichen S tuh l in Köln 
einzunehmen._____________________________

Der neue Erzbischof von Köln.
Zum Erzbischof von Köln ist der Bischof 

von M ünster Dr. F e l i x  v o n  H a r t m a n n  
gewählt. Er wurde am 15. Dezember 1851 a ls 
Sohn des Regierungsrats von Hartmann in 
Münster geboren. Ein Halbbruder von ihm 
ist der frühere Regierungspräsident von 
Aachen. Felix von Hartmann studierte an der

Provinzialllachrichten.
v Briesen, 31. Oktober. (Verschiedenes.) B ei 

der heute hier abgehaltenen Körung von Privathengsten 
wurden 3  ostpreußijche, 1 ostfriesiicher und 3  belgische, 
zusammen 7 Hengste angekört, die den Herren G utsbe­
sitzer von Mteczkowski-Bahrenbors, Rittergutsbesitzer 
Schmelzer-Galsdurg, Gutsbesitzer Heyne-Heynerode, 
Oberamtmann Kausfmann-Pluskowenz, Gutsbesitzer 
Fischer-Wimsdorf (2) und Oberamtmann A lb inus-Z as- 
kotsch gehören. —  D ie Herbst-Kontrollversammlungen, 
die im hiesigen Kreise vom 4. bis zum 6. November 
stattfinden sollten, sind wegen der in Schönsee und Um­
gegend ausgebrochenen Scharlachepidemie bis auf 
weiteres verschoben. —  W ie die aus A nlaß der Iubi- 
läumsfeier des hiesigen Kreises herausgegebene Denk- 
schrist ergibt, betragen die bet der Kreisgründuug am 
1. Oktober 1867 von den Stammkreisen übernommenen 
und später aufgenommenen Schulden im ganzen 
2 3 9 4  284 Mark; davon sind 826 762 Mark getilgt, so- 
daß der jetzige Schuldenbestand 1 5 6 7 5 2 2  Mark be­
trägt. An Vermögensstücken siehe» dieser Schuldenlast 
gegenüber der Wert der Kreischausseen mit 3 630 395 
Mark, der W ert der Grundstücke und Gebäude mit 
268 124 Mark und der Wert von Fonds und Forde­
rungsrechten mit 669 380 Mark, zusammen 4 5 6 7 8 9 9  
Mark.

tr. P fe llsd o rf, 31. Oktober. (D ie Rotztrankheit) ist 
unter den Pferden des Ansiedlers W alter ausgedrochen. 
Vier wertvolle Tiere mußten getötet werden. E s wird 
befürchtet, daß die gefährliche Seuche bereits weiter um 
sich geglissen haben könnte.

Dt. Eylau, 30. Oktober. (Eine Abschiedsfeier) zu 
Ehren des nach Krotosckin versetzten Kreisschul- 
inspektors John, der auf die dortige Seminardirek- 
Lorstelle berufen ist, fand gestern Abend unter großer 
Beteiligung von Lehrern, sowie Freunden und Be­
kannten aus Stadt und Land im alten Schützen­
hause statt. Nachdem mehrere Redner die Verdienste 
des Scheidenden gewürdigt hatten, sprach dieser 
seinen Dank aus. Der Mannerturnverein ernannte 
seinen bisherigen Vorsitzer unter Überreichung einer 
Urkunde zu seinem Ehrenmitglieds. Die vertretungs­
weise Verwaltung der Kreisschulinspektion ist bis 
aus weiteres dem Pfarrer Engelbrecht in Dt. Eylau 
übertragen worden.

Löbau, 81. Oktober. (Derschieednes.j Der Kreis­
assistenzarzt Dr. Gaehtgens in Gelsenkirchen ist zum 
Kreisarzt ernannt und mit der Verwaltung des 
KreisarzLbezirkes Kreis Löbau vom 1. November 
d. Js. ab zunächst kornnnssari'ch und vom 1. Ja­
nuar 1913 ab endgiltig betraut worden. — Auf dem 
Gute Vierhuben bei Lippinken sind eine Anzahl 
Jnst-Familien an Typhus erkrankt. Ein 13jähriges 
Mädchen ist dieser tückischen Krankheit bereits er­
legen. Man vermutet, daß die Erkrankungen rn 
schlechten Trinkwasserverhaltniffen ihre Ursache 
haben. Der Brunnen ist deshalb zunächst gesperrr 
worden. — Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete 
sich in der Nähe des Rittergutes Straszewy bei 
Rohrfeld. Der Arbeiter Ezacharowski aus Kattlau 
wollte seine Kartoffeln nach Straszewy hinfahren. 
Unterwegs stürzte er von dem beladenen Wagen 
und wurde überfahren und sofort getötet. Der Ver­
unglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie, dar­
unter noch mehrere kleine unversorgte Kinder.

Konitz, 30. Oktober. (In  der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung) wuüde Direktor Kempe zum 
Stadtrat gewählt.

Flatow 30. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Heute 
Vormittag siel in der Kirchsnstraße der Maurer 
Pisalla bei einer Dachreparatur von der Leiter und 
brach das Genick. Der Tote war verheiratet.

Marienburg, 29. Oktober. (Der hiesige Haus­
besitzerverein) beschloß, aus dem Hausbesitzerver- 
band für Ost- und Westpveußen auszuscheiden und 
dem neuzubildenden westpreußischen Verband bei- 
zutreten. Die Verbindung mit der Verkehrszentnrle 
in Danzig soll beibehalten werden. Zu Vorstands­
mitgliedern wurden gew M t die Herren: SLad> 
ältester Kohrt, Kaufleute Richard Monath und Ja- 
ruslowski. Vorsitzer ist Rendant a. D. Earll.

Elbing, 29. Oktober. (Das Gehalt des Elbinger 
Oberbürgermeisters.) Wie die „Elb. Ztg." hört, ist 
man in SLNdtvero-rdnetenkreisen der Frage näher
getreten, das Gehalt des Elbinger Oberbürger­

in Übereinstimmung zu bringen mit dem 
Gehalt des Thorner Ersten Bürgermeisters, der jetzt
Meisters

rund 15 000 Mark bezieht. Herr Erster Bürger­
meister Dr. Metten wurde im März 1910 angestellt

Kostenersatz
für' die Vertretung der Stadt iin Herrenhause. I n ­
zwischen ist das Dienstalter des Ersten Bürger­
meisters bis zum 8. März 1905 zurückaerechnet, so- 
daß er jetzt 12 000-1-10V0-!-500--13 500 Mark erhält.

Dirschau, 30. Oktober. (Überfall.) Auf der Rück­
kehr von einem Geschäftsgang wurde der Händler 
Euth von hier gestern Mittag auf einem Landwege 
kurz vor B-arendt von vier Strolchen überfallen, 
in den^Graben geworfen und unter Bedrohung mir 
dem 
Es

bürg, 30. Oktober. (In  einem hiesigen 
Hotel verstarb) heute Nacht plötzlich der Geschäfts­
reisender Baer aus Berlin. Als man den Gast vor­
mittags wecken wollte, war keine Antwort zu er­
halten. Nachdem man die Tür des Hotels gewalt­
sam geöffnet hatte, fand man Baer tot im Bette 
vor. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ziel 
gesetzt.

Gumbinnon, 30. Oktober. (Gerüchte über be­
deutende Wechselfälschungen) beunruhigen seit ei­
nigen Tagen unsere Stadt. Der Generalbevoll­
mächtigte der Brauerei M. A. Ebner, Gotthard 
Zarnke, entfernte sich am Sonntag, den 20. von sei­
ner Familie unter der Angabe, Geld für die am 
Montag fälligen Wechsel zu beschaffen. Er hatte 
die Absicht, feine Verwandten in Stallupönen und 
Umgegend in dieser Angelegenheit zu besuchen und 
sich im Falle eines ablehnenden Bescheides seitens 
der Seinigen an Jnsterourger oder Königsberger 
Geschäftsfreunde zu wenden. Von dieser Reise ist 
Zarnke nicht mehr heimgekehrt. Seine Frau und 
die Geschäftsleitung sind bisher ohne Nachricht über 
seinen jetzigen Aufenthalt geblieben. Die ver-

! gez ,
melden. Es hat sich in letzter Zeit herausgestellt, 
daß Wechsel im Umlauf find, bei denen Zarnke die 
Unterschrift^ gefälscht haben soll. I n  welchem Um-

ren worden

Königsberg,'30. Oktober. (Eine'alHemeine Auf­
besserung der Arbeiterlöhne) ist auch in der königl. 
Eisenbahndirektion in Königsberg aus Anlaß der 
gegenwärtigen Teuerung vom 1. Oktober d. J s . av 
angeordnet worden. Die Lohnzulage beträgt für 
Königsberg und mehrere andere Orte 20 Pf., für 
die übrigen Orte des Bezirks 10 Pfennig täglich. 
Die durch diese Lohnaufbesserung entstehende Mehr- 
ausgabe beziffert sich auf rund 430 000 Mark jähr­
lich.

r A rgenau, 31. Oktober. (Skelettfund. G e­
sunkene Schwetnepreise.) B eim  Graben eines P fah l­
lochs wurden unmittelbar an der S traße nach Jakobs- 
trug zwei gut erhaltene Skelette eines erwachsenen 
Menschen und eines Kindes '/« M eter tief unter der 
Erde gefunden. E s liegt die Annahme nahe, daß Z i­
geuner einst die beiden Menschen verscharrt haben, da 
sich hier eine schon seit Jahren benutzte Lagerstelle der­
selben befindet. —  Im  Schlachthause wurden im M onat 
Oktober 4 B ullen, 13 Kühe, 29 Inngrinder, 15 Kälber, 
177 Schweine, 16 Schafe und 40 Ziegen geschlachtet. 
Gegen den vorigen M onat ist eine bedeutende Zunahme 
der Schlachtungen namentlich bei S  ch w e i n e n zu 
verzeichnen. Die P r e i s e  für letztere sind auch b e - 
d e u t e n d g e s o l l e n. Für gute 2 Zentner schwere 
Schweine werden 46 Mark pro Zentner gezahlt. Auch 
sollen g e n ü g e n d  S c b w e i n e  v o r h a n d e n  
s e i n .  sodaß hier von einer F l e i s c h n o t  n i c h t  
m e h r  g e s p r o c h e n  w e r d e n  k a n n .

ä  S tre ln o . 31. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Aus 
dem Gute Glemdokie wurde der 16 Jahre alte Schar- 
werter Valentin T -m aszew ski so unglücklich vom Pferde 
geschlagen, daß er bewußtlos zusammenbrach und an 
den Folgen des U nialls starb.

Schloppe, 30 Oktober. (Bürgermeisterwahl.) Die 
Wahl des StadLsekreLärs Haacke aus Berlmcherr

zum Bürgermeister von Schloppe ist vom 
gierungspräsidenten bestätigt worden.

Kammin, 30. Oktober. (Der SöachLsernsprechrr 
als Todesursache.) I n  Triosow hatte Lei einer 
Hochzeitsfeier ein Arbeiter namens Heinrich Lem- 
cke, der durch „irgend welche Zwischenfälle" in große 
Aufregung geraten war, mit seinem Messer herum? 
gefuchtelt und sich die Schlagader am Bein der­
maßen verletzt, daß er bald darauf tot war. Ein 
Briefträger erhielt den Auftrag, nach einem Kam-s 
miner Arzt zu telephonieren^ bekam aber durck bE  
außergewöhnliche Störung ernen so großen Schreck, 
daß er vom Schlage getroffen Lot umfiel. Der später 
eintreffende Arzt konnte nur noch den Tod der 
beiden Personen feststellen.

Lokalnactiricliten.
Zur E rinnerung. 2. November. 1911 P ara- 

graphierung des deutsch-französischen Abkommens über 
den Kongo. 1910 Antritt der Reise des deutschen Kron­
prinzen nach Ostasien. 1910 s  Erzbischof S im on  
Aichner zu Neustlft bei Brixen. 1907 Vertrag über die 
Integrität N orw egens. 1905 s  Prosessor Dr. A. von 
Kölliker, berühmter Anatom . 1904 Schiedsgerichts- 
Vertrag zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. 1889 Besuch des deutschen Kaisers in 
Konstantinopet. 2.-—6. November). 1860 Bestätigung 
der Verträge in Tientsin durch den Kaiser von China. 
1846 f- Ejaias Tegner zu W ixiö, berühmter schwedischer 
Dichter (Frithjofssage). 1340 * Bischof Korum von 
Trier zu Wickerschweier, Elsaß. 1831 * I u l.  S tellen -  
heim zu Hamburg, Humorist (Wippchen). 1810 Edikt, 
betreffend die Gewerdesreiheit. 1794 s  Kardinal de 
B ernis, Slaatsm inister Ludw igs XV. 1766 * Feld­
marschall Radetzky zu Trzednitz in Böhm en. 1755 * 
M aria Antoinette, Königin von Frankreich, Tochter der 
Kaiserin M aria Theresia. 1739 -  Kart Ditters von 
Dittersdors zu W ien, trefflicher und fruchtbarer Kompo­
nist. 1642 Torstensons S ieg  bet Breitenseld über die 
Kaiserlichen. __________

Thor«, 1. November 1912.
— ( D e r  H u b e r t u s t a g . )  der Gedächtnis- 

Lag der Leute von der grünen Farbe, wird am 3. 
November wieder festlich begangen. Große Huber­
tusjagden werden in allen Teilen des Reiches, wo 
nur immer die Büchse knallt, abgehalten. Hubertus 
der Heilige lebte im Anfang des achten Jahr­
hunderts a ls Bischof von Lüttich. Wenig kirchlicher 
Sinn war ihm zu eigen, er führte mehr einen welt­
lichen Lebenswandel und huldigte vor allem der 
Jagd. A ls er einst an einem Feiertage jagte, er­
schien ihm ein Hirsch mit einem goldenen Kreuz 
zwischen dem Geweih. Tief erschüttert gelobte er, 
für alle Zeit dem Weidwerk zu entsagen und wid­
mete sich fortan nur noch den kirchlichen Pflichten.

die Tollwut verehrt. Das Brennen mit einem ge­
segneten Schlüssel (Hubertusschlüssel) soll die Hunde 
vor der Krankheit schützen.

orden 4.
Julius Lange zu Culm ist der Note Adler 
Klasse, dem Oberlehrer a. D. Paul Fischer 
der königliche Kronenorden 3. Klasse und

d e r  s t a a t l i c h e n  
W a l d w ä r t s  r.) Nach emer Ministerverfügung 
sind alle vollbeschäftigten staatlichen Waldwärter,

zu Culm der königliche Kronenorden 
dem Kreiswegemeister Julius Templin zu Lauten- 
bürg das allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  E i s e n b a h n *  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Versetzt: die Ver- 
lehrskontrolleure Albert von Thorn nach Sckmeide- 
Mühle, Semtner von Schneidemühl nach Thorn. 
Die Prüfung zum Unterassistenten haben bestanden: 
die Weichensteller BohLmann in Thorn und Beichert 
in Schirpitz.

— ( D i e  S t e l l u n g
" ' Nack ei

.chäftigten staatlichen 
auch wenn sie nicht aus der Klasse der forstver- 
sorgungsberechtiaten Anwärter hervorgegangen sind, 
zu Hilfsbeamtsn der Staatsanwaltschaft bestellt 
worden.

—  ( W e s t p r e u ß l s c h e  H e r d b u c h g s s e l l -  
s ch a s t.) Zu der am 28. und 29. November in 
D a n z i g  stattfindenden Zuchtviehschau mit Auktion 
sind 80 B ullen, 120 Kühe und 130 Färsen angemeldet. 
B ei dem sehr naturgemäß ausgezogenen M aterial kann 
jedem westpreußischen Landwirt und Züchter der Besuch 
und der ev. Ankaus von Herdbuchvieh nur empfohlen 
werden. Der Beitritt zur westpr. Herdbuchgesellschast 
steht bis auf weiteres jedem westpr. Züchter frei. A u s­
kunft erteilt gern unser Tierzuchtinstruktor M onert, 
Danzig-Langfuhr, Telefon 2088.

— ( D i e  w e s t p r e u ß i s c h e  l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e  B e r u f s a e n o s s e n s c h a f t )  tritt 
am 12. Novernber im Landeshause zu D a n z i g  
unter dem Vorsitz des Grafen Finck von Fincken- 
" ' Zusammen.

W e i c h s e l  nach 
. . . Bekanntlich strebt

Professor an der technischen Hochschule 
Danzig Baurat Ehlers entworfenes und sehr ern­

stem zusammen.
—  ̂ O s t k a n a l  v o n  d e r

d e n  M a s u r i s c h e n  S e e n . )  
ein von dem

end behandeltes Projekt den Bau eines solchen 
-änals im Interesse unserer beiden Nordost-

er!
Provinzen an. I n  wirtschaftlichen Vereinigung 
und Versammlungen — auch in solchen des Ve 
Landes ostdeutscher Industrieller — ist darüber 
mehrfach verhandelt, und Herr Baurat Ehlers hat 
selber eingehende Vortrage gehalten. Jetzt ist das 
Projekt in <Zorm einer gedruckten Denkschrift mit 
vier Kartenskizzen und begründenden Tabellen im 
Verlage von Wrlh. Ernst L Sohn in Berlin er­
schienen. Der Verband ostdeutscher Industrieller 
hat Exemplare der Denkschrift den Interessenten 
aus seinem Bereich übersarrot.

— (Z u  B a u g e w e r k f c h u l o b e r l e h r e r n )  
find ernannt die Lehrer Diplom-Ingenieur Lücke 
und Regierungsbaumerster Schröder in Dt. Krone, 
sowie Regierungsbaumeister Feyerabendt in Thorn.

—  ( K o n z e r t  d e r  S t a b s  m u s l k  d e r  
H e i l s a r m e e . )  Dem  Konzert am M ontag Abend 
geht ein Umzug durch die S traßen unserer S tad t vor­
au s. Derselbe beginnt um 7 ' / i  Uhr an der Garnison- 
kirche und bewegt sich durch die Katharinen- und Brette- 
straße usw. Die Heilsarmee tn Ost- und Westpreußen 
hat dem Dirigenten in Anerkennung seiner vorzüglichen 
Leistungen einen Lorbeerkranz mit W idm ung anfertigen 
lassen, und, da in unserer S tad t das letzte Konzert ist, 
wird am Schluß des M ontag-K onzerts die feierliche 
Überreichung erfolgen. Leider sind die Karten für den 
3. Platz schon vergriffen und sind nur noch einige für 
den 1. und 2. Platz zu haben.

EedankenspNtter.
W er nur die Wahrheit fleht, hat ausgelebt.
D as Leben gleicht der B ühne, dort, wiechter 
M uß, wenn die Täuschung weicht, der Vorhang fallen.

Uhland.
Die W elt ist voll von G ottes Segen  
Willst du ihn haben, er ist dein;
D u brauchst nur Hand und F uß zu regen^
D u brauchst nur fromm und klug zu sein.



Bekanntmachung.
Zur Neuwahl von 6 Repräsentanten 

auf 6 Jahre und 4 Repräsentanten- 
Stellvertreter der hiesigen Synagogeu- 
gemeinde habe ich einen Termin aus

MMag k» 11. Növkinbkr S. Zs..
vormittags 10 Uhr, 

in dem Sitzungszimmer der hiesigen 
Synagoge anberaumt, zu dem hier­
durch sämtliche männliche, volljährige, 
unbescholtene und selbständige Mitglie­
der der Gemeinde, die während der 
letzten 3 Jahre ihre Abgaben für 
die Syuagogeugemeinde ohne Exeku­
tion gezahlt haben, eingeladen werden.

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für 
die bis dahin nicht erschienenen M it­
glieder geschlossen.

Thorn den 15. August 1912.
Der Regiernngs-Wahlkommissar.

D r. llL886, Erster Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Gelegentlich der Einziehung der 

Beiträge für die westpreußische land- 
rvirtschafiliche Berufsgenossenjchast ist 
zu unserer Kenntnis gelangt, dass 
die Unternehmer landwirtschaft­
licher Betriebe es unterlassen, 
die Veränderungen in  dem G e­
triebe, sei es in der Person des 
Unternehmers, sei es in  der 
Größe der bewirtschafteten Fläche 
dem unterzeichneten Sektions- 
vorstande anzuzeigen.

Nach § 68 des Unfallversicherungs- 
gesetzes für Land- und Forstwirt- 
schaft ist jeder Wechsel in der Person 
desjenigen, für dessen Rechnung der 
Betrieb erfolgt, von dem Unter­
nehmer binnen 14 Tagen dem 
Sektionsvorstande anzuzeigen. Ist 
die Anzeige von dem Wechsel nicht 
erfolgt, so werden die anf die 
Genossenschaftsmitglieder umzu- 
legenden Beiträge von dem bis­
herigen Unternehmer forter- 
hoben.

Die Haftung umfaßt noch das­
jenige Rechnungsjahr, in welchem die 
Anzeige geschieht, ohne daß dadurch 
der neue Unternehmer von der auch 
ihm gesetzlich obliegenden Haftung 
für die Beiträge entbunden ist.

Tritt infolge der Betriebsänderung 
eine Ermäßigung des Beitrags oder 
der Fortfall der Beltragspfltcht ein, 
so hat der Unternehmer, falls er die 
Betriebsänderung zu spät angezeigt 
hat, keinen Anspruch auf deren Be­
rücksichtigung für die Zeit vor E r­
stattung der Anzeige.

Diesbezügliche Anzeigen werden 
im Bureau des Stadtausschusses, 
Zimmer 3 des Rathauses, entgegen­
genommen.

Thorn den 15. Oktober 1V12.
D e r Stadtausschuß 

als Sektionsvorstand der West- 
preußischen landwirtschaftlichen 

Bernssgenossenfchaft.

fü r

S M ia l-H em u- unii

^  B ä c k e r s lr a t z e  3 5 .  ^

Herren- Hüte
n neuesten Formen von S .0 0  Mk. an.

M r e n - A M e

UmMiiiklelii«-.---?«». 
KMeil-Wzw,«-«"««,

Anfertigung nach Matz
unter Garantie tadellosen Sitzes zu 

sehr billigen Preisen.
i ' .  v v r s n t e x v s k i i .

- S S S S S S S S S S S S S S S L s

LNsabethpratze. I
I  Ecke Strobandstraße. H
<0 empfiehlt in vorzüglichen Quoll. P  
I  täten und größter Auswahl zur H  
T  Saison: H

ß  I M l W l l  l

r  A l l l W f M S »  ß

ß  -  U M M s i l  ß  

Z  t i l e i i n  »  

x  M Ä r e n  »  S le s « «  ß  

L  U l l I v M «  m « .  ß

L  P re is t biUigK «u>  fest. 8s 
R rrU c K rdienung. :: «p

L » r l KsdrtL, Heiligegeiststr. 12,
Spezialität: echte Haarperrücken.

/ür Anfänger u. Fortgeschrittene, Konvex» 
sation, Lektüre, Korrespondenz bei tüch. 
Ligem Lehrer mit langjähriger Auslands­
praxis. Näheres Coppernttmsstr. 7, S.

B e k a n n tm a c h u n g .
Das Christfest naht heran. Es ist in erster Linie ein Fest der Kinder, 

denen an diesem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert melden. Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Aermsten der Armen annehmen.

Zu diesem Zweck soll auch tn diesem Jahre am Feste der A ller­
heiligen, Freitag  den 1. November, in den hiesigen katholischen Kirchen 
nach dem Gottesdienste eine Kollekte zum besten armer Schulkinder dû ch 
die Herren Armendeputierten abgehalten werden, um demnächst einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der notwendigsten 
Kleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger Stadt so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste Not zulindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln nicht in der Lage ist, diese Mehrausgabe 
allein zu tragen, sotten nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmäle- 
rung erfahren.

W ir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bewährtem Wohttätigkeitssinn und 
christlicher Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß wir durch die Kollekte 
den gewünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armendeputierten und Schuldirigenten 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete Ge­
schenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen Ver­
teilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 3. Oktober 1912.
V __________________ D e r  M a g i s t r a t . _____________________

F ü n f te  K lasse .
Ziehung vom 8. November bis 2. Dezember 1912.

P rä m ien M ark M ark
2  zu

G ew inne
3 0 0 0 0 « 6 0 0 0 0 0

2  zu 5 0 0 0 0 0 1 0 0 0 6 0 0
2  . 2 0 0 0 0 « 4 0 0 0 0 0

2  „ 1 5 0 0 0 0 3 0 «  W O
2 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0

2  „ 7 5 0 0 0 1 5 0 0 0 0

2 6 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0
4 l 5 0 0 0 « 2 0 0 0 0 0

4 4 0 0 0 0 1 6 0 0 0 0

2 2  „ 3 0 0 0 0 6 6 0 0 0 0

3 2  .. 1 5 0 0 « 4 8 0 0 0 0

0 6  „ 1 0 0 0 0 9 6 0 0 0 0
2 Ü V  . 5 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0

2 9 0 0  ^ 3 0 0 0 8 7 0 0 0 0 0
5 0 0 0  . 1 0 0 0 5 0 0 0 0 0 0

7 8S2 „ 50« 3 91k «««
137 898 .. 24« 33095520
154 ooo Gew. «. 2 Prämien 5« 941520

Die Erneuerung der Lose zur 5. Klaffe hat bei Verlust deS Anrechtes 
bis zum 4. November d. Js., abends 6 Ahr, zu erfolgen.

1 i> 1
1 >2

i>
4  >8 L o s e

L  2V>0 1 0 0  5 2 5  M k .
sind zu haben.

Dorrchrowski, loch!. Mtz. Lotimk-Killllkhillkl.
_______________Thorn, Katharinenstraße, Fernsprecher 57._________

Uniformen unä KAskton

HsLonäere, erMlssLigo ^usellnoiäsr unä^Arbsiler. 

HHsrvorragenL slsgsnto ^usMkrung.

K .  Aoli'va,
^HrtiiLkoF.

IW M A  TS skun g  7 , unrS S. NWWWt-OÄDNIL Kerlin-Viiien
^ a o o o
Sirs Oevirmv 
im Vert v.

Nauptxevdm 
tm Vsrl v.ZL.

l - o s e  I  « s n l i  L L
Plakate kenntlieften Verkaufsstellen sowie

L»»v - Verli'todsrvseNseNLtt, l X. MoMax» Noaaovev 
Lorlla AoadhoupIslL 2. j Verllr», L-earröstrek« 4.

Irische JauerbraO - Lese«
von so Mark an.

heiligegeiststr. Z.

X V /

l a V ^ V M

I  v »  >

VerLilderte Lerlecke
V L r k s u f s L t ' L l l L n  a n  s U v r r  

g r ü s s e r e n  k i s t L e n .

V /ü rN e m d e rg is c k e  
jH e k s lIw s r e n fs b r ik

S ^ i s l i n g e n - L k .

6 i8 ts  W eltm arke n

üüLS l,
W  L A S S  SS 8  61-8

8 - » - ^  M M .  Idsrli, A iim s  !  !m  

l A I d U g .  L .  I .  W s M .  S A  

8  8. 8 e ! > » l l k t « . 488 «
ÜLupIxesokLtt: bo! ^Lvävrlaxv:
l k - V S S L » ,  F V

vlsmurekstr. 10 ^  " L L L L lL L L L lL  0ulmvr8tr. 4, !!!.

o » > c ^ 8

brennen äen gsaren Sinter ohne 
UnkerbrechnnZ unübertrvjsev

Xlleivverlrauk kür Ik o r u :
c .  8 .  M s t r k L k  L  S o k n ,

kernillt L 6. b. L . kreitentr. S5

M r - ------------------------------------- -

N r c l i e r  L  m c k e l  i

M M i n  V i l s i t  l8te!üll Os.«8!»N lüsit.

I k l s s e l l i n k n ö l s

lausvnrtvn ist xedottsv vorävu d»tr

»  üiiktwek, L.sväsvs6dmsrrsn, küekenlviäen, Vrvstteiäsv, Husten uvä 
»  krkältun^on aller Xrt äurvd öle dornNmlov öenson» pflsstvr äor klrma

Z u  v e r m i e t e n
2 .  E t a g e ,  B r ü c k e n s t r a t z e  8 ,  p e r  1 .  A p r i l  1 9 1 3 ,

bestehend aus 5 großen Zimmern» Entree und großem Nebenlaß, 
NreiS WO M k. Zu erfragen beim W irt L. Etage.

Seadur/ unö lolmson.

1 W
« N A

UVirä Las püastsr xleiok bsi Leu ersten Symptomen ävr LraukdeN 
au^eweu'ist, so äürkrv xewöftnliod Las sinma i^v ^uklexeo Lssseldeuau^eweunsr, so aurrrv xewonnuvv aa» vimu» avssviov»
AvvUben. VaLarok deußl man äsm kutsteksv einer vivllvivkt sodwerev 
lLranLkvit vor. ^Vem au seiner SssunLkeit seleeyn ist, äer sollte 
öensovs pklaster, welobes vou vielen tsusenL Kerrien würmrtsn, 
empkodlsn wirL stets im Hause kvdev. îan verlange ausLrüeklied: 
gonsons Pflaster öer pirma 8eabur> L  loftnson uuo böte sied vor 
-laodadwuvßssu. LrdLlriivd in tast aUou Xpotdedvu. preis klark 1.10.

»a m b u i'g t-lotrbfüoks
7- 11.

L L l ^ 8 0 I V 8
p k I . X 8 L L i r

«insach, doppelt, amecikaiusch- ^ .  
A b s c h l u t z ,  einzig, ersolgreich. SM" 
lich, rationell bei

MtMissr Lraase,
Covvernikusstr. 7, 3 Tr.

k u s s i v s p m e ,
äauerdskte u. sodöv xewusterr

o o vo s i-L vri!«
kürlrexxeu, blnr, 
viele, Lureaus,

v o v o s r L k k i c W
kür IVoliu-, Lpeise-, 
verrenLiw., Veranden,

o o v o s M L ' r r M
aller Xrt

ernxkiedlt in grosser Xuswabl

K a r l  N a l l o v ,  M o r s ,
Inoti- und lepxicrü-vandiunA

^ltsrädtiseder Llarlrt 23.

P A N N E N  -  M M K
l^ » « t llpkvvsi'. Frisenr. 

Bacheslv. 3 und Scknkmacherstr.

Gute. sprungfaylgb

Bullen
hat abzugeben

kr. kvlsr. Pensa«:

ZllUgk
^  zu verkaufen, 

b -  katsks. Mockee.
-kLZL  Roßgartenstr. 21.

zu verkaufen. Angebote unter Ik  8 -  
an die Geschäftsstelle der ^Prelle".

Schreibmaschine,
billig zum Verkauf. Ang. u. "W . H "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 elegante Ballkleider 
«. ki«k fa s t  «kllkZammetjacke
zu verkaufen.

Mocker, Lindentte. 42,

Schweine - Ztückensteisch,
Rippen-, Rücken--, Kopfstücke, Schnauzen, 
Ohren, fleischige Spitzbeine, frisch gesal̂  
zene, garantiert hiesige Ware, 10 P fnnv  
PostkoM nur 3.80 M . ; Holsteiner 
-  Holländer Käse. saftig, kein Kunst­
produkt, sondern Naturware, netto v 
Pfund 3,80 Mk. ab hier Nachnahme 
liefert Lß«»nLLvlL  
Nortors 488 tH lstein).__________ ^

SeW e M g z k i iM
s M ie s e W k r M l

von Roggenstroh, säuttlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben

fp ilr Usmsn.
W s l i i i l l i i a s a n g k b ö t t . ,

2  gut m öblierte Z im m er,
Gas. Bad, elektr. Flurbel., mit separatem 
Eingang zu verm. Bäckerstr. 0, pt.

Für 1 Dame ist möbl. Z im m er mit 
Pension sofort zu vermieten.
______________  Windstr. S, 3, r.
ßLlegant möbl. Z im m . zu vennieten. 
E  _________  Breitestr. 25. 3 .^

zlkiiilöl. Illvdl. ^ i l l i l l l .  °P°N,WN 
perl. 11.12 z.verm. Gerechteste 30,2,

M öbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eingang versetzungs- 

I halber sofort zu vermieten.
Ataberstraße 3. 2 T r .. rechts.

«HHöbl. Z im m er mit auch ohne Pens. 
zu vermieten Brückenstr. 21, 3. ^

Kik kill i«öbl. VolSksziinnikr
mit voller Pension, sep. Eing., v. 1. Noo. 
zu vermieten_______ Araberstr. 3, 1. ^

Möblierter Zimmer
für 28 Mk. und ein kl. Zim. für 18 Mk. 
von sof zu verm. Tuchmacherstr. 8.

M « M  M M
zu vermieten. Zu erfragen im Z igarrett- 
geschäst Neustädtischer M a rk t . Ecks
Gerechtestraße 2-______________ .
Frdi. mö. l.Z im  z.om. Marienstr. v^.»

1—2 gut möbi. Zimmer,
auf Wunsch mit guter, voller Pens., vorn 
1. 11. zu verm. Hettigegeiststr. 1, 2, e.

«  M > .  M W i m « .
per 1. tt). zu verm. Attst. M a rk t  34 ,3 .

A m , « ,» m «  -  S L  >.

U G k l O t z k l
(Heppnerstraße),

W  ca. 10000 auch geteilt 8 
zu vermieten.

krasL LLdror.



Nr. 258. Chor», Sonnabend den 2. November W 2. 50» Aahrg.

Die -prelle.
Ivritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

90. Sitzung vorn 31. Oktober, 10 llhr.
. Am Ministertisch: Frhr. v. Schorlemer, v. Dall- 

wrtz. Lentze.
Das Andenken des Abg. v . H a c k e n b e r g  

iUtl.) ehrt das Haus durch Erheben von den Sitzen.
Die Enteignungs-Znterpellation.

^ Die gestern abgebrochene B e s p r e c h u n g  d e r  
I n t e r p e l l a t i o n  der Polen wegen der An­
wendung des Enteignungsgesetzes wurde f o r t ­
gesetzt .

Abg. G r a f  P r a s c h r n a  (Z tr.): Der Wortlaut 
der Interpellation hat wohl die Kürze der Vor­
redner ermöglicht, aber die Bedeutung der Sache 
Seht darüber hinaus. Das Gesetz kann geändert 
werden, die einmal ausgeführte Enteignung nie 
wieder. Es ist etwas anderes um ein Todesurteil 
Und um seine Vollstreckung. (Sehr wahr! bei den 
Polen und im Ztr.) Von der vom Frhrn. v. Zedlitz 
betonten Begeisterung der deutschnationalen P a r­
teien war bei der Schaffung dieses Gesetzes nicht- 
Zu merken. Die stärkste Partei dieses Hauses nahm 
es mit einer Motivierung an, die einer Ablehnung 
verzweifelt ähnlich sah. Ünd ist der Schimmer von 
Begeisterung, der sich in jenen Blättern zeigt, die 
gerade in den schwierigsten Momenten die Reichs­
regierung gerade unterstützen (Sehr gut! im Ztr.), 
ber Regierung den starken Verlust an Vertrauen 
wert, den sie durch die Anwendung des Enr- 
eignungsgesetzes erleidet? (Sehr wahr! im Ztr.) 
Es ist beispiellos und unerhört, daß die Enteignung 
nicht aus sachlichen, sondern aus persönlich po­
litischen Gründen geschieht. (Beifall im Zentrum 
Und bei den Polen.) Für mich als christlich-konser­
vativen Mann war es tief schmerzlich, in vielen 
Punkten Herrn Korfanty beistimmen zu müssen. 
(Hört! hört!) Die Ostmarkenpolitik der Regierung 
ist nur ein Beweis ihrer Schwäche gegen gewisse 
Einflüsse, gegen die Macht des Geldes! (Laute Zu­
stimmung im Zentrum.) Machen Sie sich doch klar, 
wohin diese Politik führt. 1896 und noch später er­
klärten Sie immer wieder, von Enteignung könnte 
keine Rede sein. Aber später drohte man für den

Ist es nicht auch Schwäche, wenn die Regierung er­
klärt» das Gesetz nur dort anwenden zu wollen, wo 
es weniger scharf trifft? Was dann, wenn diese 
1700 HeÜar das Deutschtum nicht retten? Glauben 
Sie, daß es zu Ende wäre mit den Polen, wenn 
Sie die 70 000 Hektar enteignen? Dann müssen Sie 
den Polen nachgehen in die Städte, in die anderen 
Provinzen, und wenn Sie sie alle losgelöst haben 
von der Scholle, von allem Interesse am vreußischen 
Staat, baun sind diese Millionen Menschen erst in 
Wahrheit eine Gefahr für den S taat! (Stürmische 
Zustimmung im Zentrum.) Ihre  Politik ehrt nrchr 
die Grenzen des Eigentums, von denen Schiller im 
».Wallenstein" spricht, darum ruht auch nicht der 
Segen auf ihr. (Erneute Zustimmung.) Gerade für 
jene Kreise des Auslandes, die die festeste Stütze 
der Dreibundspoli-tik bilden, wird dieses Vorgehen 
als Brüskierung empfunden. Ih re  „Krerrz-Ztg." 
selbst fügt heute an einen Artikel über die Ent­
eignung eine lebhafte Klage über die Behandlung 
der Deutschen in Ungarn! Einen solchen Weg gehen 
Sie heute in einem Landesteil von exponierter 
Stellung, weisen Sie dem jetzt so starken Ansturm 
auf den Besitz den Weg, wie es praktisch KU machen 
ist. Sie greifen die Grundlagen des christlich-kon­
servativen Staates an. Sie reden soviel von An- 
fiedlung und treiben Grundbesitzer von der Scholle? 
Sie fördern dadurch die erschreckende Radikalisierung 
und treiben durch all Ih re  antipolnischen Matz- 
nahmen die Polen von der Scholle in die Städte, 
wo sie dem Sozialismus anheimfallen. Meine 
Freunde aus dem Westen erkennen durchaus die Be­
deutung des Ostens in jeder Hinsicht an. Wenn 
Liberalismus und Soziausmus auch im Osten um 
sich greifen, wird es böse aussehen um den preu-

tzischen christlich-konservativen Staat. (Lachen links. 
Sehr wahr! im Ztr.) Sie schaffen aber gerade dorr 
schlimme Herde des Sozialismus. Und sehen Sie 
nach Rußland und Böhmen, was der Sozialismus 
bei den temperamentvollen Slawen bedeutet! Aus 
deutschnationalen Gründen rufe ich der Regierung 
zu. noch ist es Zeit, überlegen Sie sichs, den letzten 
unwiderruflichen Schritt zu tun! Sie sehen, wie 
Umsturz und Materialismus an die Mauern bran­
den. An Bodenständigkeit und Eigentumsrecht har 
man in Preußen nicht gerührt, wollen Sie auch 
das preisgeben?! Wollen die jetzt Regierenden die 
Enteignung, die die Nachkommen der Enteigneten 
niemals vergessen werden, für ewig an ihren 
Namen knüpfen? Die bloßen Worte „Staatswohll' 
und „Gemeininteresse" genügen hier nicht. Nicht aus 
konfessionellen Gründen, auch nicht aus Liebe für 
die Polen, die uns ja politisch schlecht behandeln, 
sondern aus wahrhaft nationalen und patrioti'chen 
Gründen rufe ich Ihnen zu: Scheuen Sie zurück vor 
dem Abgrund für S taat und Monarchie! (Lachen 
rechts, lebhafte Zustimmung im Ztr.) Und wenn 
Sie nicht hören wollen oder den Mut haben, Ihre 
Polenpolitik zu revidieren, so hoffen wir, daß ein­
mal wirklich starke Männer kommen werden. 
(Lachen rechte), so hoffen wir auf einen neuen 
Bismarck. der den Mut haben wird. einer für den 
S taat schädlichen Politik, auch wenn sie von starken 
Parteien verlangt wird, entgegenzutreten, und der 
mit eisernem Besen diese Politik und diejenigen, 
die sie befürworten, beseitigen wird! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall im Ztr., Unruhe und Wider­
spruch Lei den Konservativen. Freikonservativen 
und Nationalliberalen. — Anhaltende Unruhe.)

Minister des Innern Dr. v. D a l l w i t z :  Nach­
dem das Gesetz unter Zustimmung beider Häuser 
des Landtages verabschiedet worden ist. kann es sich 
heute nur noch darum handeln, ob Zeit und Art 
seiner Anwendung den gesetzlichen Bestimmungen 
und Tendenzen entsprechen, welche bei seinem Er­
laß obgewaltet haben. Der Abg. Graf Praschma 
hat aber so scharfe Angriffe gegen die Polenpolitik 
der Regierung im allgemeinen gerichtet und sie 
durch seine letzten Worte in einer Weise unter­
strichen, daß ich sie nicht unwidersprochen lasten 
kann. Er hat von dem Mut gesprochen, der even­
tuell dazu führen müsse, eine Revision des ganzen 
Gesetzes eintreten zu lasten, und von einem Mangel 
an Mut, der darin liege, wenn diese Revision nicht 
eingeleitet werden sollte. Die sogenannte Polen- 
volitik. d. h. die Politik der Staatsregierung in 
den Ostmarken, ist nicht eine Sache der persönlichen 
Empfindung, nicht eine Sache des Mutes, sondern 
ein Produkt, eine notwendige Konsequenz der ge­
schichtlichen und wirtschaftlichen Entwicklung. (Leb­
hafter Widerspruch bei den Polen und den Sozial- 
demokraten.) Die Politik der Staatsregierung in 
den Ostmarken verfolgt ein doppeltes Ziel: einmal 
will sie die ehemals polnischen Landesteile durch 
wirtschaftliche und kulturelle Betatigung den übri­
gen Bestandteilen der Monarchie tunlichst assimilie­
ren, sodann aber auch der immer weitere Kreise 
schlagenden großpolnischen Propaganda kräftig ent­
gegentreten. (Große Unruhe, Wrderspruch bei den 
Polen.) Wenn im einzelnen die Verhältnisse sich 
bereits derartig zugespitzt haben, daß ein Teil der 
Bevölkerung dem preußischen Staate in bitterer 
Feindschaft gegenüberstehen kann. so trifft die Ver­
antwortung dafür diejenigen Kreise, welche von 
jeher sich von ihren deutschen Landsleuten abgeson­
dert, die Deutschen wirtschaftlich und gesellschaftlich 
geachtet und keinen Anlaß versäumt haben, um 
ihrem Haß und ihren antipreußischen und anti­
deutschen Gesinnungen Ausdruck zu verleihen. (Leb­
hafter Widerspruch bei den Polen.) Ich bedauere, 
daß die, wie ich zugebe, zahlreich vorhandenen loy­
alen polnischen Elemente nicht Kraft genug haben, 
diesen radikalen Treibereien von deutschfeindlichen 
Intransigenten entgegenzutreten. Die innere Kolo­
nisation beruht in den Ostmarken in erster Reihe 
auf der Notwendigkeit, den auf Verdrängung des 
deutschen Elements gerichteten großpolnischen Be­
strebungen durch Ansiedlung deutscher Bauern wirk­

sam entgegenzutreten: sie dient aber zugleich zur 
wirtschaftlichen Hebung des Landes. Andere Ten­
denzen verfolgt die Regierung mit ihrer Ansied- 
lungspolitik nicht, und ich muß es entschieden zurück­
weisen, wenn ihr andere Tendenzen unter­
geschoben worden sind. Nach Erlaß des Gesetzes vom 
20. März 1908 hat die Staatsregierung von den 
ihr verliehenen Enteignungsrechten solange keinen 
Gebrauch gemacht, als es sich nur irgendwie er­
möglichen ließ, den erforderlichen Grund und Bo­
den anderweit zu beschaffen. Nicht etwa, als ob 
die Regierung dem Drucke von bestimmter Seite 
nachgegeben hat, sondern sie hat sich nur deshalb 
dazu entschlossen, von der Enteignung eventuell 
Gebrauch zu machen, weil es zur Fortführung des 
Ansiedlungswerkes unbedingt nötig war. Wenn nun 
die Ansiedlungskommission in Ermanglung weite­
ren Landes zur dauernden Besiedlung sich genötigt 
gesehen hat. in vier Fällen, in denen das Vorliegen 
der Voraussetzungen des Paragraphen 13 für vor­
handen erachtet werden, das Enteignungsverfahren 
einzuleiten, so trifft die Verantwortung wiederum 
diejenigen polnischen Elemente, welche durch gesell­
schaftlichen Boykott und andere Mittel ihre Lands- 
leute dauernd verhindert haben, freihändig an die 
Ansiedlungskommission oder an Deutsche zu ver­
kaufen. (Großer Lärm bei den Polen. Stürmische 
Zurufe der Polen: Verkaufen Sie denn an dre 
Polen?) Die Ansiedlungskommission hat nur sülche 
Güter für die Enteignung in Aussicht genommen, 
welche mehrfach in den letzten Jahren und zuletzr 
ganz kurz vor Einleitung des Verfahrens den Be­
sitzer gewechselt haben, wo also dr-e Enteignung 
keine Verletzung irgend welcher berechtigter Ge­
fühle in sich schließt. Da kann von einer besonderen 
persönlichen Härte den Beteiligten gegenüber nicht 
die Rede sein. (Lachen bei den Polen.) Ich habe 
mich genötigt gesehen, auf diesen einfachen Sachver- 
halt hinzuweisen, um den maßlosen Übertreibungen 
ünd den krassen Entstellungen entgegenzutreten, die 
von der polnischen Presse usw. der Staatsregierung 
ins Gesicht geschleudert worden find. (Lebhafter Bei­
fall rechts und bei den Nationalliberalen; großer 
Lärm und stürmische Pfuirufe bei den Polen.)

Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z :  Meine 
Herren von der polnischen Fraktion: Ich kann mich 
ganz gut in Ih re  Lage versetzen. Ich kann auch, 
wenn Sie glauben» daß Ihnen Unrecht geschieht, 
Ihre Erregung vollkommen verstehen. Aber Sie 
sollten doch bedenken, daß man eine Rechtsfrage 
um so wirksamer vertritt, je ruhiger und lerden- 
schaftsloser man vorgeht. Und wenn Sie glauben, 
in dieser Frage im Recht zu sein, haben Sie das 
größte Interesse daran, mitzuwirken, daß unsere 
Verhandlungen ruhig und leidenschaftslos ver­
lausen. Ich bitte Sie, derartige Zwischenrufe, die 
der Würde der Verhandlung nicht entsprechen, zu 
unterlassen. (Lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen.)

Abg. Dr. P ach  nicke (fortschrittliche Volks- 
partei): Auch wir haben schwere Bedenken gegen 
die Maßnahme der AnsiedelungsLommijsion. eine 
Maßnahme, die allerdings offenbar von der Regie­
rung gedeckt wird. Wenigstens beim Landwrrt- 
schaftsminister bin ich sicher, daß er unsere nationale 
Gesinnung trotz unserer schweren Bedenken nicht in 
Zweifel Ziehen wird. Graf Praschma führte aus: 
Wenn der Liberalismus den Osten erobert, so ist 
das eine Gefahr für das Vaterland. Ich erwidere 
darauf, wenn der Liberalismus Fortschritte macht, 
so macht auch das Vaterland Fortschritte. (Beifall 
links. Widerspruch rechts.) Meine Freunde be­
dauern den Schritt der Staatsregierung aus Grün­
den des Rechts und der Zweckmäßigkeit. Wenn auch 
das Gesetz von 1908 die Zustimmung des Landtags 
und der Krone gefmrden hat, wenn es also auch ver­
bindlich ist, so stimmt oas nur in formaler Be­
ziehung. Wir halten das Enteignungsgesetz für 
verfassungswidrig und unvereinbar mit den Grund­
gesetzen unseres Staates. Hier liegt nicht eine Ent­
eignung der Sache, sondern eine Enteignung der 
Person eine Enteignung aus politischen Gründen 
vor. Wir halten die geplante Maßregel für unhalt­
bar. auch aus Zweckmäßigkeitsgründen. Wirtschaft­

lich N  es nicht zu rechtfertigen, so ungeheure Preise 
anzulegen, wie man es diesmal wieder tut. Auf 
diese Weise werfen Sie ja den Polen immer noch 
mehr Geld in den Schoß, daß sie dafür unseren deut­
schen Grundbesitz auskaufen und in der Stadien 
das polnische Element noch weiter verstärken. 
Draußen sind die Gemüter maßlos aufgepeitscht, 
und die Entfremdung der beiden Nationautäten rst 
aufs äußerste gesteigert worden. Die preußische 
Regierung kann uns am allerwenigsten aus unserer 
ablehnenden Haltung einen Vorwarf machen. Herr 
von Schorlemer hat noch vor wenigen Monaten 
erklärt, es sei Land genug für die Kommission bis 
1913 vorhanden; heute mit einemmal kommt Herr 
von Dallwitz mit dem Mangel an Land. Belege 
dafür, daß sich so rasch die Verhältnisse so gründlich 
geändert haben, hat er nicht im geringsten ange­
geben. Der Weg von Berlin nach Posen ist mit 
Fehlern gepflastert. (Sehr richtig! bei den Frei­
sinnigen.) Wie hat man die Ässimilierung der 
Polen und Deutschen betrieben? M it dem Kultur­
kampf, mit der Ausweisung der Polen, die russische 
Staatsangehörige waren. Das mußte aufs auf­
reizendste wirken. Dann begann man das Ansiede­
lungswerk. Das. was die Regierung jetzt tut, hält 
die polnische Welle, die von Osten nach dem Westen 
geht, nicht auf und fördert nicht das friedliche Zu- 
lammen-wirken der Leiden Völker. Wir wollen 
keine Träume begünstigen, die Preußen gefährlich 
werden könnten, und wir wollen auch keine separa- 
Listischen Bestrebungen unterstützen. Aber wer im 
Osten eine, wenn auch nicht gerade deutschfreundliche, 
so doch deutschtreue Bevölkerung heranziehen will, 
der muß anders vorgehen, als es die preußische 
Regierung tut. (Beifall links, Sehr richtig! im 
Zentrum und bei den Polen.)

Abg. v o n  T r a m p c z y n s k i  (Pole): Es ist 
darauf hingewiesen worden, daß das Reich gegen 
das Enteignungsgesetz keinen Einspruch erhoben hat. 
Nun hat doch aber gerade der Reichstag eine Reso­
lution gefaßt, in welcher er den Reichskanzler er- 
suchte das Gesetz als ungesetzlich zu verhindern. 
Dre Verhandlungen haben bei mir den Eindruck 
erweckt, als ob auch die Regierungsvertreter an 
diesem Gesetze wenig Freude haben und es nur 
anwenden, weil es einmal da ist. Die Unter­
scheidung zwischen Mein und Dein ist bei den maß­
gebenden Faktoren vollständig verloren gegangen. 
Dre Regierung will durch die öffentliche Meinung 
gedrängt worden sein. Diese öffentliche Meinung 
sind die Hakatisten und Alldeutschen. Man spricht 
immer von der Stetigkeit der Politik. Aber in der 
Polenfrage hat man in den letzten hundert Jahren 
den Kurs elfmal, genauer sogar dreizehnmal ge­
ändert. (Heiterkeit.) Man wirft uns vor, daß wir 
an die Ansiedelungskommission kein Land verkaufen. 
Aber wir müßten ja die größten Esel sein (Heiter­
keit). wenn wir noch denen die Waffen in die Hand 
geben, die uns von unserem Grund und Boden 
verdrängen wollen. Wir werben dieses Gesetz nie­
mals als rechtsgiltig anerkennen. (Sehr richtig! 
bei den Polen.) Wir wollen lediglich als Nationa­
lität weiterleben. Wer uns daran hindert, ist 
unser Todfeind. Darüber hinaus aber tun wir 
alles, was der S taat von uns verlangt, und das 
sollte auch der Regierung genügen. (Beifall bei 
den Polen.)

Abg. B o r c h a r d t  (Sozialdemokrat): Die Re­
gierung hofft, die erste Anwendung des Enteig- 
nunFsgesetzes werde Leim Donner des Valkankrieges 
weniger beachtet werden. Hüben und drüben ver­
zichtet man auf ein Verhalten nach christlichen 
Grundsätzen: insbesondere will die Regierung
keinen Frieden mit den Polen. Auch nach Herrn 
von Heydebrands Rede vom Januar 1908 steht die 
Staatsnotwendigkeit über allem Recht. Die 
preußische Polenpolitik führt zu nationalem Hast. 
Erlösung bringt nur Völkerverbrüderung und 
Internationalismus.

Abg. N i s s e n  (Däne): Die Enteignung aus 
politischen Gründen hat auch unser Rechts­
empfinden gröblich verletzt. Auch wir protestieren. 
Diese Enteignung ist ein Fleck auf der preußischen 
Ehre. (Der Redner wird von polnischen Abge­
ordneten beglückwünscht.)

Wohnungssuche.
Skizze von C l ä r e  D e g e n «  r.

-------------- (Nachdruck verboten.)
Der 1. Oktober ist zwar gerade erst vorüber mit 

feinem W irrwarr von Kisten und Möbeln, seiner 
Ungemütlichkeit für die Umziehenden und seinen 
goldenen Tagen für Transportgeschäfte und Packer, 
und ich gehöre zu den Seßhaften vorn Lande, — 
doch trotzdem begab ich mich heute auf Wohnungs­
suche, um ein trauliches Kaffeestiurdchen bei lieben 
Bekannten zu verleben. Zwar wußte ich, sie wohnten 
noch nicht lange in ihrem neuen Heim; doch war 
mir die genaue Adresse bekannt, und mit diesen 
Kenntnissen und einem durch den von Jugend auf 
beim Reitsport geübten Ortssinn ausgerüstet, be­
stieg ich frohen Mutes die Elektrische, die mich bald 
zur Vorstadt brachte. Auf meine Frage an den 
Wagenführer, daß ich wohl so in der Nähe des 
Botanischen Gartens aussteigen müsse, um an mein 
Ziel zu gelangen, erwiderte der brave Mann, das 
würde stimmen; dieses erwies sich jedoch als 
optische Täuschung: die gegenüber liegenden Häuser 
mit geraden Nummern zeigten die Zahlen 6 und 8. 
An dieser ungeraden Seite stand nur ein einzelnes 
Häuschen, dessen freundliche Bewohnerin mir er­
klärte, das wäre Nr. 27, und Nr. 7 gäbe es nicht; 
das sollte noch erst gebaut werden. Etwas irritiert 
über diesen sehr bestimmten Bescheid, der ja auch 
durch die gänzliche Abwesenheit weiterer Gebäude 
auf der fraaglichen Seite bekräftigt wurde, suchte 
ich natürlich die Schuld in mir und hielt Ausschau 
nach einem Lokal, um mich im Adreßbuch über die 
schwindende Kraft meines Gedächtnisses belehren 
Zu lassen. I n  zuvorkommendster Weise wurde in 
der nahe gelegenen Konditorei meinen Wünschen

Rechnung getragen, und richtig: ich hatte mich an­
scheinend geirrt; denn dort stand es, in neuester 
Ausgabe, schwarz auf weiß gedrückt, die Damen 
wohnten Klotzmannstraße 17. Vom Oberkellner über 
Weg und Richtung genau informiert, kämpfte ich 
noch einen Moment, ob ich nicht zum Dank rasch 
noch ein Baiser essen sollte; doch schien mir dies. 
inanbetracht meiner Kaffee-Einladung, unklug und 
schied ich mit dem festen Vorsatz, ein andermal eine 
Bestellung zu machen. Hätte ich geahnt, welche 
Strapazen meiner warteten, so hätte ich mich nicht 
nur mit Kuchen zu dieser Wohnungssuche gerüstet. 
Also tapfer weiter, durch die Parkstrabe hin zur 
Kloßmannstraße, — vornehme, ruhige Gegend, nur 
zwei Häuser: 48 und 50. Ich gehe hinein, klingele 
parterre, das öffnende Mädchen ruft die Gnädige. 
Ein längeres Hin und Her — wieder stehe ich vor 
der Tür, da die Bewohnerin nur wußte, daß die 
Straße sich bis zur Ulanenkaserne hinzöge; aber 
wo sie anfinge und endige, wäre noch unbekannt. 
Nun weiter zur Talstraße, wieder dasselbe Manöver, 
im Fleischerladen ein „gänzlich fremdes" Fräulein, 
in der Drogerie und bei den diversen auf der 
Straße angesprochenen Mädchen, Burschen. Damen, 
Kindern überall die gleiche, in freundlichster Weise 
erteilte, nichtssagende Antwort. — Die Zeit eilt, 
eine halbe Stunde suche ich bereits, noch ist es nicht 
zu spät, doch die verabredete Stunde rückt bedenk­
lich näher. Zeigt sich denn kein Taxameter, der 
mich zum Ziele führen kann? Noch einmal ver­
suche ich mein Heil. Welch Glück! Die Dame dort 
ist eine Bekannte, die seit Jahren hier draußen 
wohnt, — sie wird mir raten können! Leider nein. 
sie hat keine Ahnung, wie und wo. desto mehr Zeit. 
über dieses und jenes ein Viertelstündchen zu

schwatzen, während ich wie auf glühenden Kohlen 
stehe. Endlich eile ich weiter — ein Paar ältere 
Damen, die anscheinend genau orientiert sind, 
schicken mich zur Hofstraße, von wo aus ich bestimmt 
an das gesuchte Haus käme. Zur Sicherheit biege 
ich aber erst noch in die Schulstraße ein, treffe ein 
dort wohnendes junges Mädchen, die sich freund­
lichst erbietet, mir suchen zu helfen. Triumph: eine, 
zwar etwas verwitterte, aber doch noch erkennbare 
Tafel belehrt uns, daß es rechts ab zur Kloßmann-. 
straatze 18—22 geht, — nun kann es ja nicht fehlen, 
jetzt wird sich Nr. 17 finden! Doch mit des Ge-  ̂
schickes Mächten oder mit dem Erbauer dieser Straße 
ist kein ewiger Vund zu flechten! Die Dämmerung 
schreitet vor; wir jagen weiter, denn nun ist bereits 
eine Viertelstunde über die angesetzte Zeit ver­
strichen! Die Hofstraße ist erreicht; dort gibt es 
46 und 23, aber Nr. 17? „Nei, da müssen Sie 'n 
bischen weiter gehen, Freileinchen, entweder nach 
die Stadt zu, oder bei die Kaserne!" Da letzteres 
näher, wage ich noch einmal mein Heil, kreuz und 
quer, durch schmale Gänge, womit einzenle Eärtchen 
abgegrenzt sind. Ein altes Mütterchen - -  das 
junge Mädchen von der Schulstraße war keuchend 
zurückgeblieben — erklärt mir. sie wohne hier schon 
lange, und es wäre Mellienstraße 135, und nebenbei 
sei Kloßmannstraße 60; aber ich solle .Man beim 
Herrn Kojinke gehen", der wüßte alles. Da dieser 
kenntnisreiche Mann aber noch weiter draußen 
wohnte, eventuell wohl auch noch gerade verhindert 
sein konnte, Audienzen Zu erteilen, die Dunkelheit 
nun auch keine Nummern mehr erkennen ließ, begab 
ich mich zur Polizeiwache, deren Sitz mir ein liebens­
würdiger (alter) — Pardon! — Herr in den besten 
Jahren gezeigt hatte. Hier sollte ich „ein Weilchen"

warten, bis der Herr Polizeisergeant käme. Da ich 
auf Warten gar keinen Wert lege, eile ich zur Post 
in der Absicht, meine Bekannten telegraphisch zu 
benachrichtigen, daß sie mich „postlagernd" abholen 
möchten. Auf den tröstlichen Bescheid hin, daß dies 
etwa in zwei Stunden der Fall sein würde, war ich 
beinahe etwas geknickt; doch sollte nun auch endlich 
Rettung in Gestalt eines wackern Stephanjüngers 
nahen, der mich dahin belehrte, daß Kloßmann­
straße 17 den Eingang zwischen Vrombergerstraße 6 
und 8 hätte. Nun rasch in die Elektrische, deren 
blendende Lichtfülle mich so verwirrte, daß ich sie 
fast um 8 Pfennige betrogen hätte; doch entdeckte 
der Schaffner zum Glück diesen Fehler und ermun­
terte mich, die ich ganz erschöpft von der LVrstün- 
digen Wohnungssuche in einer Ecke ausruhte, meinen 
Obolus zu spenden. Fast hatte ich mir noch den 
Fuß gebrochen, a ls ich ausstieg; denn die Halte­
stelle ist mit einigen Eisenschienen dekoriert. Doch 
wurde ich nach all den Irrfahrten durch freundliche 
Aufnahme belohnt und gab beim zwar verspäteten, 
aber desto besser mundenden Tätzchen Kaffee meine 
Erlebnisse zum besten. Natürlich mußte ich auch 
feststellen, w"-um mir nicht gleich die richtige Straße 
und Hausnummer angegeben sei. Doch traf meine 
Gastgeber keine Schuld; das Haus ist tatsächlich 
als Vrombergerstraße 7 eingetragen, jedoch mit 
Klotzmannstraße 17 im Adreßbuch bezeichnet. Eine 
einzige kleine Ta'e! am Eingänge des von der 
Straße zirka 200 Meter zurückliegenden Hauses 
würde genügen, derartige Irrfahrten zu verhindern. 
Denn mit der Klotzmannstratze hat es seine eigene 
Bewandtnis — das habe ich gesehen auf meiner 
Wohnungssuche!



Die Besprechung schließt. Die Anfrage ist er­
ledigt. - -  Es folgen

Petitionen.
Teuerungszulage und unkündbare Anstellung.
Eine Petition verlangt 1. Erhöhung der Ge­

haltsbezüge der Unterbeamten, 2. Gewährung einer 
Teuerungszulage und 3. der unkündbaren Anstellung.

Die Kommission beantragt, Punkt 2 als M a ­
t e r i a l  zu überweisen, im übrigen zur T a g e s ­
o r d n u n g  überzugehen.

Ein Antrag Bartjcher (Zentrum) will Punkt 2 
und 3 zur Berücksichtigung überweisen und dabei 
bei Punkt 2 die Zahl der unLerhaltungsberechtigten 
FamilienmitgUeder besonders in Rechnung gestellt 
wissen. — Gleichfalls Berücksichtigung beantragen 
zu Punkt 2 und 3 die Freisinnigen und Sozral- 
demokraten, während ein Antrag Dr. Rewoldt (srei- 
konservativ) Überweisung zur Erwägung fordert.

Damit verbmrden wird eine Petition um Ver­
besserung der Anstellungs- und Einkommensverhält- 
nisse der JustizunterbeamLen. Die Kommission be­
antragt Übergang zur T a g e s o r d n u n g .

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Von 
ausreichender Bezahlung der Unterbeamten ist 
keine Rede. Die Teuerung ist denselben Parteien 
Mr Last zu legen, die auch für die unzureichende 
Besoldung der Unterbeamten die Verantwortung 
tragen.

Abg. B a r t s c h e r  (Zentrum): Das Wohlwollen 
der Sozialdemokraten hilft den Unterbeamten nichts. 
Bebel sagte auf dem Erfurter Parteitage, die 
Sozialdemokratie müsse Anträge stellen, denen kein 
anderer zustimmen könne. (Hört. hört!) Bei der 
jüngsten Besotdungsordnung hat sich das Ein­
kommen der Unterbeamten um 33^ Prozent ver­
bessert. Abg. Liebknecht nannte die Unterbeamten 
jüngst Staatsproletarier. Diese Verunglimpfung 
wird man sich zu merken haben.

Abg. Freiherr v o n  Z e d l i t z  (freikonservativ): 
I n  der Wertschätzung des Beamtenstandes sind wir 
alle einig. Wer aber von zunehmender Unter­
ernährung des Volkes spricht, sagt die Unwahrheit 
und dient nur den Kriegstreibern unserer westlichen 
Nachbarn. (Lebhafte Zustimmung.) Die Regie­
rung sollte da Teuerungszulagen gewähren, wo ern 
besonderes Bedürfnis vorliegt, insbesondere an die 
Unterbeamten mit zahlreichen Kindern. (Beifall.)

Abg. D e l i u s  (fortschrittliche VolksparreN: 
Gewisse Härten sind durch die Besoldungs­
neuordnung nicht ausgemerzt worden. Der S taat 
ist zum Eingreifen umsomehr verpflichtet, als die 
Teuerung durch seine Wirtschaftspolitik verschärft 
ist. Die Zulagen sollten aber nicht schematich ge­
geben werden.

Abg. Dr. R e w o l d t  (freikonservativ) zieht 
seinen Antrag zugunsten des Antrages Bartscher 
(Zentrum) zurück.

Unterstaatssekretär M i c h a e l i s :  Da die große 
Mehrzahl der Beamten verheiratet ist und Krnder 
hat, würden die Anträge sehr umfangreiche Mittel 
erfordern. 1907 brauchten wir 17 Millionen. Mit 
Zulagen würden wir die Teuerung als dauernd an­
erkennen, während doch durch die Maßnahmen der 
Regierung ein Sinken der Fleischpreise eingetreten 
ist. Wir werden zunächst die Unterstützunasfonds 
angemessen begrenzen und Reserven im Etat schaffen. 
Wenn wir die Kündigung nach wie vor als not­
wendig beze anen, so tun wir es nicht aus Gründen 
der Disziplin.

Abg. H e i n e  (nationalliberal): Schriftlicher 
Bericht wäre gerade hier erwünscht gewesen. Wir 
sind stets bemüht gewesen, die Lage der Unter- 
beamten zu verbessern. Einen Eingriff in die Be­
soldungsordnung können wir auch jetzt nicht an­
regen. Wohl aber sind wir für Teuerungszulagen, 
die auch für mittlere Beamte gewährt werden 
sollten. Die Einräumung der Unkündbarkeit müßte 
die Berufsfreudigkeit der Beamten erheblich 
steigern. Im  übrigen zweifeln wir nicht, daß sich 
die Beamten durch die sozialdemokratischen Sirenen­
gesänge nicht einsangen lassen.

Ein K o m m i s s a r  des Justizministeriums be­
merkt zur Petition der Hilfsgerichtsdiener, der 
nächste Etat solle für die beteiligten Beamten eine 
Reihe weiterer etatsmäßiger Stellen schaffen.

Äbg. S ch u lze-P e lk u m  (konservativ): An der 
Vesoldungsordnung darf nicht gerüttet werden. 
Wir können deshalb nicht für Punkt 1 stimmen. 
Bei Punkt 2 stimmen wir für Berücksichtigung. Bei 
Punkt 3 können wir dem Kommissionsantrag nicht 
zustimmen. Wir empfehlen vielmehr Ruck- 
verweisung an die Kommission.

Ein S c h l u ß a n t r a g  wird a n g e n o m m e n .
Das Haus beschließt hinsichtlich der Gehalts­

erhöhung Übergang zur T a g e s o r d n u n g ,  hin­
sichtlich der Teuerungszulage B e r ü c k s i c h t i g u n g  
im Sinne des Antrages Bartscher und hinsichtlich 
der unkündbaren Anstellung R ü c k v e r w e i s u n g .  
Die Petition der Hilfsgerichtsdiener wird durch 
T a g e s o r d n u n g  erledigt.

Das Haus vertagt sich.

Montag 12 Uhr: Interpellation über Wagen­
mangel, Antrag Brust zum Berggesetz, Petitionen, 
weitere Antrage. — Schluß §L4 Uhr.

Neue Bismavck-Erirmerimgeri.
Interessante Erinnerungen an B i s m a r  6 

bieten die Auszüge aus ernem Lebensbilde des 
G r a f e n  Be u s t .  des Adjutanten und Verkramen 
des Großherzogs Karl Alexander von Sachsen, die 
seine Tochter. G r ä f i n  W e d e l ,  im neuesten Heft 
der „ De u t s c h e n  R e v u  e" veröffentlicht.

Als Graf Beust im Frühjahr 1865 in Paris 
weilte, hatte er ein längeres politisches Gespräch 
mit Thiers, der dabei mit einiger Gereiztheit im 
Ton erklärte: „Nehmen Sie sich in acht. dieser Bis- 
marck wird Sie noch weit bringen!" Worauf Beust 
zum Erstaunen des französischen Staatsmannes im 
Tone freudigster Zuversicht erwiderte: „Wir fetzen 
unsere größte Hoffnung auf ihn!" Der in diesen 
Worten enthaltenen Gesinnung konnte Beust durch 
die Tat Ausdruck verleihen. als es sich 1866 darum 
handelte, ob sich Sachsen-Weimar entschließen würde, 
aufseiten Preußens gegen Österreich zu stehen. 
Veusts heißester Wunsch, das Bündnis mit Preußen, 
ging damals, wenn auch spät. in Erfüllung; und er 
selbst wurde auserseben, um in geheimer Mission 
diesen Entschluß König Wilhelm und Vismarü aus 
den böhmischen Kriegsschauplatz zu bringen. Am 
Tage vor der Schlacht oei Königgrätz traf er im 
Hauptquartier Zu Gitschin ein und wurde freundlich 
aufgenommen. Vismarck sagte, als er den Grafen 
Beust empfing: „Ich freue mich, daß der Groß­
herzog gerade Sie geschickt hat! Sie werden nicht 
allzu weitläufig sein. — und ich dächte, wir machten 
die ganze Angelegenheit Lei einer Zigarre ab!" 
I n  diesem leichten, munteren Tone. den der große 
SLaatsmarrn so gern anzunehmen pflegte, wurde die 
Verhandlung in einer für Weimar sehr günstigen 
Weise abgeschlossen.

Graf Beust blieb noch in Gitschin. während die 
Schlacht von Königgrätz geschlagen wurde, deren 
Kanonendonner man dort genau vernehmen konnre. 
und sah den König und Bismarck, die dem großen 
EntsHeidungskampfe beigewohnt hatten, nach der 
siegreichen Schlacht wieder. Da kam kein Scherz­
wort mehr über Bismarck« Lippen. Er war in 
tiefernster Stimmung über das zum erstenmal ge­
schaute Elend des Krieges. Still und düster blickend, 
ging er einher und äußerte nur: „Wie furchtbar rfl 
doch so ein Schlachtfeld!" Beust, der früher säch­
sischer Neiteroffizier gewesen war. hatte besondere« 
Mitgefühl mit seinen alten Kameraden und war 
hocherfreut, als ihm König Wilhelm am Tage nach 
Königgrätz von der Bravöur der Sachsen erzählte- 
„Ich mache Ihnen mein Kompliment über Ihre 
alte Armee. Hätten wir gestern lauter solche 
Gegner gehabt, wie die Sachsen, so wäre uns der 
Sieg noch viel schwerer geworden!'

Reformationsfest des Evangelischen 
Sundes.

Der Z w e i g  v e r e i n  T h o r n  d e s  E v a n g e ­
l i s chen B u n d e s  veranstaltete gestern im 
Viktoriapark eine Reformationsfeier, die wohl von 
tausend Personen besucht war. Nachdem Fräulein 
Kolinski ein stimmungsvolles Eingangsgedicht ge­
sprochen hatte begrüßte der Vorsitzer Herr Ober­
lehrer S ich  die Verrammelten. Nach einem ge­
meinsamen Gesänge ergriff dann Herr Lic. D o e h  - 
r i n g ,  Direktor des Predigerseminars in Mitten- 
bürg, das Wort zur F s st r e d e über d ie  R e f o r ­
m a t i o n  a l s  F o r t s c h r i t t  u n d  R e a k t i o n .  
Die gewaltigste Umwälzung der Weltgeschichte hat 
ein Geschichtsschreiber die Reformation genannt. 
Ihre treibenden Kräfte sind von ausschlaggebender 
Bedeutung für die ganze Nation gewesen. Dies 
Urteil als richtig vorausgesetzt, würde zur Konse­
quenz haben, daß eine Preisgabe dieser Kräfte 
gleichbedeutend wäre mit dem Zusammenbruch 
unseres Volkslebens, während ihre Ausübung den 
Aufstieg nach sich ziehen müßte. Fortschritt und 
Reaktion gehören heute zu den Schlagwörtern, 
diesen Gassenbuben unseres politischen Lebens; sie 
sind uns extreme Begriffe, unversöhnliche Gegen­
sätze, für dre kein Ausgleich möglich scheint. Wie 
können sie Kinder einer Mutter, der Reformation, 
sein? Wenn wir nach Anhängern der Reaktion 
suchen, so werden wir die Tatsache konstatieren 
müssen, daß sich keiner zu dieser Kategorie rechnet; 
jeder rechnet sich zum Fortschritt, das heißt, er 
glaubt, Träger fortschrittlicher Gedanken zu sein. 
Wir kommen dahin, daß es eine Reaktion gar­
nicht gibt, daß sie nur etwas ist, was man mehr 
oder weniger seinem Gegner nachsagt. Es sind 
immer die anderen, die es so machen, wie es nicht 
sein soll. Reaktion ist immer da. wo man selber 
nicht ist. Auf politischem Gebiete werfen die Links­
stehenden den rechsstehenden Gegnern Reaktion vor,

wahrend diese es umgekehrt machen. Reaktion ist 
mithin nichts Greifbares; man versteht darunter 
etwas Nichtseinsollerrdes. Der Begriff Fortschritt 
erklärt sich leichter; die Anhänger desselben wollen 
vorwärts kommen, neue Werte schaffen, empor­
kommen auf der Sprossenleiter der Entwickelung. 
Wer aber meinen sollte, der sogenannte Fortschritt 
hätte die Welt immer in der Entwickelung vor­
wärts gebracht, könnte sich doch heillos täuschen. 
Über manche Bewegung des Fortschritts werden die 
Nachkommen vielleicht verachtend urteilen. Wenn 
wir ehrlich sein wollen, so werden wir gestehen 
müssen, daß der Fortschritt zumeist nur in dem 
Wollen, vorwärts zu kommen, besteht. Bis zum 
Können und Vollbringen ist aber noch ein großer 
Schritt. Trotzdem setzt man meist das Wollen ohne 
weiteres für das Können. Das ist das Grundüoel, 
das unser modernes Leben beherrscht. Man be­
rauscht sich an leeren Phrasen. Eine Reformation 
von innen heraus tut uns not, die Schein und 
Mache erbarmungslos zerstört. Bei dem Leichtsinn 
und der Oberflächlichkeit unserer Zeit kann oer 
plumpe Trick gelingen, daß man die Massen schreien 
lehrt, und wer nicht mitschreit. gilt als Finsterling. 
Das grenzt ans Kindische. Kinder eilen bekannt­
lich immer zu dem Haufen, wo am meisten Spek­
takel gemacht wird. Das nennt man heute poli­
tische Erziehung, daß der Schreier gleichsam Las 
Zeugnis oer Reife erhält. Zu den Massen braucht 
man nicht allein diejenigen zu rechnen, die sich von 
Schlagwörtern nähren und Demonstrationen auf Der 
Straße veranstalten, auch die Bürger am Stam m ­
tisch, die Gebildeteren in den Salons, die oberen 
Zehntausend in ihren Boudoirs gehören dazu. 
Wird etwas als „modern" aufs Tapet gebracht, 
so beeilt sich jeder, sich dem anzupassen; er könnte 
jonst in den Geruch eines Reaktionärs kommen. 
Den besten Beweis dafür liefert uns die Tatsache, 
daß sich die große Masse heute hinter dem für 
modern geltenden Monismus herwälzt. Eine wirk­
liche Reformation wird nicht durch Theoretiker 
künstlich in Szene gesetzt. Sie muß den ganzen 
Menschen ergreifen. Sie muß auf der tiefsten Be­
ziehung zu Gott ruhen. Das persönliche Glaubens­
erlebnis. wie es schon Paulus durchgemacht, konnre 
allein Luther zum Äeformator machen. Renaissance 
und Humanismus, dre Leide auf Fortschritt zuge­
schnitten waren, ließen das Volk kalt. Aber die 
innere Umwandlung Luthers verlieh dem Refor­
mator die Kühnheit, das christliche Werk von 
1Z4 Jahrtausenden zu annullieren und zurück­
zukehren zu den Uranfängen des Christentums, zu 
jener größten geistigen Bewegung, als von einem 
fast vergessenen mrd verachteten Völkchen das Wort 
in die dekadente Römerwelt hereinschallte: „Euch 
ist heute der Heiland geboren!" Luther sagt selbst, 
der Teufel habe ihn in die Bibel getrieben. Diese 
Personifikation alles Ungöttlichen. alles dessen, was 
wir an uns so spät, an anderen auf den ersten Bl'ck 
erkennen, die quälte den Mönch Luther, daß er in 
den Ruf ausbrach: ,F). meine Sünde, meine Sünde!" 
Das war das Negative, die Reaktion gegen das 
Göttliche, was er so drückend empfand; aber er ge­
langte auch zum Fortschritt, zu dem Gott der 
Gnade. Und indem er diesen Ausgleich zwischen 
Reaktion und Fortschritt in dem Evangelium fand, 
begründete er eine neue Epoche in der Geschichte, 
die auch die Gegner mitrief, sie mochten wollen 
oder nicht. Durch die Reformation hat er den 
Menschen mit seinem Gott Auge in Auge gestellt. 
Nicht kann er sich mehr hinter der Mittelperson 
des Priesters verstecken. Da tritt kein anderer Mr 
ihn ein, auf sich selber steht er da ganz allein. 
Das Ergebnis ist das Bekenntnis jedes Einzelnen: 
Vor dir niemand sich rühmen kann. Und darum 
soll das Leben des evangelischen F risten  eine fort­
dauernde Buße sein. Haben u n^nun . an diesen 
Grundlinien der Reformation gemessen, die gegen­
wärtigen Strömungen auf religiösem Gebiete 
weiter gebracht? Die Lebensmelodie des modernen 
Menschen fließt leicht und locker dahin, die ver­
schiedensten Motive verschlingen sich, für Fermaten 
rst kein Platz, und der Kirchenton fehlt gänzlich 
darin. Der Schluß ist unbefriedigte Leben s- 
anschauung, Pessimismus feiner oder grober Mate­
rialismus. Drang zu Luthers Zeit die Welt in 
die Kirche, so sucht sich heute die Kirche in der Welt 
anzusiedeln. Man sucht das Christentum dem Ge­
schmack der Zeit mehr anzupassen, die Härten zu 
mildern, die Schwierigkeiten konziliant aus dem 
Wege zu räumen und Sätze, die Paulus und Luther 
unterstreichen, zu übertünchen. Wir sind allzumal 
Sünder. Das ist der große Unterschied, daß die 
Reformation alle Menschen zu Sündern rechnet, 
während die Modernen sich für schöne Seelen halten, 
an denen Gott seine Freude hat. Die Sünde ist 
keineswegs tragisch zu nehmen; sie ist eine kleine 
menschliche Schwäche, und Gott ist ja so gnädig. 
Aus Gnaden seelig zu werden, gilt als falsche 
Demut und Heuchelei. Dort Erlösung durch 
Christum, hier Selbsterlösung; kurz, die Refor­

mation stellte ^ o tt^  Unmoderne Z^eir^oen Menslyett

der Reaktion, dem. was nicht sein soll. keine aus­
schlaggebende Bedeutung mehr beigelegt werden 
kann. Das ist die Gefahr, die unser Volk zu ver­
nichten droht, das abnehmende Bewußtsein von 
seinen eigenen Sünden, das Schwinden der Scheu 
vor diesen. Es kann Zugestanden werden, daß dieser 
Effekt nicht in der Absicht der Vertreter der moder­
nen Richtung liegt, aber die unausbleibliche Fol^- 
Heute sieht man Sünde erst da, wo der Strafrrchter 
einschreitet oder sich die Gesellschaft zurückzieht. Da 
gilt es. an den ewigen Normen festzuhalten und M  
die Anschauung von Gut und Böse nicht vom Zeit­
geist souflieren zu lassen. Luther und Kant, der 
größte Theologe und der größte Philosoph, sie wur­
den ihr Haupt verhüllen vor der Pseudomorcu 
unserer Zeit. Und wenn die Größten des Volkes 
uns nichts mehr zu sagen haben, wenn wir aM 
falsche Propheten hören, dann hat. ein Volk selbst 
den Stab üver sich gebrochen, dann ist es kern 
Wunder, wenn es zugrunde geht. Zu den bedauer­
lichsten und zugleich beschämendsten Bewegungen 
unserer Zeit gehört jedoch der M o n i s m u s ,  der 
mit so großem Tamtam als Fortschritt gepriesen 
wird. Der Monismus, der absolute Diesseitigkeu 
predigt, zeigt, wie tief das Volk der Denker und 
Dichter gesunken ist. Er blendet die Massen, indem 
er sich in den gelehrten Mantel der Wissenschaft 
hüllt. Daß die Wissenschaft etwas Großes ist. weist 
jedes Kind. Wehe dem Geschlecht, das ihren Wer» 
verkennt! Aber sie allein kann das Leben nicht 
ausfüllen, das Herz nicht befriedigen. I n  einer 
Halbmonatsschrift wendet sich die Richtung an Die 
Massen, die meist nicht die geistige Durchbildung 
für die Bestrebungen haben. Sonst müßten sie schon 
an dem Titel „Wissenschaftliche Weltanschauung und 
Weltgestaltung" Anstoß nehmen, weil es eine 
wissenschaftliche Weltanschauung garnicht gibt. Zur 
Weltanschauung gehören auch praktische Faktoren, 
die man nicht einfach in der Versenkung verschwin­
den lassen kann. Leider hat die Phrase, die Groß­
macht unserer Zeit. großen Eindruck gemacht. So­
bald man sie ihres schillernden Gewandes entkleidet, 
bleibt nichts als die nackte Brutalität. Die auf dem 
letzten M o n i s t e n  t a g  angenommenen und be­
jubelten p r o g r a m m a t i s c h e n  Sä t z e  haben 
den K e r n  d e r  B e w e g u n g  e n t h ü l l t .  Sie 
u n t e r s c h e i d e t  sich i n  n i c h t s  v o n  Der  
A u f f a s s u n g ,  d i e  m a n  v o n  d e m L e b e n s ­
zweck e i n e s  T i e r e s  schon l a n g e  g e h a b t  
h a t ,  nur daß bei dem Menschen eine etwas höhere 
Dressur believL wird. Daß die Monisten wütende 
Kirck-engegner sind, ist leicht erklärlich und ein Be­
weis ihrer Schwäche. Sie befürchten, daß doch das 
Evangelium, wie es in der Kirche gepredigt wird, 
in manchen Herzen ein Heimatsgefühl erwecken 
könnte, das über die von ihnen als Grenze bezeich­
nete Natur hinausreicht. Zurück zu den treibenden 
Kräften der Reformation, das nur kann dem Volke 
helfen. Reaktion im Kampfe gegen die Sünde. 
Fortschritt zu Gott auf dem festen Grunde des 
Glaubens. — Der Festredner erntete für seinen

städtische Kirchenchor mit zwei Gesängen ein. Das 
Schlußwort sprach Herr Gymnasialoberlehrer O st- 
w a l d .  Er mahnte besonders zur Einigkeit, da 
nicht nur von außen durch das Verlangen nach Auf­
hebung des Iesuitengesetzes. sondern auch durch 
innere Spaltungen dem Evangelischen Bunde. Dem 
getreuen Eckart des Protestantismus, Gefahr drohe. 
M it dem Lutherliede „Gin feste Burg" wurde die 
erhebende Feier geschlossen.

/ Von und für Frauen.
P u t z m a c h e r g e s e l l i n e n  wird es  

künftig in Deutschland w ohl in großer A n ­
zahl geben, da die Gesellenprüfungen für 
das Putzmachergewerbe nicht allzu schwer 
sein werden. D ie ersten P rüfungen  finden 
noch vor A blauf dieses Jah res in B erlin  
statt. Zur G esellenprüfung werden diejeni­
gen Putzmacherinnen zugelassen, die, die 
Lehrzeit mit eingerechnet, drei Jahre prak­
tische A rbeitszeit im G ewerbe nachweisen 
können. M a n  sieht, die handwerksmäßige 
und fachgewerbliche A usb ildung der F rau  
macht immer weitere Fortschritte.

Umist und Wissenschaft.
D ie b e i d e n  a m e r i k a n i s c h e n  A u s ­

t a u s c h  P r o f e s s o r e n  M i n o t  v o n der

Stimmungsbild aus Mazedonien.
Der Korrespondent des „Daily Telegraph", der 

am Dienstag irrtümlicherweise von serbischen 
Truppen gefangen genommen war, kam in Küstendil 
am Mittwoch mit den ersten türkischen Gefangenen 
zusammen, die bort eingeliefert worden waren. 
Der kommandierende Offizier Stanimir Verovsti 
ist der militärische Präfekt über 36 Gemeinden im 
Bezirke Küstendil. Er lud den Engländer, nachdem 
er sich wegen seines Versehens entschuldigt hatte, 
ein, mit ihm im einzigen Cafe von Küstendil zu 
soupieren. Eine Petroleumlampe erleuchtete spär­
lich den hölzernen Tisch, die Mahlzeit bestand aus 
Paprika und Reis, das Brot war dasselbe, das den 
Soldaten ausgeteilt wurde, der Wein war trinkbar. 
Nach diesem üppigen Souper, das die Freundlichkeit 
des Kommandanten würzte, gingen beide im Mond­
schein spazieren — denn Straßenbeleuchtung gibt es 
nicht in den mazedonischen Gebirgsstädten —, bis 
sie zum provisorischen Gefängnis kamen, wo die 
Türken interniert sind. Einer von ihnen hatte ein 
hübsches Zimmer mit einem eisernen Bett für sich 
allein. Er war ganz blaß und schien seit seiner 
Gefangennahme für sein Leben zu zittern. M it Hilfe 
eines Dolmetsch erfuhr man, daß er ein Reservist 
aus Kleinasien sei, der schon vor 5 Monaten ein­
berufen wurde. Er wußte nicht, daß der Krieg aus- 
gebrochen war; das erfuhr er erst in der Gefangen­
schaft. Er stand außerhalb Sterbi Posten, als er 
von mazedonischen Freiwilligen umringt wurde, die 
ihn rauh behandelten, bis bulgarische Offiziere 
ihnen befahlen, ihn als Kriegsgefangenen zu be­
trachten. Seitdem ist es ihm gut gegangen. In  
einem größeren Zimmer waren sechs Gefangene, die

auf ihren nett gemachten Eisenbetten saßen und 
ganz glücklich schienen, den weiteren Gefahren des 
Krieges entronnen zu sein. Sie sprechen gut bul­
garisch und erzählten, daß sie neun waren, als sie 
gefangen genommen wurden, die anderen drei seien 
wohl erschossen worden. Sie wußten ebenfalls nicht, 
daß der Krieg erklärt war, und hatten am Morgen 
ihrer Gefangennahme bei serbischen Vorposten einen 
Laib Brot ausgeborgt, weil sie schon einen Tag 
nichts zu essen hatten. Sie wollten eben die Grenze 
wieder überschreiten, als auf sie gefeuert wurde. 
Als sie sahen, daß ihnen die Bulgaren an Zahl 
weit überlegen waren, ergaben sie sich, ohne auch 
nur einen Schuß abzufeuern. Der Korrespondent 
fragte sie, ob sie verheiratet seien, worauf sie ant­
worteten: „Nein, wir sind alle sechs ledig; wir sind 
zu arm, um zu heiraten." — „Wieso kommt das?" 
— „In  der Türkei kauft sich der Reichs sieben 
Frauen; da bleiben für arme Teufel keine übrig!" 
Sie sind alle „Längerdienende" und bekommen 
170 Groschen (28 Mark) im Monat, wenn sie ein­
willigen, im Kriege zu dienen. Der Präfekt kün­
digte ihnen an, daß sie am folgenden Tage Fleisch 
bekommen würden, in Butter gebraten, weil ihnen 
ihre Religion den Genuß von Speck verbietet.

Über seine eigene Gefangennahme erzählt der 
Korrespondent: Die Reise von Radomir nach
Küstendil war beschwerlich. Man fuhr mit einem 
Truppentransport durch die Dovanica- und Vlasina- 
berge, manchmal auf einer Höhe von 5000 Fuß. 
„Der Zug kroch langsam durch herrliche Gegenden, 
bis der Rilaberg in Sicht kam. der die türkische 
Grenze bildete, — S tarata  Granitza, sagen die Bul­
garen jetzt schon — die a l t e  türkische Grenze. 
Die Schienen waren von 100 zu 100 Metern durch

Posten bewacht. Nach neunstündiger Fahrt trafen 
wir in Küstendil ein, einer Stadt mit 12 000 Ein­
wohnern. Ich wollte mit meinem Freunde auf das 
einzige Hotel, das nach etwas aussah, lossteuern, 
und bemerkte zu meinem Erstaunen, daß zwei große 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett zu unseren 
beiden Seiten schritten. Sie teilten uns an der 
Hoteltür mit, daß wir Gefangene seien und uns 
unter ihrer Führung zum Militärpräfekten zu be­
geben hätten. Man hatte uns seit Radomir nicht 
aus den Augen gelassen. „Wer sind Sie? Was 
wollen Sie hier?" fragte uns ein bulgarischer 
Offizier, der seine Stimme künstlich rauh klingen 
ließ. Sobald wir uns durch unsere Papiere aus­
gewiesen hatten, änderte sich die Sachlage und auch 
die Stimme des Offiziers. Er führte uns in seine 
hübsche Kanzlei, die mit einem Teppich belegt war 
und wo ein Kaminfeuer brannte, bewirtete uns mit 
türkischem Kaffee und versprach, am kommenden 
Tage mit uns im neueroberten Lande in seinem — 
Automobil herumzufahren."

Ehe der Korrespondent Radomir verließ, war er 
Zeuge einer h e r z b e w e g e n d e n  S z e n e .  Unter 
seinem Fenster verabschiedete sich ein zum Offizier 
ernannter Kadett der Militärschule, um sich zur 
Front zu begeben. Seine Mutter, nach der Kleidung 
Witwe, küßte ihn wiederholt. Drei Schwestern 
reichten ihm Blumensträuße, die er mit dem Arm 
an die Brust drückte, während er den anderen Arm 
den Mädchen nacheinander um den Hals legte. 
Wird er wiederkommen? Die Mutter sieht aus, 
als zweifelt sie daran. Immer wieder sagt sie: 
„Ldoxun!" »Gott sei mit dir!" Der junge Mann 
lacht sie vertrauensselig an und sagt: „Gott wird 
gewiß mit Bulgarien sein!"

Ein Mitreisender erzählt, daß die Türken über­
all erst die Garnisonen preisgeben, nachdem sie 
ihrem Zorn über die Überlegenheit des Feindes 
Luft gemacht haben. Er selbst beklagt den Tod 
seines alten Vaters und seines Bruders, die die 
Türken in deren eigenem Hause erschlagen haben. 
Die mazedonischen Flüchtlinge, welche über die 
Grenze nach Küstendil kommen, erzählen, daß die 
Türken in den kleinen Dörfern im Süden der von 
den alliierten Armeen besetzten Landschaften arg 
wirtschaften. Die Bulgaren dagegen krümmen den 
ansässigen Türken kein Haar. Der Militärpräfekt 
erzählte, daß, als die Mobilisierung bekannt wurde, 
die Oberhäupter von fünfzig in Küstendil ansässigen 
türkischen-Familien zu ihm kamen und um Rat 
baten, was sie zu tun hätten. Er hieß sie in ihre 
Häuser gehen und genau so leben, wie sonst; er 
garantiere, daß ihnen nichts geschehen werde. Als 
der Krieg erklärt war, kamen sie wieder und mein­
ten, jetzt drohe ihnen der Tod, — der Krieg sei 
eben Krieg. Er beruhigte sie wieder, und sie gaben 
zu, daß ihnen von den regulären Truppen wohl 
keine Gefahr drohe, daß sie aber vor den bulgarischen 
Vaschibozuks nicht sicher seien. Daraufhin gab er 
ihnen sein Wort, daß es Lei den Bulgaren keine 
Vaschibozuks gäbe. Als er bemerkte, daß sie auf­
hörten, den Fez auf der Straße zu tragen, ermähnte 
er sie, ganz ruhig nach allen Vorschriften ihrer 
Religion zu leben, — sie seien bulgarische Unter­
tanen und würden ebenso behandelt werden, wie 
die Vulgären selbst. I n  einigen Gemeinden des 
Küstendiler Distrikts bilden die Türken zwei Drittel 
der Bevölker-ung. Trotzdem ist noch aus keiner drr 
36 Gemeinden Nachricht von einer Ausschreitung 
gegen sie gekommen.



V-rvm-nniverMt und S I o a n e  (Kotum- 
«'Uinversität) hielten Donnerstag Vormittag 

„ /r Uhr in der Aula der B e r l i n e r  
Un i v e r s i t ä t  (ehem. königl. Bibliothek) 
^ A n t r i t t s v o r l e s u n g e n ,  der ein 
ouhlreiches Publikum beiwohnte; u. a. wa- 
b?..nuch das K a i s e r p a a r  mit Gefolge 
richienen. Der Rektor hieß alle Anwesenden 
r̂zlich willkommen.

General L y a u t e y  und der Professor 
^Ni i l e B o u t r o u x  sind anstelle des Gra­
ls" Henry Houssaye und des Generals 
^Niiglois, die beide verstorben sind, zu M  i t° 
» ' l ede r nde r  f r a n z ö s i s c h e n  A k a -  
" r rnie g e w ä h l t  worden.

Luftschiffahrt.
G o r d o n - B e n n e t t - F a h r t .  Von über 

r? der an der Gordon-Bennett-Wettfahrt belei­
bten 19 Ballons liegen L a n d u n g s -  
M e l d u n g e n  vor. Die neueste Meldung 
^ tr ifft den französischen Ballon „Bearn", 
vuhrer Georges Blanchet, der bei Cholm im 
russischen Gouvernement L jublin gelandet zu 
r>n scheint. Der Führer hat zwar nichis 
'rlegraphiert, aber die dortige Polizei hat 
Nach S tuttgart eine Legitimationsanfrage ge­
richtet. Es fehlt nun noch jede Nachricht 
von dem italienischen Ballon „Andromeda" 
und von dem französischen Ballon „Js le  de 
mance", desgleichen von dem schweizerischen 
Gallon „Zürich", der allerdings am Montag 
u>N 10 Uhr über Potsdam gemeldet worden 
u». Außerdem fehlt jede Nachricht von dem 
^0., außer Konkurrenz gestarteten Ballon 
»Düsseldorf 2 ", der den Amerikanern als 
Arsatz für „Kansas C ity 2 " geliehen worden 
ist. —  Der Ballon „Honeymoon (England), 
sichrer Jean de Francia, ist wegen Schnee- 
nurrns am M ontag um 8Vs Uhr abends bei 
Kronstadt (Siebenbürgen) gelandet, aus dem 
gleichen Grunde der Ballon „P icard i" 
Krankreich), Führer Bienaimö am Dienstag 
Nachmittag 2 Uhr bei Rjäsan.

Neues von König Nikita als 
vaterländischem Dichter.

König N ik itr  von Montenegro g ilt  a ls einer 
der größten Dichter seines Volks. Seine Volks- 
und Heldenlieder atmen glühenden Patriotism us.

der Ton der Kriegsdrommeten, so schallt aus 
'hnen die Kampfbegeisterung. Der Fülle schon be­
kannter Erzeugnisse von N ikitas Muse, die auch ins 
Deutsche teilweise übertragen worden sind, reihen 
sich einige bisher kaum veröffentlichte an, die der 
»Eaulois" in  französischer Übersetzung bringt. Das 
eine ist be tite lt: „A n  den Wojwoden!" und laute t: 
»Was sagst du m ir, « Wojwode? Ich mög an meine 
Tich'rung denken, fü r einige Ze it mich hinter dem 
erkämpften Ruhme schirmen! — Was würden meine 
Leute sagen? Der Fürst N ik ita  hä lt zurück im schön­
sten Augenblicke, wenn Rußlands Blitze in  ven 
Balkan fahren! —  »Heines Lebens, deiner A rbeit 
bedarf das Volk," sagst du m ir. „Schütze dich, o 
Eospodar, schone dich ein wenig!" — Doch wer Ge­
fahr scheut, ist nicht wert, der Herrscher eines Volkes 
SU sein. W o würden mein« Kriegerehre, mein 
Fürstenruhm bleiben, w o llt ich mich verbergen? — 
Ich schwöre d ir bei Gott, ich werd's nie tun ! Komme, 
was kommen mag! O Wojwode, mein Platz ist 
Unter Helden, unter Kriegern! — Diesem Ehren­
plätze war ich treu mein Leben, w ie mein Geschlecht 
Und mein Kriegerruhm es m ir befahlen! Der Mah- 
uung M irkas eingedenk war meine Haltung stets im 
Kriege! — M ein  Streben war, das Haupt von 
Helden stets zu sein! Is t  etwa Flucht das E rbte il 
Unseres Ruhms? — Meine Gedanken fliegen zu den 
Feldzeichen, die ich geführt. Scham würd mich 
packen, w o llt' ich der Gefahr entrinnen! — Zwei 
Völker kämpfen heute, zwei Religionen, zwei 
Kaiser, und ich stehe da a ls Gospodar der schwarzen 
Berge. — Komme, was kommen mag! O Dank dir, 
Dank wie einem Vater. Lang w ird  noch meines 
Lebens Dauer sein; denn Gott erhält das kühne 
Herz! — Doch wenn ich sterben sollte, werd ich dem 
Bod m it Fröhlichkeit ins Antlitz schauen! Bei 
Meinem Leichenfeste werd' ich den Toast ausbringen 
und das Gebet an meinem Grabe sprechen! — Doch 
die Idee, für die ich focht, w ird  leben. Sie w ird 
wein geliebtes Volk begeistern, das ich aus Tyran- 
uei zu retten lechze! — Der heimatliche Boden 
Weines Volks w ird  frei, w ird  ruhmreich sein; — 
und kein Eroberer w ird  ihn mehr betreten! — M ein 
Bolk, gedenke stets des harten Loses, das du einst 
erduldet. Der serbische Adler w ird  nie mehr seine 
Flügel brechen. — So wisse, daß ich frohen Sinns 
dann sterbe. — Im  Himmel droben hör' ich das Lob 
Weines Volks und meines Sohns!"

E in anderes Lied ist dem „Vaterland«" geweiht: 
»Ich habe dich besungen, o Vaterland, auf dem 
Z ipfel deiner Berge, hab dich besungen im  Tale,

1. DaS vom Bildhauer Professor A rtu r Schulz geschaffene Denkmal, 
2. Die Emhülluriasfeier.

Die Enthüllung des Kriegerdenkmals 
bei B ionville.

Nach Weiunddierzig Jahren endlich haben 
die Zweiundfünfziger auf dem Schlachtfeld 
von Bionville, wo sie im Verein m it ihren 
brandenburgiischen Landsleuten unter Conftan- 
tin  von Wvensloben Heldentaten verrichteten, 
wie sie in  der W slt- u>nd Kriegsgeschichte uner­
reicht dastehen, ih r Denkmal erhalten. Das 
52. Regiment verlor am 16. August 1870 
52 Offiziere und 1253 Mann. Natürlich lassen 
sich die Heldentaten, die von diesem braven 
brandenburgiischen Regiment an seinem Ehren­
tage im inzelnen ausgeführt wurden, hier nicht 
des näheren schildern; die Verlnstziffern zeigen 
am deutlichsten, was geleistet wurde. Und 
nun ist denn im Andenken an jenen glorreichen 
Tag in  Anwesenheit von Vertretern der Z iv i l­

und Militärbehörden, von zahlreichen Vete­
ranen, Offizieren, Kriegervereinen sowie 
einem fähr zahlreichen Publikum die E in ­
weichung des an der Landstraße Rozonville— 
B ionville  errichteten Denkmals des 6. Bran­
denburgischen Infanterie-Regiments Nr. 52. 
das heute den Ehrennamen von Alvensleben 
führt, erfolgt. Zu der Feier waren Vertreter 
aus Brandenburg, sämtlich Teilnehmer an 
jenem denkwürdigen Kampf, sowie eine Abord­
nung des Regiments eingetroffen. Zu dem 
Denkmal, das eine Schöpfung des Berliner 
Bildhauers Professors A rtu r Schulz ist, hat 
der Kaiser die Bronze aus eroberten Geschützen 
gestiftet.

hab dich besungen auf deinen Ruinen! — Ich hab 
dich besungen in  den Tempeln und unter deinem 
klaren Himmel. Dein geheiligter A lta r ist über­
a ll, wo mein treues Herz w eilt. Ich hab dich be­
sungen in  der Ferne, und die Sehnsucht nach d ir 
sah mich Tränen vergießen. Für dich hab ich ge­
litten  und m it d ir bin ich stolz gewesen. — Ich hab 
dich besungen in  der Hofburg, im  Winterpalast«, im 
Kreml, hab zu Gott um dein Glück, um deine Größe 
gefleht. — Ich habe deine A rm ut dem Reichtum« 
verglichen, den meine Augen sahen; aber dein stei­
niger Boden ist m ir lieber als das Paradies. — 
Ich hab die Verschwendung gesehen, in  welcher die 
W elt lebt, und ich hab sie verglichen dem Elend 
deiner kühnen Adler. — Aber voller Begeisterung 
hab ich dich besungen, o Heimatland, denn unser 
Lob ist selten und unsere A rm ut bitter. — Hun­
dertmal wies deine tapfere Hano das Gold Vene­
digs m it Verachtung ab. — Der Tyrannei des Sul­
tans hast du widerstanden: an d ir, o Vaterland, 
ward seine Macht gebrochen. — Der Markuslöwe 
hat dich voll W ut zum Kampfe gefordert, doch 
schmählich war die Flucht des Frechen. — Selbst im 
fernsten Erdenwinkel werd ich dein Loblied fingen; 
denn du bist die schönste M utter, du bist m ir teurer 
als der Himmel selbst."

M an n ig fa ltig e s .
( V e r u r t e i l t e r  G a t t e n m ö r d e r . )  

Nach zweitägiger Verhandlung wurde vom 
Beuthener Schwurgericht der 37jährige M on­
tagearbeiter Joses Potap aus Königshütte, 
der am 19. Jun i seine Ehefrau erstochen 
hat, zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

( D i e  E i n w o h n e r z a h l  G r o ß -  
B e r  l i n s . )  Nach der soeben erschienenen 
Monatsstatistik erreichte Groß-Berlin m it 87 
Vororten schon Anfang J u li d. I .  nahezu 
4 M illionen Einwohner, genau 3 892 000.

(E i n O p f e r  s e i n e r  W e t t l e i d e n -  
scha f t )  ist in B erlin  der Feldwebel Rupp- 
recht vom Telegraphen-Bataillon 1 gewor­
den. E r trug so viel Geld zur Rennbahn 
oder zum Buchmacher, daß er schließlich in 
den ihm unterstellten Kassen ein M inus von 
12 000 M ark hatte, das er dadurch zu 
decken suchte, daß er alle Einjährigen und 
Fahnensunker seiner Kompagnie anpumpte. 
Schließlich kamen die Unterschlagungen doch 
an den Tag und der Feldwebel wurde zu 
3 Jahren Gefängnis und Degradation ver­
urteilt ; er legte jedoch Revision gegen das 
Urteil ein, und ein Sachverständiger erklärte 
denn auch, daß Rupprecht ein geistig minder­
wertiger Mensch sei, der in Kamerun eine 
schwere Malariaerkrankung durchgemacht 
habe. Nachdem der Angeklagte erklärte, daß 
er von einem Offizier um hohe Summen 
angeborgt worden und dadurch in große

Verlegenheit geraten sei, wurde die Öffentlich­
keit ausgeschlossen.

( D i e  E n t f ü h r u n g  e i n e s  s i e b e n ­
j ä h r i g e n  M ä d c h e n s )  macht der Ber­
liner Krimmalpolizei zu schaffen. Es han­
delt sich um die Tochter des Kellners Iänsch. 
Die Kleine war seit der Geburt in Pflege. 
Die Pflegefrau behielt das Mädchen bis im 
August dieses Jahres. S ie wollte lange von der 
Rückgabe des Kindes nichts wissen. A u f dem 
Wege von oder zur Schule ist es nun 
wahrscheinlich von seiner Pflegemutter ent­
führt worden.

( E i n  E i n b r u c h )  wurde in der Nacht 
zum Sonntag in einer Zweigabteilung der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Ber­
lin verübt. I n  einem Lagerraum für Edel­
metalle öffneten Einbrecher die Eisentür 
eines stark verriegelten Faches und nahmen 
als Beute etwa zwei Zentner rohes S ilber 
in Stangen und Drähten mit. Der dienst­
habende Wächter hat nichts von dem E in­
bruch bemerkt.

( W i d e r r u f  b e t r e f f e n d  U n t e r ­
s c h l a g u n g e n  b e i  d e r  C h a r l o t t e n ­
b u r g e r  S t a d t h a u p t k a s s e ) .  I n  der 
Stadtverordnetenversammlung in Charlotten- 
burg erklärte der Oberbürgermeister Schusteh- 
rus, daß die zu seinem Bedauern vorgekom­
menen Unregelmäßigkeiten in der Stadtver­
waltung von einem Teil der Presse in un­
erhörter und sensationeller Weise unrichtig 
dargestellt würden, ohne Erkundigungen ein­
zuziehen. Es seien leichtfertige Behauptun­
gen über Unterschlagungen von 100 000 
Mark aufgestellt worden. Nicht ein W ort 
davon sei richtig.

(S e ch s  A r b e i t e r  g e t ö t e t . )  A u f 
der Friedenshütte zu Kneuttingen (Loth- 
ringen) wurden 7 Arbeiter von flüssigem 
Eisen übergössen. Sechs waren sofort tot, 
der 7. ist lebensgefährlich verletzt.

( O r t s b r a n d . )  Am Mittwoch ist die 
ganze Ortschaft S a n k t  K u n i g u n d  in 
Unter - Steiermark abgebrannt. Verursacht 
wurde der Brand durch ein mit Zündhölz­
chen spielendes Kind.

( D i e  S t r a f k a m m e r  i n  B o n n )  
verurteilte den 24jährigen Lehrer Romberg 
aus Merk wegen Sittlichkeitsvergehens an 
einer Schülerin zu sechs Monaten Ge­
fängnis.

( R e h a b i l i t i e r u n g  d e s  E r b h e r -  
z o g s  F e r d i n a n d  K a r l . )  W ie aus 
Wiener Hofkreisen verlautet, w ird die Ver­
leihung der Baronie an die Gemahlin des 
früheren Erzherzogs Ferdinand Karl, die 
Tochter des Hofrats Emanuel Czuber, dem­
nächst erfolgen. Damit ist die teilweise

Wiederherstellung der Beziehungen zwischen 
Ferdinand Burg und dem Hofe erfolgt.

( S e l b s t m o r d  a n  B o r d  e i n e s  
P a s s a g i e r d a m p f e r s . )  Dem Pariser 
„Jo u rn a l" w ird aus Newyork telegraphiert, 
daß sich an Bord des daselbst Mittwoch 
Vormittag eingetroffenen Postdampfers „N ia ­
gara" ein Passagier entleibt habe, der unter 
dem Namen Labarque eingetragen war, nach 
der Personenbeschreibung jedoch vielleicht mit 
dem belgischen Finanzschwindler W ilm art 
identisch gewesen sei.

( D i e  L o n d o n e r  S c h ö n h e i t s -  
k ü n s t l e r )  haben in der Themsestadt dem 
Grübchen, das „künstliche Lächeln", zu einem 
Triumph verholten und gleich zweierlei Ver­
fahren zur Herstellung von Grübchen, ent­
weder rechts und links vom Munde, oder 
eines auf dem Kinn, ersonnen: das einfache 
Verfahren, das 20 Mark kostet und das nur 
eine Woche anhält, und das zehnmal teurere 
Verfahren bei dem das Grübchen das ganze 
Leben erhalten bleibt.

( E x k ö n i g  M a n u e l  a l s  K u r o r t  - 
b e s i t z e n )  Exkönig Manuel von Portugal 
weilt zurzeit in Moskau und verhandelt dort, 
wie man in eingeweihten Kreisen wissen 
w ill, m it einer russischen M illionärin  namens 
Solowjewa wegen Ankaufs des Kurortes 
Suksu in der Krim .

Humoristisches.
( D e r  D a m e n t o a s t . )  Der Präsident des 

College begrüßt im Festsaal, der mit schönen Gemälden 
geschmückt ist, die Damen, die an dem Festbankett teil­
nehmen. M it einer sprechenden Geste zeigt er auf die 
Bilder und sagt: „Was brauchen wir noch diese g e-
m a l t e n  Schönen, wo wir hier so viele an unserem 
Tische zu sitzen haben?"

( S c h w i e r i g . )  Alte Köchin (zur Tochter des 
Hauses, die sich verheiratet hat): „Nu kann ich die
gnä Frau nich mehr gnä Frölen nennen, nu muß ich 
ja woll gnä Frau zu's gnä Frölen sagen!"

( G e f ä h r l i c h e r  N a t.)  Arzt: „Wenn Sie
merken, daß Sie Lust haben, einen Schnaps zu 
trinken, müssen Sie sofort einen Apfel essen." — Pa­
tient : „Schön, aber es ist doch entsetzlich, fünfzig bis 
sechzig Äpfel an einem Tage zu essen!"

2. November: Sonnenaufgang 7.—  Uhp, 
Sonnenuntergang 4.27 Uhr, 
Mondaufgang 11. 8 Uhr, 
Monduntergang 2.23 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (22. n. Trin itatis) den 3. November 1912.

(Resormationsfest.)
Altstädtische evangel. Kirche. Norm. 9^  U hr: Gottesdienst. 

Pfarrer Jacobi. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P farrer 
SLachowitz. —  Kollekte für den westpr. Hauptverein der 
deutschen Lutherstistung.

Neustädtische evangel. Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. —  Erneuerungswahlen für die 
Gemeindekörperschasten. —  Kollekte für den westpr. Haupt- 
verein der deutschen Lutherstiftung.

Garnison-Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. Division-- 
Pfarrer M ueller. Nachher Deichte und Abendmahl. Kinder- 
gottesdienst fällt aus.

S t . Johanniskirche. Morgens 8"  katholischer M ilitärgottes- 
dienst. Oberlehrer Brirkmann.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Darm . 9V - Uhr 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9 V i Uhr. 
Pastor Wohigemuth.

R eform ierte Kirche. Darm . 10 U hr: Gottesdienst. P farrer  
Arndt.

S t . Georgenkirche. Dorrn. 9»^ Uhr: Gottesdienst. P fa rre r  
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 11*-/, 
Uhr: Kein Kindergottesdienst. Nachm. 5 U hr: Gottesdienst 
P farrer Iahst. —  Kollekte für den westpr. Hauptverein der 
deutschen Lutherstistung.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Dorrn. 9 ^  U hr: Predigt- 
Gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. P farrer  
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Granttschen. Nachm. 2Vz U hr: Gottesdienst 
in Gramtschen, danach Kindergottesdienst. P farrer Erasmus.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm . 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst. Danach Abendmahlsseier. P farrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 10 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienst, darauf Beichte und Abendmahl. P farrer  
Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in S u ltan : 
Gottesdienst m it Beiche u. hi. Abendmahl. Nachm. 3 Uhr 
in Gostgau: Gottesdienst m it Beichte u. hl. Abendmahl. 
P farrer Hiltmann.

Eaangel. Kirchengemeinde G r . Bösendorf. Vorm . 10 Uhr 
in G r. Bösendorf: Festgottesdlenst. Hierauf Beichte u. hl. 
Abendmahl. P farrer P rinz.

Baptislen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9»/, U hr: 
Gottesdienst. Vorm . 11 U h r: Sonntagsschule. Nachm. 
4^2 U hr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 U hr: 
Jugendverein.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstr. S7. Vorm . 
9 '' ,  U hr: Predigt und Feier des hl. Abendmahls durch 
Prediger Böhren aus Königsberg. Vorm . 11 U hr: Sonn­
tagsschule. Nachm. 4 U hr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: 
Iugendbund. Prediger Sträub.

Gemenrde gläubiggetauster Christen (Baptisten), Coppernikus- 
straße 13, 1 Treppe. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.
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6v.6ub.ttvt1. 
6s.ttir-0mpt 
6o.klLsekin. 
6o.8po6V.K» 
60. 6s. V.X. 
cio.Isff.v.S. 
3sfiks!68ek 
8afrsi»us8» 
8iskn»fvkktt 
8oeksm.88M 
6s. Lusrst. 

86x8ekvnbX 
8SKI,fL6s.

7ZÜ„7.V0b6 Sz,M ti.f/» l7

2.501 
407.00b 

83.5üdv 
31.50t« 

115.50K6 
587.00b6 
101 00b6 
140 00b6 
115 806 
252 80b 
150.00d6 
114506 
U 3 50bO 
157 006 
131 OOdO 
339 50b6 
105 001,8 
181 25d 
432.ü0b(j 
155 00b6

39 50t
65256
69.75! 

12300! 
189 10b 
186.00k 
101 256
27 508 

245.00K6
SO 25b6 

229.50b« 
157 aoi« 
140 50!«
28 506 

251 006 
150.00K6 
143 50b 
134 006

12X220 00b
62 00- 

218 75! 
S3.50b

6öt.i.8sfxv. 7 
6ö!n-i-iissn 7 
6onoof68Zb 7 
60. 8pinnvf. 7 
Lont. V/LS8vx 7 
vslmnd.l.in 7 
vkLLLU. OLL 7 
Ot.Xtt.Ielsß. 
6o.t.ux.8 ,̂.V. 
6o.Nieci.IsI. 
6s.0est.6kv, 7 
6o.tisds.kt 6 7 
6o.Xspk.6s8 7 
60. OLSklükI 7 
60. Xsdstwk. 7 
6o.8ekLvdtd 7 
6o.8pive«l8t 7 
60. f/rttvnlb 
6o.f/Lsssfv. 7 
Ot. kiLenkcii. 7 
Oinnsn6Lk!. 7 
vonnsfsmkk 7 
0öf.L!.skfM 7 
v ü s s E k L ?  
6o.kis.u0fd67 
60. i-L8vkin. 
OvnLmIfurt 
Leksrl Nl.k. 
kksst.8srine 
kintfLvkISfk 7 27 
kissnv.XfsIt 

b6 klbsft.kLfd.
' civ.pLpisfio.

kiekt. Vsss6. 
knet. Vollv. 

fnstLOo.

203.88-; 
198.5S6 
82.1 Ob6 
98 008 

267.1 Vb6 
383.50b 
! 12.75t« 
104.758 
403.00 
219 506 
16525b 
236.00b6

. 7 27 S1S.00d6 8okvmdufe

ksvkv,.8fk«. 
kssen.8tnk8 

k irnst 
pein-6ut« 5p 

!d.8eki11k,n8d.8eki11 7 
psLurt. 7uvk 
kfeunöNl.kv. 
pfirt.L8rsm 
L sir« . kir. 
Oetrenk. 8v.
60 OusstskI 
6§. i-rrisnk. 
6o. Vofr.-X- 

6armLniLp7 
Ls.l.el Unttn 
6iL6b.8pinn

Ib6 6>Ls8vdLlkv
>6 Üöfl.kissnd. 
Ib6 6o.ttLsekin. 
tt« üfSppin.M. 

6uttsm i-sek 
ttrbsfM.L6
ttLesn.KuL«. 
ttLttsseksK!. 
tt6ls5.t 6f6b 
tt8i .8sttsLtl. 
ttLNNSV. 82» 
6s. ULSvk.

ttLfd.V/isn6. 
ÜLfKoflSfvK 
6o.8vc.8i.-pf 
ttLfpen.Szb. 
ttLftm.iäsek. 
ttrspefkissn 
tteinl.ekm.L. 
ttsmmoosOm 

!b6 tt«fbfLn6 V/. 
ttermrnnm.

246 006  
278 50k 
I30 00b6 
434.0ÜK6 

58.25b 
ZlOgOdO 

7X132.5ÜK6 
145.VÜK6 
352 0übO 
184 75b 

7Hl2410b 
170.00« 

6Xj113.60b
11 235.006 
10 156.25K6 ^

7 125.806 
2b 600 0vb6 

7
35 
2b 
2b

5
6 
0

16 
10 
13
8X141.006 

107 00b6 
173 22b 
142.30«
187.006
485.006

12 210.0066 
514 75b

79 500 
11 00«
58 506 
23601 

15K00K6 
168 00b 

8X143 50.«
155.006 
125 00K6 
217.00b6

Ilse Svfeb. 
^sssfiekVX. .

6s. rbi 
6ss8»nitr I 
«Lkl-Psfr. 
Xsii Xrvkfrl. 
Xspiefi-rek. 
XLttavciir.Sk 
Xng.Viik.kv. 
6s. 6o.pf.-X. 
Xön.i-Lfisnb 
Xonigsbofn. 
Xönißrrslip. 
6bf. XöfiiN!

38360K6 
3K7 0übL 
515.00!« 
1U9 506
121.756 

18 7SK6
307 00!«
152.756

liine  ̂
Xfurvkvc. 7 . '  
XvIfkLvrerk  ̂
L.sdmsvsf k 4 
i.suekksmm. 
kLui-skiMo. 
ksonk. 8f»k. 
ks^ksm 6os. 
kinksttollm. 
!..!.ü>vsL6o. 
l.otkf.k.6p.L 
6o.6a.5t.pf. 
l.uek.L8ts1l. 
l.ünsd.f/vks 
i.utk 8f§vk» 
MLNNSSMf.
XiLfkVstlSk 
l-Lziisd.O»» 
60. S-fxv. 

r-Lfisks.Sß. 
k-LfienkXotr 
U-f.XLPPSl 
i-Xfm8tfuds 
s-ekV/dl.in6. 
i-ixLOsnssi 
^klsttüning. 
MKIK.SfFV. 
kioptvn8ek.  ̂
Nsua86.X..6 
Nie6«fl. Xki. 
N..fittLbfik

302 10«  
312 0 0 «  

1 4 0 0 «  
52.25» 

105 006 
132 M «  
76.50« 

13Xj2SS00d 
'1131 00«  

105.756 
520.006 

7? SO« 
11400^ 
4 1 6 5 0 «

Nvf66. kirv. 
60. Oummi . 
6o.6ui« l.. 8. 

«  6o.f/o!iksm. 
Sbsoklkisd 
cia.kirsninci. 
60. Xaksmk. 
6s.pfii.2em. 
Oppsln. 7m. 
OfSNSl.LXvj 
Osnsb.Xupl 
Otrvi-Uiasn 
Ottens.kiran 
k»Lnr. 6«!6. 
pLukrek Ni. 
p«isf»d.ki.S 7 

60. V.-k. 
paifoi*. V.it. 
ptränir UtL. 
K r,enrb8p 

l «  ttsivkvlittvt 
^  ttksin. SfNk. 

60. NistLil«. 
öa.NLSS. 8«. 
6o.8tLk!mk. 
6aFsi1.ln6. 
60. 60. Xiksc. 
ttisbaekM». 
i. 0. ki«6si 
ttsmdvk ttüti 
ttosenik.pfr. 
ttoritr.öfnk. 
60. rvsk-5 

Voiks kfll) 
ttüizvfs f/k. 
SseksSälir 

_ Srnssafd. 16. 
S>« 8rfotti. 

Soksfiaz.  ̂
8eki.si.v6rr

7 7 0 0 «
216 60b 
184.92b 
85756 
97 0 0 «

11360 
58 0 0 «

161 80b 
94 20 

260 50!
265 0 0 «
12300dL 
209606
37 60k 

120.80«

422006 
4X153 0 0 «

105.806 
32 006

266 0 0 «
141 3 0 «

7X 109 25b 
12^168 80b 

182 60b 
133.50b 
169 50b 
121 506 
128.008
152 7 5 «  8vki.pfti.rm 

8 1SS2S«tt.5vknsi6or 7

8oko sn in x  . 6 
8e k u e k s f tk i  6  
8s s b s e k 8ek 7  
S iem ens Oi.i 7 
8 iem .L tt»sk . S  
L iem sn sk l.k  O  
8im o n iu s6Ii 7 
Lpnn tte n n s f  7  
8v E 8tX1f 1 
3pfiibLnkX 6 0  
8tL6ibsfA . tt 7  
Z tLdiLN ölks 7  
Z tsssl.O K .P . 7  
8istt.VuIkLN 7 
8toliMvkVX. 7 
8to !b .rin k-X  7 
8ttL l88pis1k 7  
l 's o ic ls n b fN  7 
I s l .L s f i i n e f  7  
le ltM -X L N .— 
Isff» X.-6.. 6 
7f. O fsssv k . 7  
6o.N.8vdSnk 7 
c io .U k o ik L f i -  
60 8fINf6v r t  7 
6o.6».8ü6v .— 
I su io n .i ii isb  7 
7 k3 lsk i8  8 tp  7 
p f . 7 d o m s s . 7  3 
7 f rv k » n b .7 . 7  12 
X ZnionSsue. 7  5 
t t.6 .i. in 6 .8 v . 
V a r r in .  p sp  
V .8 fl.p fk l.6 . 
6 o .6 ö !n ttv .p  
r io .M f ts i - f /  
6 o . t t s t«  ttii. -  
60. XiekslB. 4  
6 s .rv p sc E 7  
V iv io firk v k fjO  
Voßet7si.^ 6/ 
V v §i!.itis»em 7
VofRobl P.V.17  
WLn6sf«fp O 
fiestsfSLln.
60. Pf.-Xki. 

f/sstlr^Osm 
V/srtl 0f. -6 
60. <vpk«s 
6a. »Irkb*
6s. 86.X.6. 

f/i^in-p-O. 
V/id!6!ttf6im 
ViükeOrrom 
Mit. Surrst.
60. 8trklfkr. 
V/fscts M ir. 
LevkLuXfb. 
rsitrs^sek  
^.siistVriök

7 17S00bk
8 125.5VS 
7^ 146.10b 
0 42.00»

14 228 5 0 »  
12 221.SOb 
6X 11850«
5  ------------
6 10S5VS 
7X 128.50b

!24 376.00« 
4 8 6 1 6 «
4 1 4 3 0 0 «
5 145 006 

N  17975b
5 1 ,8  008 
0 130 7 5 «  
7X138 868
4 140 2 5 «
5 166006 

in . 34 566 
0 96 .08«  
0 80 506 
V 74008  

lre. 82.006 
0 205.25«

Ire. 128 ,8 6
5 135.00« 

1? 249.75« 
3 86.256 

138.1 Ob 
S1.S0lS 

10 157 78b
12 176 0 0 «  Z.-2 
S 136.50« " " L  

1? 3 1 3 2 5 «  T »
S 88 756 L L 
1 149.756 Z -  
» 266 2 5 «

12 118200« S -
7 1 0 0 ,0 «  r; «

ISO 5 0 «  ^ »  
s ,s .00b
223 5 0 «  
t«>7.00« ?  Z. 
1206 2 5 «  x  L  
10, 006 2 »  
116.50« 
167.75« » A  
107.50« o »  
53 .40«  ss L  

575.69« » Z  
95 0 0 6  ^

110 606  L
96 0 0 «  F

188 006  
201 50b «

i 70 5 0 «  ^
93 006  ^

. -  29 4 7 5 «  L
7 1b 231 80b E

W«vl»8e!jt8s«
! X..,st.-8tt 9 7.

M S O d  
158.30« 
128.50b 
1SS.50<; 
1826 0 «  
404 00»; 
170 0 0 «  
282 75b 
102.75b 
107.10b

'  8fü«r. u.äj 8 7. 
Xopsnkz. 
kirssbon 
kancisn .

tzs. . .

Nsufsrk 
p-fis .
Msn . . 
SekUvir. 
Stoekklm 
Itr! plätr»107. 
patsfsde. 
f/sfsek.

169.60b
«1 .00«

20.835b8 
20.495b 

76.5»b 
4L156 

S 1L 75«  
84.80b 
S1.10W 

112.35« 
80 466

Kolli. A id«. S-M olei,
8ovsfsiens p. Ltüvk-------

1SS.10d 20.ffLak,.8tüvks. 16.2«b
168 006 N.Nus».Ss16-1 0 0 8 .-------
133 1 0 «  Xmsfiksn. Notsn . .4-21786 
1S4 7 5 «  knel. öLnknotsa 11.. 20.52b 
217.00« ff»nr.8rnkn.100tt. 81.30b
------- Osst. Nstsn lOO Xs. L».8 «

138 50b 8urs.Nst,n 100 8.215 80b 
Ü40106 so. reit-Xv,. KiK23.80b

I i l i l i k X - « .  A i i i l e r k l t i l lk r .
A n k ä m e  werden schick und sauber an- 
N vslU m k  gefertigt bei r .  Sormm am », 
_ _ _ _ _ _ _ T h o rn -M o ck er , Bergstr. 34.

,!L  Besten
L eh rer  b eabfichtigt

Ä rd tt!> iW B k » M s s M «
des Gymnasiums einzurichten. Anmeld. 
dazu u. S .  a. d. Geschäftsst. d. ^Presse".

Sorbe» erschienen:

Der Weißfluß
- e r  F r a u e n ,

sein e Ursachen u n d  sein e  schnellste 
n nd ersolgreschste B ek S m p su n g  

Broschüre ^u bez. in geschl. Brf. geg. 1,30 
Mark in Briefmark. v. Vers. L . W vuge- 
d a a v r , L esp zig  I I ,  Klostergasse 4.

Znverl. Darlehensvermittler
für I ».Firm a sS e lb slg eb er ) sofort ge- 
sucht. Angebote unter Lff. L '. 2 4 ,  
P o sta m t S ch S n e b er g — B e r lin ._ _ _ _ _ _

> Garantiert natur- 
"  V N S I U  »  reinen B ie n e n h o n ig ,  
1 Pfund 1.00 Mk., 6  Pfund SS P fg ., 
10 Pfund 90 P fg . empfiehlt 
Frau L . L ottm au u, Culmer Chausiee SS.

S telleiiMgellotk

W .
(750 M orgen) sucht

1. zum 1. Januar 1913 jüngeren, unver­
heirateten, evangelischen

Inspektor,
der polnischen Sprache mächtig, A nfangs­
gehalt 360 Mk., exkl. Wäsche,
2. von sogleich unverheirateten

Kutscher,
Lohn 20 Mark monatlich und Vergütung 
für Wäsche. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Tüchtiger

MOW
ftir Lokomobile gesucht. M eldungen auf

Bahnhof Zchirpitz.
W ir suchen für unseren Droschkenbe- 

trieb einen tüchtigen, zuverlässigen

Wilffeur.
verästeln  L Vomp.

Miller
für Steinschärfen zum sofortigen Antritt 
gesucht.

Stärkefabrik Thorn.

T ee  in  russischer M ischling
-  3 M „  4  M .. 5  M . »nd S M . per 1 P fd . russisch.

Besten T ee  in  Holland. M ischung,
feinster Familientee, L 3,50 sowie 4 M . per r/z Kilo in Original-Blechbüchsen.

T e e -G r u s  '
L 2 M . und 3 M . per * ,  Kilo empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschast S . Kosakon/ski, Thorn,
Brückenstraße 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"

Frrrrrrrrrrrrrrrrrrtrrrrrrrrrrrrrrrrxrrrr
3  Selten günstiges Angebot! 3

A lte , a n g e seh e n e , deutsche L eb en sv e r fic h e ru n g s-A k tten -G e-  
^  sellschast mit v o rzü g lich en  E in r ich tu n g en  sucht p er  sofort oder ^  

spütev für W est- und O stpreußen  einen

L  l k w W i l  H m n  a l s  Z c h M r .  > <
(ks werden h o h e s  G e h a lt und a n d ere  B a r b e z ü g e , D iü ten  und F H  

^  F a h r g e ld  2 . K l. g e w ä h r t D ie S tellung ist durchaus selbständig ^  
und angenehm. Auch Herren aus a n d eren  B e r n fsk r e ise n , die sich 
g a n z  der V erflch eru n gsb ran ch e  w id m en  w o llen , wollen ihre B e- 
Werbung v e r tr a u e n s v o ll einsenden. S tr e n g ste  D isk r e t io n  wird 

X  zugesichert. Gest. Angebote unter 1^. 4 S 3  an » M S o L t  A i s « « « ,  
D a n z ig .

Bautischler
stellt von sofort ein.
___________ « v l 8 S ,  Spritstraße 19.

2— 3 junge Leute, welche Lust haben, die 
Glaserei zu erlernen können sofort ein­

treten beiLwü Lupgirvk,
Bauglaserei u. Vildereinrahmungsgeschafi,

_ _ _ _ _  N e id e n b u r g  Ostpr.

GSrtneriehrling
kann sich zum 15. N ov. unter günst. Bed. 
u. bei Gewähr!, von Taschengeld melden. 
z .M e l s e d s r .  K n n stgärtn er, S ä n g e r a n  

bei Swierczynko.

Tüchtiger Pfer-epfleger
kann s o f o r t  eintreten.

S o t t ,  G ram tschen .

WeMMUMiii.
fernereine SteMiW

für ein größeres Kontor vom 1. Januar  
lesucht. Angebote unter L«. Z s. an die 
.......... ...  " der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gewandte

rrsie LerkSilfttiil
für die W eißwarenabteilung v. sof. gesucht.

i z i t i v r  k o 8 M l d l l i ,  A s i i l b k r g .

W MI.. sM.Mlli. für M
oder eine eins. Stütze, die etw as kochen 
kann, wird zu sof. Antritt, eotl. auch 15. 
11. gesucht. M eld. E lifab eth str . 2 0 , 2 . 

Vermittelung nicht ausgeschlossen.
sa u b e r e  A u sw ä r te r in  von sofort 

gesucht. B ro m b erg erstr . 4, 1, l.

Wohnung:
3 Zimmer, Küche, mit G asleitung, 

Kasernenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 Mark.
kckmll IlllttlllMI!, k. III. Ii. 8.,

M e llr e n s t r a ß e  1 2 9 .

Wohnung.
3 Zimmer, B ad, G as und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

G r e l l e r .  G raudenzerstr. 8 1 .

B r e i t e s t r a t z e  3 1

(2. Etage).
4  Zim m er mit Küche. B ad  und reich!. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

2 grötze Amn
mit Kabinett, auch zu Kontorzwecken ge- 
eignet, von sofort oder später zu ver­
mieten. Z u erfragen bei

II. 8 -türm, Baderstr. 23.

^  L iv e
v r sso d m a so lü u M

F ü r  V a m p L d S t r ' I v v .  
V vu tsek ok r  k a d r l k a t  v o n  d v o d s t v r  V o N -  
L o m m e v k o l t  u v ä  L e ls tu n x Z M K lx k v I l  m t t  
k o w p l e l l o r  R v l v s x v v x  M r  M L r k tk s r ljx v  

a l s  i L v x M i r l x o  8 p v L l» l1 tL t

.  —  ̂ ... . . . . . . . .. .  ksdnk IrutilvickMMM IlU M i
L v v 1 x » 1 v N « r 1 » 8 8 « n x :  8 « I » » o ! N v i l n i » I » I ,  i r i i 8 t « r » H v v .

k s ia s t s  R s fe r s n r s i ,  a u s  o lle n  lr ls s b s u s r u ls l l  L t a n t e n .-------------

G esch S fts-E rS ffim n g.
Einem h o c h g ee h rten  Publikum von Thorn und Umgegend die 

ergebene M itteilung, daß ich mit dem heutigen Tage
! - —  Cnlmerstraße 7

ein

» M M e « -  M  » M M s U t
eröffnet habe.

Ich bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

k r s n r  r u r sn v L k l.

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. E t-, ren ., von 4 , 5  u. 6  Z im . m it 
großem  B a l k o n ,  nach G arten  ge­
legen , B a d  u. Z ubehör, G a s  n . elektr. 
Licht, auf Wunsch P ferdestall, vom  
1. 1 0 . 12  zu verm ieten.
4 .  Schuhmacherstr. 1 2 , 1

Ei» möbliertes Zimmer
zu vermieten. B ärk erstraß e 3 9 , 1 T r. 
I n  unserem Hause, Baderstr. 2 1 , ist1 Laden,
der N eu zeit entsprechend au sgeb au t, 

per 1 . 10 . d. J s .  zu verm ieten .
8 .  8 e l i e n l ! t z !  L  8 l l n i 1 t z ! o n M .

Hochhcrrschaftliche

W ohnung
von 6 Zimmern, 3. Etage, u. sehr reich! 
Zubehör per 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Zu erfragen bei

A .  « r - ü n d a n i u .  Allst. Markt.

B r o m b e M s i r .  6 l>
5 Zim mer-W ohnung. 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

B a u g e s c h ä f t  k U t l r  L n n v ,  
C u lm er  Chausse 4 9 .

MftW >"""
k> . Z - I .  i - N l M M l M W »

n,it Zubehör sofort, auch später zu ver- 
mieten M ellien stra ß e  134 .

W a k n u n g ,
3 große Zim mer mit Kabinett, neu reno- 
viert, 1. Etage, für 27 Mark monatlich, 
Mauerstr. 10, am Iunkerhos, von sofort 
zu vermieten.

6 s L a r  M a k le r ,  Gerechteste. 18 2 0 ,3 .

Woljililim l»»l 3 Ziintitklil,
Gerstenstraße 17, 2, sof. zu verm. Näh. 
im Tapetengesechäft S e l l n e v . _ _ _ _ _ _
A S r . L a g er - und  E is k e lle r e ie n  von 
^  sof. oder später zu vermieten. 
A ltstad t. M a r k t  2 7 , 3  T r .. bei L e k sS s .

A m  Dsjk Amiiltt (Iilijhl.)
mit besonderen Eingängen sind mit auch 
ohne Pension zu vermieten.

Cutmer Chaussee 06. 1 Tr., rechts.

Ehemalige 128 er
werden ersucht, zwecks Vereinsgründung 
ihre werte Adresse mit der Aufschrist 
. , 1 2 8 "  in der Geschäftsst. d er .P resse"  
niederzulegen.

1 0 - 1 2  « » 0  Mark
werden auf ein neues Hausgrundstück zur 
ersten Hypothek g e s u c h t .  Feuertaxe 
20 500 Mk. und M ietsz in s 1000 Mark 
jährlich. Angebote unter O .  S  an 
die Geschäftsstelle der »Presse"

Zirka

zur 2. Hypothek hinter 70 000 Mk. 
Bankengeld, 6 Prozent Z in sver­
gütung, sofort gesucht. Anerbieten 
unter „H yp oth ek "  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Tapeten!
Naturett-Taveten von 1v Pf. an 
Gold-Tapeten „ L 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten  Mustern. 
M an verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260  

L I v K l v * ,  L ü n eb u rg .

Bersetzungshalber
4-Zimmer-W ohnung, Küche, Entree und 
Zubehör von sofort zu vermieten.

Jakobstratze 13.

Heiraten S ie  nicht
bevor über zukünft. P e r so n  und 
F a m il ie ,  üb. M itg if t ,  V e r m S g e n . 
R u f, V o r le b e n  rc. genau infor- 
miert sind. D isk r e te  S p e z ia i -  

A u s k ü n fte  überall.
Welt-Anskunstei „Globus",
B e r lin  H V . S S .  P otsdam ers». 114. 

—  Gegründet 1903. —
V iele freiwillige Dankschreiben.


